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Borfchläge, die in einer geheimen Tent- 


ichrift des Reichswirtſchaftsminiſteri— > — 
ums enthalten ſind. — Heranziehung Verſuch, die Vereinigten Staaten 


des landwirtſchaftlichen und ſtädti— 
ſchen Grundbeſitzes in Form einer 
Gold-Grundſchuld vorgeſchlagen. — 
Ferner Beteiligung des Reichs mit 
20 Vrozent an gewerblichen und kauf— 
männiſchen Unternehmungen 


— 


Von Oswald F. Schuette. 


(Zonderdchefhe der „Eonntagpoft.“) 
Mafhington, 3. Sept. Die Nie: 


Ö 
jenfteigerung des deutjchen Regie: 


rungsdefizits hat ſchon längſt einen 


Krach angedroht. Denn gegen die 
Vürde der Reparationsſchulden und 
gegen die wachſende Ausgabe von 
Papiergeld zeigte ſich nirgends ein 
Ausweg. Keine gewöhnliche Steuer 
ichnte die Riefenfummen aufbringen, 
die nötiq find, um einen Ausgleich 
zu Schaffen — pen einem Abbau der 
Schulden gar nicht zu rebei. 

Daher arbeitet jeit geraumer Zeit 
die beutjche Regierung an einem 
neuen Plan, der einen beträchtlichen 
Anteil des deutſchen PBrivatreihtums 
der Negierungsfafle fichern follte. 
Sm Grunde war der Plan nicht 
Ihmer — die Regierung braudte 
nur einen gemwillen Prozentjag zu 
Aber 
!o eine Konfisfation hätte fogleid) 
den mwirtfhaftlihen Zufammenbrud) 
ganz Deutichlands zur Folge Ein 
Meg mußte gefunden werben, ber 
diefe großen Werte ergreifen konnte, 
und doc dad Wirtfchaftstapital nicht 
lahmen würde, 

Diefer Plan fieht eine. Riefen- 
Milliarden Papier: 
mark auf den gejamten beutjchen 
Grundbefig nebit einem Anteil in 
Vorzugsaltien von 108 Milliarden 
Goldmark in den gefamten deutichen 
industriellen und gejhäftlichen Un: 
ternehmen vor. Davon erwartet bie 
Regierung ein Jahreseintommen von 
12.4 Milliarden bi3 17 Milliarden 
Vapiermarf. Aber was noch mich- 
tiger ift, die Hnpothefen und Aktien 


tömen im Auslande hinterlegt wer⸗ 


den und die Grundlage für Regie— 
rungskredite bilden. 

Die Einzelheiten dieſes koloſſalen 
Planes ſind in einer geheimen Denk⸗ 
ſchrift enthalten, die das deutſche 
Reichswirtſchaftsminiſterium ausge— 
arbeitet hat. Eine amtliche Ueber— 
ſicht dieſer Denkſchrift iſt jetzt hier 
angelangt und hat das größte In— 
tereſſe verurſacht. 

Dieſe Ueberſicht iſt wie folgt: 

Der Plan des Reichswirtſchaftsmi- 

niſteriums. 

Der Plan des Reichswirtſchafts— 
miniſteriums betont vor allem — 
und dies iſt einer ſeiner am ſtärkſten 
hervorſtechenden Vorzüge ie 
Notwendigkeit eines Geſamtpro— 


gramms, das die Reparationsleiſtun-⸗ 


gen und ihre äußere Aufbringung 
(Erportüberfhuß und Depifenauf- 
bringung) mit dem Ziele der Trag- 
fühigmahung der Wirtfhaft durch 
höchfte Rationalifierung, mit der in= 
neren Finanzierung der WReparas 
tiondlalten und mit den notwendigen 
ſozialpolitiſchen Uebergangsmaßnah— 
men in organiſche Verbindung brin— 
ge. Die wirtſchaftspoliti— 
ſchen Zie le die zunächſt angeſtrebt 
werden müßten, ſeien: Erziehung 
eines Ausfuhrüberſchuſſes und Ein— 
fuhrbeſchränkung beim inneren Lu— 
xusverbrauch; Hereinholung des vol— 
len Gegenwertes für die Ausfuhr: 
waren durch Einſtellung der wirkli— 
chen volkswirtſchaftlichen Selbſtko— 


ſten; Ausgleichung an die Weltmarkt- Reilly 


preiſe durch Beſeitigung der Zu— 


ſchüſſe in der Getreidewirtſchaft und 


bei den Verkehrsbetrieben; Abbau 


the Act of Oct. 6. 1917. on file 
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Der Völkerbund. 


Rat lehnte eine von Kanada befürwor— 
tete Aunsmerzung des Artifele X ab. 
— Tie Mandatirage, 


| Genf, 3. September. 


] 
| 


Kanadas 


| durch die Ausmerzung des Artikels X 
des Völkerbundabkommens, in den 
Völkerbund zu bekommen, iſt miß— 
lungen, denn der Rat des Völker— 
bunds hat heute den diesbezüglichen 
Antrag Kanadas abgelehnt. 

Der Artikel, der den Hauptgrund 
dafür bildet, daß die Vereinigten 
Staaten nicht in den Völkerbund ein— 
treten wollen, wurde auf Antrag von 
Arthur J. Balfour, einem der Ver— 
treter Englands, an eine Juriſten— 
lommiſſion zwecks Auslegung über— 
wieſen. 
| „Das Völferbundabfommen darf 
feinen Amendierungen unterzogen 
werben,“ bemerfte Noble Mairs, als 
jer im Namen der franzöfischen Regie: 
tung gegen den Vorfehlag Kanadus 
fprad, „ehe nicht die geplante ‚Ab: 
rüftungsfonferenz in Wafhington 
ftattgefunden hat.” 

Der Rat des Völferbundes befchloß 
|ferıter unverzüglich eine Note an bie 
Vereinigten Staaten abzufenden, in 
| welcher um eine Bejchleunigung ber 
Unterhandlungen nachgeſucht mird, 
die, wie der Rat in Erfahrung ge— 
bracht hat, zur Zeit zwiſchen den Ver— 
einigten Staaten und den Alliierten 
über die Mandatfrage gepflogen wer— 
den. 

Der Rat des Vöolkerbunds ſollte die 
Beſtimmungen bezüglich der Mandate 
beſtätigen, auf welche die Alliierten 
ſich geeinigt hatten und es würde erſt 
heute in Erfahrung gebracht, daß die 
Vereinigten Staaten bezüglich dieſer 
Frage eine Note an die Alliierten ge— 
ſandt hatten. Eine diesbezügliche Er— 
klärung wurde heute von Vertretern 
der alliierten Regierungen gelegentlich 
der Sitzung des Rats abgegeben. 

Der Rat erklärte daraufhin, er ſei 
außer Stande irgendwelche Entſchei— 
dungen in der Mandatfrage zu tref— 
fen, bis eine Einigung bezüglich die— 
ſer Frage zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und den alliierten Regierun— 
jgen erfolgt Jei und Wafhington wird 
daher erfucht werden, die Angelegen— 
beit noch während der Dauer der ge= 
genmwärtigen Sitzung des Rats bed 
Völkerbunds zu erledigen. 


Plötzlich ſehr ungeduldig. 
Abrüſtungskommiſſion des Völkerbunds 
| will Waihingtoner Konferenz nicht 

abwarien. 


| Genf, 3. September. Die Ab- 
\rüftungsfommiffion des Völferbun: 
dee, an deren Spite Rene Pipiani, 
der bormalige franzöfifche Premier: 
minifter, fteht, empfahl heute abend 
der Nat des Nölferbunds jolle nicht 
das Refultat der in Wafhington ge- 
‚planten Abrüftungstonferenz abwar- 
ten, fondern unverzüglid” von den 
\einzelnen, dem Völterbund angehöri- 
cen Mächten Auffhluß über deren 
Nüftungen verlangen. Ferner befür: 
mortete Die Kommiffion aud die Ein: 
| berufung einer internationalen Kon— 
|ferenz zur Unterbrüdung der Heritel- 
lung bon Krieggmaterial durch Pri- 
vatfabiken. 





Portorikaner unzufrieden. 
Wollen Proteſtverſammlung gegen ih— 

ren neuen Governor E. M. Reilly 

aus Kanſas veranſtalten. 

New NYork, 2. Sept. Morgen fin— 
det im Waldorf Aſtoria eine Pro— 
teſtverſammlung von Portorikanern 
gegen das Verhalten des neuen 
Governors von Portoriko, E. M. 
ww aus Kanfas, ftatt, 
| Wie der Musihuß, der die Vor- 
fehrungen für die Verjammlung 
Itraf, behauptet, hat ji Governor 
iR „einer groben und gemeinen 
|Spradie bedient“ und fih „in um. 


angebrachter Weiſe in Provinzial— 





A angelegenheiten eingemijcht“, 
der Zwangswirtſchaft und Preistief- | Ferner wird feitens der Aus- 
haltung bei der Kohle und auf dem ſchuͤſſes be z zn 
Wohnungsmarkt. Als Folaen folder ſchuſſes behauptet, daß der „Gover— 
une gsmartt. Als F Zn nor cs Th) zur Nufgabe gejegt hat, 
Maßnahmen erwartet die Denkſchrift Mnitent — 
ben Megfalf miühelofer — Beſtrebungen der Unioniſten— 
winne ſowie die Wiederherſeilung Fee der Mehrheitspartei der In- 
0 Dr ADED tel, zu Schanden zu macen.“ 
ber Konfurrenzfähigteit der deutſchen ' Ba — 
Wiriſchaft auf dem Wellmaen und | Noch rechtzeitig entdeckt. 
daher einen Drud in der Richtung | Havana, 3. Sept. 
höherer Wirtihaftlichteit, arößter |res Unheil wurde heute verhütet, ala 
daß ber 


Produftionsiteigerung und Ausfuhr |die Behörden ermittelteıt, 
Die Politit | hintere Teil des amerifanifchen Tant: 


höchſter Arbeitswerte. 

des Reiches müſſe auf dieſen wirte dampfer „Lake Elmsdale“ mit Pe— 

ſchaftlichen Grundgedanken mit⸗troleum getränkt war. Der Dampfer 
an 


bauen, durch Verbrauchseinſchrän-⸗ hat 


n 
us 


2 
8 
= 


16,000 ®allonen ®afolin 


fung, durch Zölle, Ausbau der Um- Bord. Zwei der Heizer, Sofeph | 
fagfteuer und eine Yufmanbafteuer, | Quinland aus New York und Wil: | 


weiter Durd) die Nusbarmachung der iliam John Lamlor aus Liverpool, 
Zwifcengervinne bei der Anpaffung |England, find vorläufig auf Ver: 
an bieWeltmarftpreife für die Smede | dacht hin in Haft genommen worden. 
ber Reparation. Un fozialpofiti- a 
hen WHebergangtmaßnahmen mären | 
dabei por allem eine planmähiae | 
Ausgeſtaltung der produktiven Ver-⸗ ——S— 
wendung freimerbender Arbeitsfräfte nen Heimmatsort Brooklyn, N. 9., 
fir ben Ausbau ber Verfehrämitiel | DEN er von hier in 15 Tagen zu errei- 
und der Mafferfräfte fomwie für den Den hofft, 
markt und ein Ausgleich der | Chu. &. Gilbert 
Löhne und Gehälter für die fommen- | EU. 
de Verteuerung notwendia. Bis fih)| * Die Schüler und Schülerinnen 
die beuifhe Mirtfchaft auf diefe neue | der Naf5 Schute, Nr, 4851 Weit Erie 
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J geſtern in Chicago 
Sein Gepäd wiegt 51 Pfund. 


Ein furchtba⸗ 


Boller Hoffnung. 


dr Wafhington ficht man der Abrü- 
ſtungskonferenz ſehr hoffnungsvoll 
entgegen. — Die Woche brachte zwei 
bedeutungsvolle Ereigniſſe bezüglich 

| der bevorjtchenden Konferenz. — Die 
Nede des Präfidenten Harding in der 

| Kriegsichule. — Er geftand in der- 

|  felben offen ‚zu, daß der ewige Friede 

; noch in weiter Ferne fteht. — Ferner 

| hat Regierung zugeitanden, daß Die 
Konferenz für die Diplomaten „feucht“ 
ſein wird. 


Von Oswald F. Schuette. 


(Sonderdevbeſche der „Sonntagpoſt.“) 

Waſhington, 3. Sept. Jetzt iſt 
Weſt Virginien unſer Oberſchleſien 
geworden, und kein Völkerbund iſt 
vorhanden uns dieſes Sturmzentrum 
aus dem Wege zu ſchaffen. Wenn 
wir in Amerika, mit einem einheitli— 
chen Volke nicht in Frieden leben 
können, wie ſoll es zu erwarten ſein, 
daß in Europa mit einer neuen 
| Örenze an jeder Ede und einer neuen 
Rafje in jedem Winfel, mit einer 
neuen Sprache in jedem Tal und ei- 
ner neuen Religion auf jedem Berge, 
die Menjchen in Eintracht und Liebe 
ausfommen. E35 geht einmal nicht, 


der Abrüftungstonferenz vielleicht, 
aber heute aibt e3 noch immer Ober- 
Ichlefien, Weit Virginien, Rußland, 
die Small-Brundage Epifode, Jugo= 
ſlawien, Irland, Kleinaſien, die Ku— 
kluxer, die American Legion, und all 
die anderen Schauplätze und Anſtif— 
ter von Feindſeligkeiten. 

Die Rede des Vräſidenten in der 

Kriegsſchule. 

Hoffnungsvoll ſieht Waſhington 
noch immer der Abrüſtungskonferenz 
entgegen. In der letzten Woche ha— 
ben auch zwei wichtige Vorgänge in 
den Vorbereitungsplänen eine Rolle 
geſpielt. 

Erſtens, hielt Präſident Harding 
eine Rede in der Kriegsſchule — nahe 
dem geſtürzten Denkmal Friedrichs 
des Großen — und ſprach die An— 
ſicht aus, daß doch der ewige Frie— 
den noch in weiter Ferne iſt. Es 
war eine unvorbereitete Rede, und 
vielleicht war der Höchſtkommandie— 
render unſerer Armee und Flotte ein 
bischen unvorſichtig in ſeinen Aus— 
drücken. Aber er hat ſicher eine 
ganze Badewanne voll kaltem Waſ— 
ſer auf die Friedenshoffnungen de— 
rer geſchüttet, die gealaubt hatten, 
daß Herr Harding den Kuftalt geben 
follie zur allgemeinen Entwaffnuna. 
| Daß er die Wahrheit aefprochen hat, 
daran zweifelt niemand, aber bie 
Hriedenspropagandiften halten viel 
auf die Pfychologie, und fie glauben, 
daß menn man nur oft genug bom 
allgemeinen Frieden redet, vielleicht 
\die riedenstaube fich endlich dau- 
ernd im Marstempel einniften wird. 
Fir die Diplomaten wird gelegentlid 

der Konferenz unbeichränfte „Seuch: 

tigfeit” zugejtanden, 

Die zweite Epifode, die in Waih- 
ington großes Auffehen erregte, oder 
follen wir fagen große Hoffnungen, 
war eine amtliche Befanntmahung, 
daß die Regierung feine Schranken 
bezüglich Einfuhr von geiftigen Ge- 
tränfen für die fommende Konferenz 
feitens der Diplomaten fegen wird. 
Aud Tollen alle die Mitglieder der 
auswärtigen Delegationen zur Kon: 
ferenz fich der vollen diplomatischen 
Dispenfation bezüglich der Spirituo- 
feneinfuhr erfreuen. 

Das Hat in Wafhington einen 
oroßen Reiz. Denn die Abrüjtungs- 
fonferenz wird eine brilliante gefell- 
Thaftlihe Sade fein. Und ohne 
Mein, und genügend verwandte Ge- 
| tränte, wäre die Konferenz ziemlih 
| freublos dahingegangen. Man jchaus 
dert faft in dem Gedanten mie e3 ver= 
laufen märe, wenn die armen Ber- 
treter der unzibilifierten Qänder ohne 
Prohibition, hier drei oder gar ſechs 
Monate in der Sahara Wafhing- 
ton’3 Hätten aushalten müffen. Ei- 
Ines muß man freilich fagen, vielleicht 
ı hätten fie ihre Arbeit mit ein bischen 
— Eile erledigt, und vielleicht 
wäre am Ende doch gerade ſo viel ge— 
ſtan worden, wie jetzt getan wird. 
Aber es wäre doch unträglich gewe— 
Ten, und wer weiß was die hohen 
Herren, die an ihre kleine Flüſſigkei— 
ten gewöhnt ſind, in ihrer trockenen 
und verdorbenen Laune vielleicht an— 
gerichtet hätten. 

Jetzt iſt aber dieſe Gefahr vorbei, 
und Waſhington wird ſicher ein 
Mekka für alle ſein, die glauben, daß 
ſie in den großen Wochen — ja Mo: 
naten — diplomatiſche Einladungen 
erhalten, und hier etwas mitmachen 





———— — * u a — 
*Auf einem Fußmarſch von ſeiner können, was anderswo verboten iſt. und —* Ic 
Garn.;on San Francisco nad jeis | Probibitioniften dürften Anftoi nehmen, Regenihauer am Sonntag; anhals 


Cine Komplifation tft aber ficher. 
| Die Friedenspropagandiſter 


ler — beſonders die abſoluten Pazi— 
fiſten. Und dieſe werden in großen 
Scharen nach Waſhington pilgern 
um hier Propaganda für ihre heilige 


N gen find 
traf der Marinefoldat | zum größten Teil auch — 


Siiuelion eingeſtellt habe, laſte auf Str., werden zu ihrem größten Be- Sache zu machen. 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 4. September 1921. 


Ob's durchgeht? 
Arbeitsſekretär wünſcht eine regelmä— 
ßige Regiſtrierung aller im Lande an— 
fälligen Ausländer. 


Mafhington, D. E., 3. Sept. So: 
bald der Kongreß mieber in Situng 
ift, will Arbeitsfelretär Davis auf 
die Annahme feiner Vorlage dringen, 
melche eine jährliche Regiftrierung al- 
ler im Lande meilenden Ausländer 
borfieht. 


Saut diefer Vorlage follen alfe ein En 
Ausländer gehalten fein, fofort nad) | den, 


ihrer Landung fih zu regiftrieren 
und diefe Regiftrierung alljährlich zu 
erneuern, wobei fie verpflichtet find, 
Sedesmal eine Gebühr von zwei Dol— 
lar3 zu erlegen. Ron diefen Vor— 
Ihriften find nur die amtlichen Ver: 
treter ausmärtiger Regierungen, be= 
ren Angehörige und deren Gäfte aus— 
genommen. 

Die Regiftrierung hat vor dem 
Schulfuperintendenten des Wohnbe— 
zirt3 des betreffenden Ausländers zu 
erfolgen und die für die Negiftrie- 
rung einlaufenden Gelder follen au 
den Direktor eine® zu fjchaffenden 
NRegierung&bureaus für Bürgerfcaft 
abgeführt werben, der fie dann mit 
der Zuftimmung de3 Wrbeitsfetre- 
tärs, zum Unterhalt von Unterrichts- 
Haffen für Eingewanderte, 3med3 be- 
ren Umerifanifierung, in ben ber: 
fchiebenen Teilen des Qandes verwen 
den Soll. 

Terner fieht die Vorlage auch eine 
Bemilligung von $300,000 für Be 
jtreitung der Kojten des Unterricht 
bon Eingewanberten vor. Die Ein: 
fünfte dur die Regiftrierungsaes 
bühren find auf $40,000,000 jährlich 
beranfchlagt worden. Jeder Auslän— 
ber, der fich gegen diefe Regiitrie- 
rungsbeftimmungen vergeht, ift mit 
einer Gelditrafe von $25 und ben 
Gerichtöfoften zu beleaeır. 

Die Vorlage wurde auf Anfuchen 
des Arbeitsjefretärd am 27. April 
bom Repräfentanten Kohnfon, dem 
Vorſitzer des Haus-Einwanderungs— 
ausſchuſſes, im Hauſe eingereicht, ob— 
ſchon er ſelbſt von ihren Beſtimmun— 
gen nicht ſehr begeiſtert iſt, und ver— 
ſchiedene derſelben für völlig un— 
durchführbar hält. Falls der Aus— 
ſchuß die Vorlage einberichtet, ſo 
dürfte das in weſentlich veränderter 
Form geſchehen. 

In zuſtändigen Kreiſen will man 
von der an die Anmeldevorſchriften 
gewiſſer europäiſcher Länder erin— 
nernden Regiſtrierung nicht recht was 
wiſſen und glaubt auch, daß die Ko— 
ſten dieſer Regiſtrierung ſich ſo hoch 
ſtellen dürften, daß der wirkliche fi— 
nanzielle Ertrag der Vorlage weit 
hinter den Erwartungen zurückblei— 
ben wird. 

=—19+ 9 — 

* Die Polizei fahndet auf einen 
ungefähr 4Ojährigen Mann, der jich 
für einen Boten der Pelzhandlung 
bon Cohen & Eapell, 115 ©. Dear: 
born Str, ausgab und auf biefe 
Meile von David Adlerbaum, 3624 
W. 17. Str., zwei Seehundpelge im 
Werte von $500 erlangte. 

* Meil fie feine paffende Wohnung 
finden fönnen, imenigften3 zu dem 
Preife, den fie bezahlen können und 
wollen, müfjen 


Netter Plan, 

Bewegung im Gange, um Cenat3- 
unterfuhung der Vorgänge im 
Dinge Gounty, Weftvirginien, zu 
verhindern. 

Mafhington, 3. Sept. Hier fam 
| Beute zu Tage, daß ein Verjuch ge: 
macht morben ift, meiteren Unter— 
|Tuhungen der Ausschreitungen in 
dem Grubengebiet im Mingo County 
in Weſt Virginien durd) den Senat, 
de zu bereiten. Senator Sten- 
der DVorfiter des Ausfchuffes 
für AUrbeiterfragen, der die Unter: 
Ifuchung bereit3 begonnen hat, erhielt 
|die Weifung, die auf den 19. Sep- 
tember anberaumte Fortfegung ber 
Unterfuhung abzufagen, da bieje 
Unterfuhung unter den obmaltenden 
Umftänden unangebradt und nicht 
ratfam fein mürde. ferner wird 
mweiterer Drud auf Senator Kenyon, 
fobald er bon feiner Ferienreije aus 


| Maine zurüdfehrt, ausgeübt werben, 


um ihn zur völligen Einftellung ber 

Unterfuhung zu veranlafien. 
Senator Sutherland von Weit 

Virginien begründete die Behaup— 

tung, daß die Fortführung der In. 

terſuchung jetzt nicht ratſam iſt, 
mit dem Hinweis darauf, daßMord— 

prozeſſe, die aus den Unruhen im 

Mingo County herrühren, für kom— 

menden Dienstag, den 6. Septem— 

ber, zur Verhandlung angeſetzt ſind 
und er deutete an, daß in der Ge— 
gend infolgedeſſen jetzt die größte 

Aufregung herrſcht. 

Die Grubenbeſitzer Weſtvirginiens 
waren von Anbeginn an gegen eine 
Unterſuchung der dortigen Zuſtände 
ſeit der Senatsausſchuß vor etlichen 
Wochen mit ſeinen Vernehmungen im 
Mingo County begann. 

Senator Walſh, der dem Ausſchuß 
angehört, erklärte, die Regierung ſei 
zum Teil für die Vorgänge der jüng— 
ſten Tage in Weſt Virginien verant— 
wortlich, da ſie die Sache nicht recht— 
zeitig genug und nicht mit gebühren— 
der Gründlichkeit unterſucht habe. 

Maſſenmörder. 

Berliner Schlächter werden an die 15 
außerordentlich brutale Morde zur 
Laſt gelegt. — In Jena ſiebenfacher 
Mörder in Haft. 

Berlin, 3. September. Zwölf bis 
fünfzehn Morde werden dem hieſigen 
Schlächter Friedrich Großmann von 
den Beamten zur Laſt gelegt, die ſich 
ſeit Wochen mit dem Fall beſchäftigt 
haben. 

Den Angaben der Polizei zufolge 
hat er ſeit Jahren Mordtaten ver— 
übt und ſeine Opfer waren aus— 
ſchließlichßrauen und Kinder. Außer— 
dem ſoll er auch brutale Grauſamkei— 
ten gegen Frauen und Kinder verübt 
haben. Dem verbrecheriſchen Treiben 
Großmanns kam die Polizei durch die 
Entdeckung von zwei furchtbar ver— 
ſtümmelten Frauenleichen, denen ſo— 
gar die Haut abgezogen worden, auf 
die Spur. Großmann iſt von einer 
wahrhaft abſchreckenden Häßlichkeit 
und es iſt kaum verſtändlich, daß 
Frauen ſich mit ihm eingelaſſen 
haben. 

Während dieſe grauſigen Enthül— 
lungen das Berliner Publikum in 
Atem halten, haben die Behörden von 


anſcheinend viele Jena dort einen ähnlich grauſigen 


junge Leute das Heiraten aufſchieben. Fall entdeckt. Dort iſt Wilhelm Wen— 


Chefclerk Legner vom hieſigen Hei— 
been rungen beranfchlagt bie 
nachgefuchten Heiratserlaubnisscheine 
für das laufende Jahr auf nur 
| 40,000, mährend der Durdfchnitt 
\Tonjt 50,000 beträgt. 


Veränderliches Wetter und Negen für | 


heute in Ausſicht. 
Mafhington, 3. Sept. Für Sonn: 
tag und Montag ftellt die Bundes 
mwetterwarte 
rung in Ausficht: 


fel unter der Anklage verhaftet mwor= 
den, fett dem Sabre 1917 fünf Mäb- 
hen in der grauenhafteiten Weife um- 
gebraht unn außerdem noch zimei 
Männer ermordet zu haben, die von 
feinen Verbrechen Kenntnis erhalten 
hatten. Die zerjtüdelten Leichen fei- 


rer Opfer foll er auf feinem Une | 


weſen verſcharrt haben. 
Er will flageı, 

Major Greiion will Zeitungen verfla- 
gen, die Anichuldigungen verdffent- 
lichten, welche im Bergdoll:Fall gegen 
ihn im Kongrei erhoben wurden. 
Smaha, Neb., 3. Scopt, Major 


die nachitehende Witte: |C. EC. Crefion, der Sudge Advocate 


in 5#. Croof, begann heute mit der 


Sllinois: DVeränderliches und ans | Einreihung bon Verleumdungäfla- 
hbaltend warmes Wetter am Sonn= |gen gegen die Zeitungen, die feiner 
tag; mahrfceinfih Regenihauer im | Angabe zufolge die Nachricht veröf- 
nördlichen und im mittleren Teil; am | fentlichten, daß er in einem Bericht 
Montag trübes und fälteres Wetter. |de8 Ausihufies des nationalen Re- 

Nieder Michigan und ndiana: |präientantenhaufes, der den Berg- 
Dertliche Getwitter am Sonntag; am | doll-Fall unterfucht hatte, befchul- 


Montag jhönes Wetter bei chvas | digt 


niedrigerer Temperatur. 


wurde, an 


rung  beteiliat 


einer Berfchmö- 
geweien zu fein, 


Ober Michigan: Regenschauer am | die auf die Befreiung des Nriegs- 


Sonntag; am Montag trübes und |drüdebergers 


tühleres Wetter. 
Wisconſin: Regenſchauer 
Sonntag; am Montag teilweiſe trü— 
bes und kühleres Wetter. 
Jowa: Wahrſcheinlich Gewitter 
am Sonntag; 


kühler im weſtlichen Klage 


Cleveland 
Die erſte Klage 


Grover 
Bergdoll abzielte. 


am machte Major Creſſon heute gegen 


die „New York World“ anhängig 
und er verlangt von der Zeitung 
8200,000 Schadenerſatz. Die nächſte 
wurde, ſeiner Behauptung 


Teil; am Montag ſchönes und kühle- zufolge, gegen die Aſſociated Preß 


res Wetter. 


Die Wettervorausſage für Chi-lauten. 
cago lautet: Veränderliches Wetter gegen 


Wahrſcheinlichkeit 


tend warm; am Montag ſchönes und 
kühleres Wetter, dem am frühen 
Morgen Regenſchauer voraufgehen; 
friſcher Südwind am Sonntag, der 
am Montag nach Nordweſten um— 
ſchlägt. 

Der Temperaturſtand: 


Nachſtehend der Temperaturſtand nach 
den amtlichen Angaben des Wetteramtes 


ihr ein ſtarkes äußeres Defizit. 
Die Schatzungen über Denkſchrift. 
Die Denkſchrift ſchäßt für das 


(Bortjeg:öng auf der 2. Seite.) 


dauern (2) auf den Schulanfang noch Was werden ſie wohl ſagen, wenn 
eine weitere Woche, bis zum 12. ſie den ihnen wiberlichen Geruch des 
September, warten müſſen, da der Alkohols in die Naſe bekommen, und 
‚neue Anbau an das Schulgebäude | die verhaßte Weinflaſche neben ber 
noch nicht fertig if. Tinte auf Konferenztifchen jehen? 


bon geitern nachmittaa & lIhr an: 


3 Ubr nadhm.......781 9 Ubr abend3,.....78 
4 Ubr nadhm.......78 110 Ubr abende......78 
5 Ubr nadm.......78111 Uber abend2......77 
6 Ubr abends... ...78 
abends. .....78 
® Uhr abends, .....78 


3535 life 


gerichtet jein und auf 250,000 
Weitere ähnliche Klagen 


andere Zeitungen iverden, 


nad |ipie der Major fagte, in den nädjsten 


Tagen folgen, 
=_+ 


Sonderfikung des Stadtrats. 


Auf nähiten Freitag, vormittags 
elf Uhr, bat der Bürgermeiiter 
geitern, ivie zu erivarten ftand, eine 
Sonderiigung des Stadtrats einbe- 
rufen, um über den Erwerb von 
Abfalllagerungsitellen, über Mittel 
und Mege zur Yortiegung des Aus. 
baus de3 Wafjerwerfäjyitems und 
über die Anweifung von Geldmit- 

andere öffentlihe Zimede 
au werden, 


bie in ben Tehten Tagen bie Bemaff- 


- x 
{ N ‘ Tr 


ai Shlimmite verhütet. 


In Weftvirginien ift der Bürger- 
frieg augenscheinlich zu Ende. 


Bundestiruppen haben Kontrolie. 


In Sharples und Madifon haben 400 
Srubenarbeiter die Waffen gejtredt 
und fid) erzeben. — Ihnen wurde ge» 
ftattet in ihre SHeimftätten zurückzu— 
fehren. — Striegsiefretär der Anficht, 
daß feine weiteren Truppen in Weit: 
virginien benötigt werden. — Sirieg3- 
recht dürfte faum verhängt werden. 
— (Cinem Gericht zufolge find jetst 
Grubenarbeiter aus Ktentudy im Vor: 
marich nad) Wiingo County, 


(Tepefhe der „United PBreb“.) 


Mafdington. 3. September. Bun- 
bestruppen übernehmen, den hier ein= 
gegangenen Meldungen zufolge, in 
friedlicher Weife die Kontrolle über 
das Örubengebiet Weftoirginiens, 

Kriegsſekretär Weeks gab die fol— 
genden drei weſentlichen Entwicklun— 


bekannt: 

1. Brigadegeneral H. H. Band— 
holtz, der den Oberbefehl über die in 
Weſtvirginien befindlichen Bundes— 
truppen führt, meldete, daß ſich in 
Sharples und in Madiſon an die 400 
Grubenarbeiter ergeben und 80 
Schußwaffen abgeliefert haben. 

2. Weiſungen, denen zufolge im 
Camp Dix, N. J., Eiſenbahnzüge be— 
reit gehalten wurden, um im Notfall 
ſofort das 16. Infanterieregiment 
nach Weſtvirginien ſchaffen zu können, 
ſind vom Kriegsdepartement wider— 
rufen worden, weil man glaubt, daß 
keine Verſtärkungen für das 19. und 
das 26. Infanterieregiment nötig ſein 
nrden, die fich jetzt in Weſtvirginien 
befinden. 

3. Aus Nachrichten, die im Laufe 
des Tages dem Kriegsſekretär Weeks 
zugingen, erhellt, daß die Bewaffne— 
ten üich augenſcheinlich infolge des 
Eintffens der Bundestruppen auf: 
löſen. 

Durch die Vorgänge des heutigen 
Tages iſt Kriegsſelretär Weeks zu 
der Anſichk Senat. daß die Veröf-: 
fentlichung der bereit3 vom Präfiden: 
ten Harding unterzeichneten Profla= 
mation, Durch welche das Krieasrecht 
über fünf Counties Weftpirginiens 
verhängt werden follte, nicht nötig 
fein wird. 

General Bandholg Hat allerdings 
in den telegraphifchen und telephont= 
ihen Meldungen, die er dem Kriegs— 
bepartement während de3 Tages zu=- 
gehen lieh, foweit fich noch nicht dar= 
über geäußert, od feiner Unficht nad) 
das Kriegsrecht proflamiert werben 
jollte, oder nicht. 

Sm Verlauf des heutigen Tages 
wurden von beiden Seiten wieder 
I Beihuldigungen erhoben, 


um die DVerantwortlichteit für Die 
Ausſchreitungen feſtzulegen. 

Samuel Gompers, der Präſident 
der American Federation of Labor 
und James Lord, der Präſident des 
Grubenarbeiterzweiges der American 
Federation of Labor, verſicherten dem 
Präſidenten Harding, daß für die 
Kämpfe einzig und allein die Privat— 
detektives verantwortlich ſind, die von 
den Grubenbeſitzern beſchäftigt wer— 
den. Dieſes wurde nachdrücklich in 
einer Depeſche in Abrede geſtellt, die 
im Weißen Hauſe von C. Pinſon, 
dem Sheriff von Mingo County und 
vom Staatsanwalt des Countys, S. 
D. Stokes, eintraf. 

Gompers riet dem Präſidenten 
auch, eine Beratung derGrubenbeſitzer 
und der Grubenarbeiter anzuberau— 
men, um die Meinungsverſchieden— 
heiten zwiſchen ihnen beizulegen, aber 
augenſcheinlich erhielt er auf dieſen 
Vorſchlag keine definitive Antwort. 

Ruhe im Kampfgebiet. 

Charleſton, W. Va., 3. September. 
Der Bürgerkrieg, der in den letzten 
Tagen im Grubengebiet Weſtvirgi— 
niens tobte, iſt augenſcheinlich zum 
Stillſtand gekommen und die Bun— 


destruppen haben allem Anſchein A 


die völlige Kontrolle über das Gru— 
bengebiet. Laut den Meldungen, die 
im Laufe des heutigen Abends hier 
eintrafen, herrſcht überall Ruhe und 
die Grubenarbeiter legen die Waffen 
nieder. 

Den Grubenarbeitern, welche die 
Kampfzone verlaſſen, wird geſtattet 
werden, ungehindert ihre Heimſtätten 
zu erreichen, wie man glaubt. Die⸗ 
ſes wurde dadurch angedeutet, daß 
400 Grubenarbeiter, die fich Bundes: | 


! 


foldaten in Madifon und in Charples | 

ergeben hatten, in Freiheit gefegt wur: | 

den, nachdem fie ihre Waffen abaelie= | 

fert hatten. 

Keine Bundestruppen an Sciehereren 
beteiligt, 

Un ‚den vereinzelten Schiehereien, 
bie fih im Laufe des nachmittags er- 
eigneten, waren, wie im Hauptquar= 
tier der Armee hervorgehoben wurde, 
feine Truppen der Bundeiarmeee be- 
teiligt und die Mannfchaften der Ar: 
mee der Vereinigten Staaten haben 
da Gebiet in abjolut Friedlicdyer 
Weife befegt. 

‚Die Bürgeraufgebote au Logan, 


— 
— 


gen in dem Kampf der Grubenarbeiter 


ten, 
wurde, weil er der Beh 


2 


5 Ceuts 


neten am weiteren Vordringen verhin— 


dert hatten, wurden bei ihrer Rückkehr 
nach Logan von der Bevölkerung be— 
geiſtert bewillkommnet. 

Als Helden wurden auch die in ihre 
Heimſtätten zurückkehrenden Gruben— 
arbeiter von den Ihrigen gefeiert. 

Die heutigen Kämpfe ſpielten ſich 
zumeiſt in der Umgegend von Madi— 
ſon und Blair ab. Soweit ſind hier 
keinerlei Nachrichten über etwaige 
Verluſte gelegentlich dieſer Kämpfe 
eingetroffen. 

Gefährliher Beruf. 

Ethel, W. Ba., 3. September. Bor: 
den R. Spart3, ein Berichterjtatter 
ber „New Dort Tribune“, ei vorma- 
iger Ehicagoer, erlitt heute eine Ku= 
gelwunde, al er durch das Gebiet 
zwifchen den Stellungen der Gruben- 
arbeiter und der Bürgeraufgebote an 
ber Grenze de3 Logan und des Boone 
Eounty durchpaffieren wollte. 

Sparf3, der fi im Befib eines 
bom General Bandbolg ausgelteilien 
Paffierfcheins befand, fam per Bahn 
nad) Blair und gelangte in die Stel- 
lungen der Grubenarbeiter. Er war 
im Begriff, unter der Führung von 
zwei Brubenarbeitern den Bera 
Blair zu bejteigen, al3 er von einer 
Kugel getroffen wurde. Ein fofort 
Hinzugezogener Arzt erklärte die 
Wunde für nicht lebensgefährlid. 

Kentudier angeblih im Anmarid. 


Williamſon, W. Va., 3. Septem: 


ber. Hier ift das Gerücht im Umlauf, | 


daß vom Süden her, aus den Fen- 
tudier Bergen bewaffnete Gruben: 
arbeiter nach dem Mingo County auf 
dem Marfch find. 


Sheriff U.-E. Pinfon bat heute 


abend einen Aufruf für Freiwillige 


erlaſſen, um das bedrohte Gebiet zu 
verteidigen. Gelegentlich eines Zu— 
ſammenſtoßes mit den Kentuckier 
Grubenarbeitern ſollen, hier einge— 
troffenen Nachrichten zufolge, drei 
Hilfsſheriffs des Mingo County ver- 
wundet worden ſeien. 

Die angeblich im Anmarſch befind— 
lichen Kentuckier Grubenarbeiter ſol— 
len etwa 500 Mann ſtark ſein. 
Die Kentuckier ſtehen angeblich an 
einer Front von zwei Meilen am Tug 
Fork, der zmwifchen Mingo County 
und Bile County, SKentudy, flieht. 
Tie Behörden von Pite County find, 
hier eingetroffenen Nachrichten zu: 
folge, gegen die Grubenarbeiter vor— 
gegangen, und e3 fam zu zwei Zu= 
jammenftößen, die jedoch ohne Ver: 
lufte verliefen. 

Sheriff PBinfon Hat heute abend 
Cheriff Chafin von Logan County 
um bie Entjendung bon Flugzeugen 
erfucht, zur Beobachtung der Bewe— 
gungen der im Anmarfch befindlichen 
Kentudier Grubenarbeiter. 

Die Kentudier Behörden meldeten 
Iheute abend hierher, daß zu jpäter 


|Stunde etliche Gefangene gemacht | 


wurden und daß aud ein Mafchinen- 
geiwehr, da3 die Grubenarbeiter mit- 
führten, erbeutet worden ift. 


Bier Armeeflieger möglicherweiie um- 
gekommen. 


Charlefton, W. Ba, 3. Sept. Man 
\hegt hier große Beſorgnis ob des Ge— 
ſchicks von vier Armeefliegern, die in 
der Nähe von dem 50 Meilen von 
hier gelegenen Point Pleaſant mit 
einem Bombenflugzeug abrürzten. 

E3 mag fein, daß fi: famtlich 
umgefommen jind. E3 murde be- 
obahtet, wie das Tzlugzeug plöblich in 
die Tiefe faufte. An Bord befanden 
Ifih die Leutnants Sped und ;Fih- 
!patrid mit zwei Mechanitern. 

Zmei antere Bombenflugzeuge be= 
ı merfftelliaten 
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33. Jahrgang. — Nr. 36. 


Deutfchlands Ranzler: 


’hm jtchen gelegentlich der Fom- 
menden Reichstagsfejliun fehwere 
Kämpfe in Ausjicht, 


Wird er fiocgen? 


Gerüchte von der angeblihen Amtsmür 
digfeit Tr. Wirth unbegründet. — 
Gr ift einer der wenigen modernen 
Politiker Deutſchlands. — Seint 
ſchnelle und glänzende Laufbahn ha— 
er feiner parlamentarifher Geichid: 
lichkeit und feinem Nednertalent zu 
verdanfen. — Die Entwidlung dei 
Zentrumspartei. — Tie Steuerplän 
und der Reichstag. 


Non Georg Bernard, 


Chefredatteur der „Bofftichen Zeitung“ 


| — 


(Copyright 1921 by the „United Vreb!.) 

Berlin, 3. Sept. Kürzliche Ge— 
rüchte, denen zufolge ſich Reichs— 
| fanzler Wirth mit Rücktrittsgedan— 
ten trägt, entbehren jedweder Be: 
aründung. E3 gibt überhaupt nun 
herzlich wenige Minifter, bie bereit‘ 
find, ihre Memter aufzugeben. Dir 
Minifterämter gehören augenfcein: 
(ich zu den verlodendften Bolten unt 
Niemand iſt bereit, auß freien Stüf: 
fen auf die Macht zu verzichten, bi 
das Amt des Reichstanzler3 mit fid 
bringt. Belonders ift das der Fall 
iwenn emand im Anfang ber bier: 
iger Xahre fteht, mie beer gegen 
wärtige Reichsfangler. 

Niemand ift unerfehlih und el 
würde fich auch wohl ein Nachfolger 
für Wirth finden laffen, aber mar 
fann rüdhalt2los zugeftehen, daß e: 
ein Unglüf für Deutfchland beden: 
ten mwürde, falls da3 gegenmwärt’gı 
Kabinett verfchnände, ohne wenins 
jten3 einen Teil der fchmeren Ar”: 
aaben gelöjt zu haben, zu deren Lö— 
fung e3 ins Leben gerufen murbe. 


Tr. Wirth einer der wenige mosererH 
Politiker Deutſchlands. 


Der Reichskanzler gehört zu den 
wenigen modernen Politikern, Dis 
Deutihland gegenwärtig "befitt. Er 
iit fein Spezialift, der auf irgend: 
einem Gebiet fachverftändig ift. Man 
darf jich nicht zu dem Glauben ver: 
leiten laffen, er fei ein Sadpverjtäns 
diger auf dem Gebiet dbe3 Finanz» 

| mejens, weil er neben dem Amt bed 
| Reichöfanzlerd noch das Yinanz» 
| portefeuille inne hat, ober weil. er 
| früher in Baden FFinanzminifter 
| war. 

| Bon Beruf ift Dr. Wirth Gnms 
| nafiatlehrer. Sein, jchnelles Empor: 
jteigen hat er feiner parlamentaris 
fchen Geichieflichfeit und feinem Rebs 
nertalent zu verdanken. Durch feine 
parlamentariſche Geſchicklichkeit Hal 
er ſich jedoch nie dazu verleiten laſ— 
ſen — wie es viele Reichstagsabge— 
ordnete getan haben — irgend ein 
Parieiprogramm für ein Dogma an— 
zuſehen oder ſeine Ueberzeugung der 
Taktik zu opfern. Durch ſeine genaue 
Kenntnis der parlamentariſchen 
Maſchinerie iſt er in den Stand ge— 





ſetzt worden, die Macht des Parla— 





menis richtig einzuſchätzen und ſick 


darüber klar zu werden, wie er ſeine 
Pläne und Vorlagen durch die Klip— 
pen der parlamentariſchen Strömun— 

gen ſicher hindurchſteuert. 





eine glatte Landung. | 


Er :it fein miihiger Träumer, 


Die Flugzeuge befanden fich auf dem | Jondern ein ehrlicher Mann, ber fi 


ı Nüdflue 
feld, als fie in ein Unmetter cerieten. 
Die Bolfswut, 
„Pigilanten” peitihen angeblichen Au- 


| tomobildicb' und „Bootlegger“ in! 


Iflahoma aus, 


Zulia, Sfla., 3. Scpt., Silfsihe: | 


nah dem Langley Flug: ı nicht vor einem Kampf gegen Hin= 


dernifie fürchtet und fich von einem 
derartigen Kampf nicht abichreden 
läßt. Er legt die Worte, deren er 
ih bei Privatunterredungen bes 
dient, nicht auf die Goldivage. Ym 
Gegenfat zu den Bolitifern der als 
ien Schule giebt er fich natürlich, 





rifts und Rolizeibeamte fuchen zur 


|geit hier in der Nadhbarichaft die 


MWaldungen nah dem 38 Jahre al- 
ten 8. E, Frazier ab, der geitern 
nat von etwa hundert Masfierten, 
die jih als „Wigilanten“ bezeichne- | 
entführt und ausgepeiticht | 
auptung der | 
„Bigilanten“ zufolge ein Mutoino- 
bifdieb und „Bootlegger“ ijt. Zei 
Berichterjtatter wohnten der Aus: 
peitidung bet, 
Bon Grasfeier bedroht, 

St. Paul, Minn., 3. Sept. Die! 
DOrtfhaft Aitten, 30 Meilen notb= | 
öftlih von Brainerd gelegen, ift zur 
Zeit von einem Gra3- und Gebüſch⸗ 
feuer bedroht. Hundert Soldaten 
der Nationalgarde ſind nach Aitken 
geſandt worden, um die Flammen zu 
bekämpfen, die nur noch etwa vier 
Meilen von der Ortſchaft entfernt 

üten. 

— ——— —— — 

— Bundesſenator Phipps von 
Colorado liegt in New York, wo er 
ſich einer Blinddarmoperation un— 
terzog, ſchwerkrank darnieder. 


lers, 
L 


al3 Menich, und wenn ihm der Sinn 
danach Steht, jo Yäht er feinem Tem— 
perament die Zügel jchießen. 

Tie Rolle der Zentrumspartei in 

Deutſchlands Politik. 

Wirth gehört dem linken Flügel der 
Zenirumspartei an. Dieſe große ka— 
tholiſche Volkspartei ſpielt im der 
deutſchen Politik eine ganz eigen— 
artige Rolle. Die Gründung ber 
Partei erfolgte infolge eines von 
Bismarck dadurch begangenen Feh— 
daß er einen „Kulturkampf“ 
gegen die katholiſche Kirche begann. 
Damals war dieſe Partei eine ſteis 
wachſende Oppoſitionspartei; wäh— 
rend des Weltkrieges hat ſie als eine 
der bedeutendſten politiſchen Par— 
teien einen ſtetig zunehmenden Ein—⸗ 


fluß auf die Regierung ausgeüun 
und nach der Revolution teilte ih 


die Partei mit den Sozialdemolta— 
ten in die Regierungsmacht. i 
Partei ijt imftande, jederzeit, ayimz 
nad) Belieben, Oppofition zu men 
oder zu herrfchen, denn ihr gehören 
fowohl die chriftlichen Wrbeiierber- 
bände, tie auch der jchlefifhe und 
meitfäliiche Landadel an. Die Partei 


— In Verdt Les Bains, Frank: 


reich, liegt Fürjt Albert von Mo- 
naco im Sterben, Er hat ji dort 
in aller Eile einer Operation unter- 
ziehen müffen, aber bie Werzte glau⸗ 
ben nicht, baf er genejen wird. a * 


— 


re A 


BEL gehe Sean 


bietet ein geeintes Bilb des gefamten 
fozialen Aufbaus Deutfhlands, 

Durch die Revolution erlangte der 
Iinfe Flügel, der zumeift aus chriſt⸗ 
@Gortfegung auf der 5, Seite) 
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Puritan Malt Extract 
Mit dem Hopfen darın 


un braucdt She nicht mehr zu Fochen, e3 


Kopf zermalmt, 


Holzfahrer Schwenkes Tod. — Ein 
Kind unter Kraftwagen getötet, 


Als der 56jährige Fred Schwwenfe 
geitern mit einer Yadung Holz an 
der 31. Straße und Narlov Avenue 
fuhr, überfchlug Sich das Gefährt 
Irieglih, infolge des zu großen 
Obergewichts.g Schwenke ſtürzte 
und fiel ſo unglücklich, daß er un— 
ſter den Wagen geriet. Ihm wurde 
der Kopf eingedrückt. Er ſtarb we— 
nige Minuten nach dem Unfall. 

In der Nähe der 36. Straße ge— 
riet an der Parnell Avenue geſtern 
der ſechsjährige Dennis Donahar, 


835 W. 36. Straße, unter die Rä— 


Sonntag 


Garisbad 


Sprudel 


SALZ 


Durh MWerdampfung des 
CS prudeltwafjers in Carl3bad 
felbjt getvonnen. 
Gegen NReritopfung, Magen 
und Leberfianfheiten, 
Fragen Eie nur Ihren Arzt! 
Sede größere Apothele 
hat e3. 

Nehmt nır da3 echte impors 


doft, Chicägo, Sonnläg, den 4. Sehlemier THAT. 


gez im Etat no nicht ermöglicht, 
und führt als fpezielle Gründe Fir 
die Notwendigfeit der Belaftung der 
Sadrrerte die Erwartung an, daß die 
Subftanzmwerte der Wirtfchaft trag- 
fähig und fo erfaßbar feien, daß feine 
unmittelbare Entziehung von Bes 
triebafapital nötig fei. Notwendig 
feien die dinahafte Sicherung eines 
Grtragdteiles und feine Kapitalifie- 
rung. Als Grundgedante fchiwebt den 
Verfaſſern der Dentfchrif 
ligung des Reiche an den Subitanz- 
werten der Wirtfchaft zu einem Fünf: 
tel mit dinglicher Sicherheit für Die 
Bmwede der Reparationzlaft vor. Da- 
mit würde bie Dedung bes Etat 
mährend der erften Kakre erleichtert 


t die Veteiz | einen gemütlichen Abend verleben til, 


Bevorftchende Bergnügungen, 


Der Erfte GSiebenbürger 
Sadfen Siranten » lluter- 
ſtützungs Vereim beranitaltet 
anı heutigen Conntag in Zleiners Halle 
Nr. 1638 N. Haljted Straße, eine 
Tanzunterbaltung, zu Welcher von ci- 
nem tüchtigen Comite alle Borberei> 
tungen aufs umjichtigite getroffen ivur= 
den. Eine gute Siapelle wird zum Tanz 
anffpielen und auch für qutes Ejien 
und Trunfen ijt gelorgt. Wer daber 


* 


pilgere getroſt nach Fleiners Halle. 
Anfang 6 Uhr, Eintritt 506 die Perſon. 

Der Gegenteitige Unter— 
ftüßungsverein Deutide 
Wacht beranitaltet am heutigen 
Sonntag fein diesjähriges Pitnik, 
verbunden mit Segeln, ım Eurefa Bart, 
Ede Krving Park Blvd. und Bernard 


| 
| 
| 
| 
| 


Malz: Er 
Home 


Seimbräu, das tatjädlid) 


u un 


Unſere Standard Brands 


Münchener (duukeh Pilſener (hel) 


ſind unübertrefflich in Vollkraft, und garantieren ein 


trakte für 


Brew 


dem beiten Münchner und 


— 


und eine Grundlage für Auslands- Str. Ein tüchtiges Komite iſt ſchon jebt 
frebite erzielt. Den Fehlbetrag in der an der Arbeit, um allen Gäſten und 
Goldbilanz des deutſchen Außenhan— Mitgliedern einige recht vergnügte Stun—⸗ | 
beis würben bie beutfchen Schwerte Ihsr oft fir Yung und Alk Ioie aue) für 
bei organifierter Beleihung fo lange flotte Tanzmufit ſowie gute Speiſen 
decken helfen, bis die deutſche Wirt- ind Getränte wird geſorgt ſein. An 
ſchaft ſie planmäßig durch erhöhte |diefem Tage werden Kandidaten im Als 


der eines von Yrant Martin, 7007 
S. Racine Ave,, gelenften Kraftiva- 
gens und wiygde jo jchiver verlegt, 
dab er wenige Minuten nad feiner 
!Einlieferung im Gt. PBaulhofpital 
jtarb, Marfin wurde nicht verhaf- 


tierte Karl3bader Walz. 

Menn Exner Mpotbefer c8 

nicht Bat, fendet $1.?E an 

uns für Poitzufendung einer 
Flaſche. 


Carlshad Produets (O., 


9 kann nichts verderben und Ihr habt keine 

Umſtände und Mühen. Ihr gießt einfach 
Eure Büchſe Malz-Extrakt, mit Puritan-Hopfen 
durchſetzt, in warmes Waſſer und fügt die glei— 
chen Ingredienzen, wie früher hinzu, ausgenom— 
men Zucker und Hopfen. 


Pilsner gleichkommt. 
Prompte Lieferungen bis zu Wagenladungen. 
Wir ſind Groß-Fabrikanten von Malz-Extrakten 
und Malz-Sirup für alle Zwecke und in allen Quali— 


Dann tut einfach, wenn Ihr auffüllt, in jede 


Flaſche einen dreiviertel Teelöffel voll Zucker. 

Bedenkt, daß Ihr in mit Puritan Hopfen ge— 
würzten Malzzucker-Syrup den reichhaltigſten 
Malzextrakt, vereinigt mit importiertem Hopfen 
mit ſeinem vollen Aroma, erhaltet. Geht daher 
ſicher und verlangt Puritan. 


Tauſende von Läden ſind bereit, Euch heute 
u bedienen. Falls Euer ſpezieller Händler die— 
En neuen „Ruritan Hop Flavored Malt Ers 
tract“ nicht führt, bejteht darauf, dal; er ihn von 
feinem Lieferanten bezieht. 


[ * J N 
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Puritan Malt Extract Co. 
31 North Market Street, CHICAGO 


SH —8 


0 


Sept41132 


in der Zunahme begriffen iſt, ohne 
große Schwierigkeiten ſelbſt ſchwere 
Arbeiterwirren erfolgreich beſtehen 
* — werden. 
Der Kampf mit den Bahngeſell-⸗ Gewerkſchaftler maſſenhaft entlaſſen. 
ſchaften und den Großfleiſchern. | Die Gewerkſchaftsführer behaup— 
ten, daß die Großfleiſcher ſyſtema— 
tiſch Gewerkſchaftler zu Tauſenden 
entlaſſen, überall im Lande, um ſie 


Die oſſene Werkſlatt. 


r 


Maſſenentlaſſungen. 


Um die Arbeiter mürbe zu machen. — 
Gewerkſchaftsführer in ernſter Bera— 
tung. — Wird es zu gewaltigen Aus— 
ſtänden kommen? 


Während die Maſſen der organi— 
ſierten Arbeiter denArbeitertag heuer 
drei Tage lang feiern, und die Leiter 
des Chicagoer Gewerkſchaftsverban— 
des hoffen, möglichſt viel Geld in die 
Kaſſe zu bekommen, das ſonſt in an— 
dere Kanäle zwecklos abgeleitet wor— 
den wäre, türmen ſich am Himmel 
desWiriſchaftslebens finſtere Sturm— 


"molfen auf, die jenen Plan als von | 
ericheinen ; 


mweifer Vorfiht geboten 
„Iafien. Denn gejtern abend mehrten 
fich die Anzeichen, daf die Großindu- 
- jtrie, welche ganze Arbeiterheere be- 
“ichäftigt, e8 auf einen Kampf mit 
den organifierten Arbeitern abgeſe— 
+ ben hat, in der Erwartung, den Ge— 
mwerfichaftsbund zu [prengen und die 
offene Werkitatt wieder einzuführen. 

Al3 dor einem Kahr die Grofin- 
dufirie den Kampf für die offene 
Merkftatt begann, richtete er fich qe- 
gen die Eifenbahner und bie Fylet- 
ſcher, zwei der größten Induſtrien in 
der Zahl der in ihnen beſchäftigken 
Gewerkſchaftler im Lande. Gelingt 
es nun der Großinduſtrie oder, was 
gleichbedeutend damit, dem Großka— 
pital, die Gewerkſchaften in dieſen 
beiden Induſtrien zu zerſtören, ſo 
wäre die Einführung der offenen 
Werkſtatt in anderen Zweigen des 
Geſchäftslebens verhältnismäßig 
leicht. 

Lohnherabſetzung vorbereitet. 

Die Großfleiſcher planten ge 
ſtern abend, eine am 15. Septem 
ber in Kraft tretende Lohnherab— 
ſetzung anzukündigen, wenn das 
durch Bundesrichter Alſchuler ver 
einbarte Abkommen abläuft. Wie 
es heißt, wollen die Großfleiſcher 
ſich weigern, mit den Vertretern 
der Gewerkſchaften über 
neuen Lohnvertrag zu verhandeln. 
Sie werden jedoch verſuchen, mit 
insgeheim von ihnen ſelbſt un— 
längſt gebildeten unabhängigen 
Gewerkſchaften Arbeitsverträge ab— 
zuſchließen und rechnen dabei auf 


Unterſtuͤtzung infolge von Reibun- tenlokals und um die raſche Erledi« | 


gen zwiſchen verſchiedenen großen 
Gewerkſchaftsverbänden in 
Fleiſchinduſtrie. 

Die Abſtimmung der Eiſenbahner. 

Die Abſtimmung der Gewerk— 
ſchaften der Eiſenbahner, über 
400,000, über den Vorſchlag eines 
Ausſtandes infolge dr am 1. Juli 
in Kraft getretenen Lohnherabſetz— 
ung iſt im vollen Gange. Dieſe 
Abſtimmung wird ohne Zweifel 
durch den Standpunkt, den 
Pennſylvania- und andere große 
Eiſenbahnſyſteme gegen die orga— 
niſierte Arbeit einnehn beein— 
Hußt werden. 

Vertreter der Gewerkſchaften der 
Arbeiter in der Schlachthausindu— 
ſtrie waren geſtern abend mit Den— 
nis Lane und anderen Nationalbe— 
amten in Beratung. Es lag ihnen 
ein Vorſchlag von Samuel Gom— 
pers, dem Präſidenten des natio— 
nalenGewerkſchaftsverbandes, vor, 
den ſie den Großfleiſchern unter— 
breiten follten. Was diefer Vor: 
ſchlag enthielt, wurde nicht befamnt 
zemacht. 

Die Leiter der Schlachthausin— 
duſtrie bereiten ſich, wie bekannt 
geworden iſt, auf einen Ausſtand 
vor und geben zu, daß ſie Schwie— 
igkeiten in der Durchführung der 
Aobuberabießung erwarten. Sie 
ſime der Anſicht, daß fie unter den 
gegehwärtigen wirtſchaftlichen Ver— 


2 
V 


77 
‚Kl, 


die | 


| 


ger 
g 


mürbe zu maden und fie jpäter zu 
niedrigeren Löhnen wieder anjtel- 
Ilen au fönnen. 


Eine ernite Gefahr file die Stadt 


bildet auc) die Entlaffung von Tau: 
Iienden bon Negerit jeitens der 
[öroßfleiicer. Dieje Hatten 
Sch 

maſſenhaft nach Chicago gebracht, 
die Schwarzen große Wohnrwiertel 


jauf der Siüdjeite entwertet, in den 


johne Geldmittel auf der Straße, 
nicht im Stande, irgendwo Arbeit 
zu finden. 

Heufahrer beſcheiden ſich. 

Die Gewerkſchaft der 250 Heu— 
fahrer hat ſich dem Spruch der 
Schiedsrichter gefügt; ſie werden 
künftig ſtatt 336 332 die Woche er— 
halten. Die Getreidehändler woll— 
ten ihnen nur 5330 die Woche bezah— 
len. 

— —— —— — 

Wichtig für Europareiſende. 


D 


Die International Mercantile Ma— 
Irine Co., zu ber eine Neihe von 
‚transatlantifhen Dampffciffahrts 
\gejellihaften gehört, durunter die 
American Line, welche drei Dampfer 
‚direft nah Hamburg fahren läßt, 
‚madjt wiederholt darauf aufmerkjam, 
daß die Beitimmung aufgehoben 
wurde, wonach amerifanifche Bürger 
die Quittung über die bezahlten Ein- 
‚tommenjteuern vorlegen 
ehe fie aufs Schiff gelaffen wurden, 


Die Gefellfhaft bringt ferner erneut | 
die Beitimmung in Beachtung, daß | 
der 
feinen Paß 


deutſche Reichsangehörige 
Landung in Hamburg 
mehr vorzuweiſen brauchen, daß viel— 


bei 


mehr eine vor einem Notar beſchwo— 
eidliche Erklärung (Affidavit) 


rene 
über ihre Perſönlichkeit und Natio— 
nalität in Zukunft genügt. 
— — 
Ueber einen Feldmarſchallentnaunt 
als Tiſchlermeiſter 


einen ſchreibt unſer Ofenpeſter Korreſpon- 


dent: Vor dem Gruppenrichter des 
Ofenpeſter Zentralwohnungsamtes 
erſchien dieſer Tage ein hochgewach— 
ſener, breitſchultriger Herr und 
überreichte ein Geſuch, in dem er 
um die Zuweiſung eines Werkſtät— 


NS 


gung jeines Mnfuchens bat. Das 


der | Anliegen ift von hier fo alltäglicher 


Art, da der Richter aus feinen At: 
* gar nicht aufblickte und die vor 
ihm ſtehende „Partei“ trockenen 
Tones ermahnte, dem Geſuch alle 
Anlagen beizuſchliecken und ſie ihm 
vorzulegen, dann werde er das 
Mögliche verfügen. Zufällig er— 
kannte ein kleiner Kanzliſt, ein ſelbſt 
k. u. k. Oberleutnant, in dem be— 
ſcheidenen Bittſteller den helden— 
mütigen Verteidiger der Feſtung 
| Brzemmst, General Arpad von 
— nahm das Geſuch entge— 
Igen und jtellte feit, daß der pen- 
ſionierte Feldmarſchalleutnant zu 
Zwefen einer — Tiſchlerwerkſtätte 
um die Zuweiſung einer Lokalität 
eingekommen war. Das Anſuchen 
wurde nun ſofort bewilligt. Im 
Laufe des dann folgenden Geſprächs 
ſagte der General: „Was ich brau— 
che, iſt Arbeit.“ Dann erzählte er, 
daß er in Rußland wegen ſeiner 
wiederholten Fluchtverſuche als ge— 
wöhnlicher Sträfling gehalten wur— 
de. In der Kriegsgefangenſchaft 
hatte er das Tiſchlerhandwerk er— 
lernt. Endlich gelang ihm die 
Flucht, unter unſäglichen Leiden 
und Entbehrungen ſchlug er ſich 
nach Ungarn durch. 
— — — 


* Der Materialwarenhändler J. 
Elotkis, 2661 Sadion Blvd., wurde 


Die 
Nvarzen während der Striegsjahre 


ı Zcg hineingelebt, und jet fiten fie 


mußten, 


tet, da Ibn nad) Angabe von Mugen, 
zeugen feine Schuld an dem Ynfall 
traf. Das Kind lief, wie es heißt, 
naddem c3 bon einem Eisiwageı, 
an den c8 fidy gehängt hatte, abac- 
jprungen war, unmittelbar in den 
Bad des Kraftwagens. 

Zmilgen ber 130. und 131. Str. 
wurde geitern der 19jährige Raymond 
Deneel, 13035 Green Bay Ape., al3 
er, um den Heimweg zu berfür: 
zen, auf dem Geleife der PBenniyl- 
baniabahn ging, bon einem Zuge 
überfahren und fo fchmwer verlegt, daß 
er fpäter im South Ehicagohofpital 
ſtarb. 

In der Küche der elterlichen Woh— 
nung, 8489 Mackinaw Ave., ſtürzte 
geſtern der einjährige Wladislaw Me— 
nezarak in einen Bottich voll Waſſers, 
den die Mutter auf den Fußboden ge— 
ſtellt hatte, und ertrank, ehe die Mut— 
ter hinzukam. 

Als die elfjährige Sophie Hoko in 
ihrer elterlichen Wohnung in der Ort— 
ſchaft Hammond, eine Flaſche ſelbſt— 
gebrautes Bier aus dem Keller holte, 
explodierte die Flaſche in ihrer Hand. 
Einer der herumfliegenden Glasſplit— 
ter riß ihr ein Auge aus. Das Mäd— 
chen trug außerdem Schnitiwunden 
im Geſicht davon. 

——ñ— — 
Das Drama der Zangsſchule. 


Leiter der Anſtalt vom Schulſuperin— 
tenden in Schutz genommen. 

Der Tod des UAjährigen Orville 
Vardeman, eines Zöglings der 
Zwangsſchule, 5300 Nord Central 
Park Ave., welcher nach einem 
Fluchtverſuch aus der Anſtalt angeb— 
lich infolge eines Unfalls geſtorben 
iſt, wird der Gegenſtand einer einge— 
henden Unterſuchung ſeitens der 
Schulbehörde werden, wie —1— 
tendent Mortenſon geſtern ckgekün— 
diat hat. Der Water de3 Knaben 
bat dur Stadtriter RN. E. Genbel 
Haftbefehle gegen den Leiter der An- 
ftalt, Fred Smith, und den Lehrer 
Charles De Boer erwirft; Er erhob 
die Anklage, dab ber Tod feines 
Sohnes nicht auf einen Unfall zu= 
rüdzuführen fei, fonbern daß der 
Kırabe von feinen Genofien, melde 
De Boer angetrieben habe, zu Tode 
| geprügelt worden fei. Gleichzeitig iit 
| der Leichenbefhauer um Wieberaus- 
arabung der Leiche und Abhaltung 
!einer nochmaligen Leihenfchau ange- 


| gangen worden. 


Herr Mortenfon erflärt, daß er 
volles Nertrauen im die Leitung der 
| Anftalt habe und feine Meinung erft 


ändern werde, wenn ihm Beweiſe für 
| die Richtigfeit der Anklage vorlägen. 
|Auh Leihenbefhauer Hoffman’ will 
'e3 bei dem Befunde der unmittelbar 
nach dem Tode des Knaben abaehals 
|tenen Leichenfchau beivenden laſſen, 
le3 fei denn, daß ihm Bemweiämaterial 
| zugeht, welches eine Wiederaufnahme 
| des Falles rechtfertige, 
— — — — 

Anſcheinend geiſeskrank. 


Von der Eiſenbahnbrücke an der 
Ecke der Kinzie und Orleans Str. 
ſprang geſtern abend ein Mann in 
den Fluß hinab. Die beiden 
Brückenwärter hatten ihn bemerkt 
(umd warfen ihm einen der Rct- 
Itungsringe zu, Er weigerte fich je- 
doch, dieſen zu ergreifen, und 
ſchwamm eine Zeitlang offenbar 
ganz vergnügt im Waſſer umher, 
bis einer der Wärter ihm mit einem 
kräftigen Fluch zurief, doch den Un— 
ftir zu lafſen und den King zu fai- 
ſen. Er folgte dann der Aufforde- 
rung und wurde bald darauf aus 
‚dem Waffer gezogen. Sein Name 
[it Antone Storit und er wohnt im 
Illinois Hotel, 741 Rufh Str, Die 
Bolizei hat ihn dem pinchopatiichen 
Hojpital zur Beobachtung feines 
Geiſteszuſtandes überwieſen. 

— — — — 


Kurz und Neu. 


* Eine Schlacht, die geſtern vor 
der Schankwirtſchaft 734 Weſt Di— 
viſion Straße zwiſchen etwa zwan— 
zig Negern und weißen Männern 
ſtattfand, endete mit der Verhaf— 
‚dung bon Ernie VBeder, 2124 Flet- 
der Straße, und der Verwundung 
von William Kilburn, 2124 Lavis 
Str. Beide Männer jind Weiße, 
Ter Kampf entitand, als Kilburn 
bon einem der Schwarzen beleidigt 
wurde und jid) zur Wcehre jekte, 

* Dorothy Neiter, Nr, 1308 N. 


La Salle Mve,, welde die 15 Jahre | Wonverful Remedy mit 
alte 2a Vera Garley, die fie in ei: tem Erfolg verfuchte. 


nen angeblid) ihr geitoblenen Kleid 
in einem Sraftivagen fahren jah, 
‚verhaften lieh, wird jeßt fjelbjt die 
Nolle der Angeklagten fpielen müj- 
fen. La Vera mar feit fieben Mo- 


bis ich damals eine Flafhe Mayr’s | fügt ioerden und zum Erfat für De- 


I 


” — — — — — 
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30 West Str.. 
NEW YORK CITY 


Lafıen Ste fih unfer Bam- i 
pblet fommen. n 
fep4,11,18,25 


Dentichlands Fınanzplane, 


(Fortiegung von der 1. Seite. 


6 bi3 7 Milliarden Goldmarf, die 
feite Reparationgleiftung (bei einer 


liarde Goldmarf; den Mert der 26- 
prozentigen Ausfuhrabgabe auf 1.3 
Milliarden; die Belaftung aus dem 
Ausgleihöverfahren auf 0.5 Milli: 
arben; die Zinfen für bie Ausland3- 
fhuld auf 1 Milliarde, fovaß Jich 
eine Summe bon 9.8 bis 10 Milliar: 
den Goldmarf ergibt, zu der dann 
noch die Leiftungen für die Bejaß- 
ung3foften treteit. 

Demgegenüber werben in der Dent: 
fhrift vann die deuiiche Ausfuhr auf 
höchitens 514—51% Millarden Gold 
mark, die weiteren deutfchen Wert: 
empfänge für Durchfuhr ufw. auf 
0.5, beide zufammen alfo auf 6 Mil- 
liarden Goldmark veranſchlagt, ſo— 
daß das Defizit der Wirtſchaft min— 
deſtens 4 Milliarden Goldmark be— 
tragen würde. Die Deckung dafür 
wäre in derſelben Weiſe möglich, wie 
ſie bisher geſchah, nämlich durch An— 
leihen und freien Marktverkauf, was 
jedoch mit einem Kursſturz der Mark 
und regelloſem wilden Ausverkauf 
der deutſchen Produktionswerte an 
das Ausland gleichbedeutend wäre. 
Trotz aller Steigerung der deutſchen 
Realerzeugung kann, wie die Denk— 
ſchrift ausführt, der Nominalertrag 
der deutſchen Wirtfchaft in den e.: 
Tten Jahren weder das aufere Wirt: 
ſchaftsdefizit noh das innere Etat— 
efizit decken. 

Zwei Wege offen. 


Es erhebt ſich alſo die Frage, ob 
zur Verhinderung eines übermäßigen 
Kursſturzes, nötigenfalls zum Zweck 
der Verpfändung an das Ausland, 
die Subſtanz der deutſchen Sachwerte 
vom Reiche planmäßig erfaßt werden 
oder ob man ſich mit der Fortſetzung 
der bisherigen Methode begnügen ſoll. 
Der Friedensertrag der deutſchen 
Wirtfchaft wurde auf etwa 43 Mil: 
liarden Goldmarf gefchägt; heute 
fann er allenfalls auf 25 bis 28 Mil: 
ltarden Goldmarf angegeben werben. 
Wenn auch eine beträchtliche Vergrö- 
Berung diefed Ertrages bei normaler 
Meiterentwidlung der deutichen Wirt: 
Ichaft ertvartet werden darf, und da= 
ber vielleicht im oünftigften Falle die 
Abdeckung der Laſten ſpäterhin durch 
ben Nominalertrag der Wirtfchaft als 
möglich erhofft werben Tann, beiteht 
in den eriten Jahren die Gefahr, daß 
dad auhere und innere Defizit der 
Wirtſchaft diefe Miüglichkeit durd) 
finanzielle und mirtfchaftlihe Kata 
ſtrophen zerftört. Deshalb tft zunächſt 
einmal die Schließung diefes Loched 
durch oraanifierte Subftanzerfaffung 
notwendig. Die Denkichrift fegt dann 
auseinander, marum der Ausbau bed 
Notopfers die Dedung des Fehlbetra— 


Landwirtſchaft veeererseooree ............. .... 
Stüdtifher Grundbefiß . 
Snöuftrielle und Jaufmännifge Unternehmun 


Hierzu nenebenen Fall Ipüter au3 der Land 

sreigabe der Getreidewirtichaft) 

Ans dem frädtifhen Grundbefig (bei weiterer 
zung) 


Zufammen al3 Erträgni3 im Deuerzuftand 
Kapitalifier 


Für die übernommenen Eubftanziverte erg 


Landwirtſchaftliche Grundſchuld 
Städtiſche Grundſchuld 


Hierzu lämen ſpäter: 
Bei der ſtädtiſchen Grundſchuld (im Falle weit 
ſteigerung) 


Mithin Wert der übernommenen Subſtanzwerte im Anfang.. .. 
bei der landwirtſchaftlichen Grundſchuld 


Sachleiſtungen auf dem Weltmarkt 
ausgleichen werde. Die Durchfüh— 
rung dieſes Grundgedankens wird in 
der Denkſchrift folgendermaßen dar— 
geſtellt: 

Ausgegangen wird von dem Ver— 
hältnis der Ertragsſteigerungen im 
Vergleich zum Frieden und von den 
Verkaufspreiſen, die die Goldwerte 
der Wirtſchaft zur Zeit erzielen. Die 


Jahr: die notwendige Einfuhr auf Wertſteigerung des landwirtſchaft-ſchen, den Veſuchern 


lichen Grundbeſitzes gegenüber dem 
Frieden wird auf das Fünfeinhalb— 


Milliarde Sachleiſtung) auf 1 Mil-bis Sechsfache, bei voller Freigabe der ſtalien 


Getreidewirtſchaft auf das Achtſache 
des Friedenswertes geſchätzt. Die 
Mertjteigerung der ftädtifchen Wohn- 
und Mietögebäude mird bei einer 
Steigerung der Mietöpreife auf 300 
Prozent der Friedensmieten mit etiva 
dem Doppelten bez FFriedensmertes 
beranfchlagt. Bei den gewerblichen 
und faufmännifchen Unternehmungen 
wird eine MWertfteigerung auf das 
Sechsfache angeſetzt. 
Was vorgeſchlagen wird. 

Die Heranziehung des landwirt— 
ſchaftlichen und des ſtädtiſchen Grund— 
beſitzes wird in Form einer Gold— 
Grundſchuld vorgeſchlagen, die an 
erſter Stelle eingetragen und die ſo— 
wohl durch den Eigentümer wie auch 
durch den Inhaber der Nachbelaſtun— 
gen ſoll abgelöſt werden können. Die 
Grundſchuld ſoll betragen: bei land— 
wirtſchaftlichen Grundſtücken 20 Pro— 
zent des Gegenwartswerts, bei ſtädti— 
ſchen Grundſtücken 75 Prozent des 
Friedenswertes, wobei eine Steige— 
rung der Mieten auf 300 Prozent 
vorausgeſetzt wird. Als Verzinſung 
ſind bei landwirtſchaftlichen Grund— 
ſtücken 4 Prozent, bei ſtädtiſchen 
Grundftüden 41% Prozent in Aus— 
fiht genommen. 

Bei den gewerblichen und faufmän- 
nifchen Unternehmungen Tchlägt bie 
Dentihrift eine Beteiligung bes Rei: 
ches mit 20 Prozent vor, bei der aller- 
dings Unternehmungen unter einer ge- 
miffen Größe freizulaffen mären; 
Ginzelunternehmungen Tollen ber 
Vflicht zur Körperfchaftsbildung un= 
terliegen. Dem Anteil de3 Reiches 
foll fein Stimmredt, wohl aber ein 
Gewinnvorzugsrecht von etwa 6 Pro— 
zent zuſtehen. Die andern Geſell— 
ſchafter ſollen ein Ablöſungsrecht er— 
halten. 

Bei der Veranſchlagung der Er— 
trägniſſe der Goldwertbelaſtung geht 
die Denkſchrift davon aus, daß der 
Wert des landwirtſchaftlichen Beſitzes 
vor dem Kriege etwa 100 Milliarden 
Mark betragen habe, ſein gegenwärti— 
ger Verkaufswert alſo 550 bis 600 
Milliarden betrage. Die Friedens— 
| miete aus dem ftäbtifchen Grundbeiig 
wird mit 4 Milliarden Mark jährlich 
angefeßt, foda 300 Prozent der 
riedensmiete 12 Milliarden Papier: 
mark ergeben. Den Gelamtjahres- 
ertrag der gewerblichen und faufmän= 
nifchen Körperfchaftsunternehmungen 
ſchätzt die Denkſchrift mit 18 Milliar- 
ıden Papiermark, wozu noch etwa 9 
Milliarden für Einzelunternehmun— 
gen kämen. Die Jahreserträge die— 
ſer Belaſtung der Goldwerte werden 
folgendermaßen geſchäht: 


Vorläufige Erträge: 


4.4 Milliarden Papiermark. 
2 
* eo 
wirtſchaft (volle 


Atetpreisiteines 


" 


12.4 Milliarden Papiermarf. 
2 " " 
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Milliarden Bapiermarf, 


zirla 17 

te Beträge: 

äbe ſich zunächſt vorläufig folgende Aufſtellung: 
Milliarden Papiermark. 


” ’ 


„ „ 


Milliarden Papiermarf. 


* " 
erer Mictspreiss 


” 


Somit ®efamtbetrag der übernommenen Eubitanziverte im 


PDaucrauftand 


Hiervon märem abzuziehn: Er- 
lei terungen für Kleine Betriebe und 
Mirderleiftungen bei Steuern (Kür: 
perſchaftseinkommen, Kapitalertrags— 
fteuer) mit 3 bi5 4.5 Milliarden 
Mark jährlich. 


Bezahlt für ein Heim. 

„Bis vor zwei Jahren gingm ein 
ganzes Geld an Merzte und für 
Medizinen megen meiner Magens | 
befchmwerden drauf. NH mar bes 
ftändig mit Gafen angefüllt, und 
feine Arznei half mir auf die Dauer, 
ausgezeichne⸗ 
Jetzt benütze 
ich mein Geld zur Bezahlung eines 
Heims.“ Es iſt ein einfaches, harm— 
loſes Präparat, das den katarrha— 
liſchen Schleim aus den Darm: 
kanälen entfernt und die Entzündung 


Haltılifien und angejicht® der Tat- |bon zwei bewaffneten Banditen 
fadıe, da die Zahl der Arbeitölo- jgeitern abend um den Inhalt der 
‚en ein&x fehr große und immer nod Kaffe, $40, beraubt 


naten aus ihrem Elternhaufe ver- | befeitigt, die tatfächlich ale Magen-, 
Ihiwunden und wurde während der |Lebere und Eingemeibeleiden, ein: 
Zeit vergeblich von ihrer Mutter ge. Ihlieglich Blindbarmentzündung, ver: 
fucht; Zrl, Nejter wird beihuldigt, |urfaht. Eine Dofis wird Euch über: 
zu ihrer Verwahrlofung beigetragen | zeugen oder Geld zurüderftattet. 
zu haben, In allen Apothelen. inseige 


382 Milliarden Papiermark. 


Milderung der Inflation erwartet. 

Bon der Durchführung der Sad 
|wertbelaftung erwartet die Denk— 
IHrift zunächft eine Milderung d.r 
Ssnflation als Folge der Ablöfurg 
der Grundfchuid und der Veräuße- 
tung ber Werte im Ind (mobei 
an planmäßige Abgabe durch zentra= 
Iifierte3 Ungebot gedacht wird). Nach) 
Innen teren bie übernommenen 
Fuditanzmwerte auf srdem eine geeig- 
nete Örundlage für Pfandbrief-ftr-- 
bite, ncü) außen eine Grundlage für 
die Yuflegung einer Goldanleihe; der 
ungedeckte Notendruck würde einge— 
ſchränkt und die deutſche Mark ge⸗ 


viſenläufe zu Reparationszwecken 
träte die Möglichkelt Der Erlangung 
von Auslandkrediten auf. 

— —— — ——— 


— Ein Milderungsgrund. — 
Amtsvorſtand: „Sie ſind ſehr faul, 
mein Lieber, und bringen nichts aus 
der Hand bei Ihrer Trägheit.“ — 
Praktikant: „Leider! — Ich bin eben 
erblich belaſtet, mein Vater war 


larten koſten im Vorverkauf 
Kaſſe 835c. Man nehme die Grand Abe. 


ter von 18 bis 5 Jahren ohne ärztliche 
Unterſuchung frei aufgenommen. An⸗ 
fang um 2 Uhr nachmittags: Tickets im 
Vorverkauf 25c, an der Kaſſe 356. 

Der Prinz Heinrid » Ber» 
ein Mr. 1 veranitaltet am heutt- 
gen onntag ein Bilntf mit 
Breisfegeln, Wettlaufen, Tanz und ans 
deren Unterhaltungen im Maple Grove, 
Irving Park Blvd., nahe TDunning. Ein 
rübrige3 Slomite, mit Cchweiter €. 
ECtamm an der Epike, wird alles verfus 
einige fröhliche 
Etimden zu bereiten. Anfang 1 Uhr 
nachmittag3. 

Am heutigen Sonntag veran— 
das Deutſche Neſt Nr. 
1878 un daFreundſchaftsneſt 
Nr. 1795, Orderof Owls, gemein—⸗ 
ſam eine Bunco-Partie mit darauffol— 
| gende Tanz in der Alt-Heidelbergs 
Halle, Ede Blackhawk und Sedgwick 
Str. Auch für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. Anmeldungen zur Mits 
gliedſchaft werden daſelbſt entgegenge— 
nommen. Eintritt, einſchließlich Kriegs— 
fteuer, 85c. 

Der Bayerif5-Nmerilanis» 
he $rauenvdereinder Eid 
feite veranjtaltet am heutigen 
Conntag in Gehri3 Grote, 71. 
Straße und Weitern Une. fein diesjäh- 
rioe3 Bilnik verbunden mit Kegeln und 
anderen Belujtigungen und ladet hierzu 
alle Freunde und Gönner herzlich ein. 
Der Feitausfchuß tit fleißig an der Ars 
beit, um den Bejuchern einige vergnügte 
Stunden zu bereiten. Für gute Mufik, 
Speijen und Getränfe itt beiten ges 
forgt. Anfang 1 UF Eintritt 25c. 

Ser Deutifd » Amerifaner 
Damenpverein veranitaltet am 
fommenden Sonmnerstag im Eu— 
refa Grove, 3424 Krving Park Blvd., 
eine mit SKegelichieben verbundene 
Yunco-Partie. Ein tüchtige3 Komite ijt 
fchon fleifig an der Arbeit, um allen 
Bäjten und Mitgliedern einige vergnügte 
Etunden zu bereiten. 3 hat fir Uns 
terbaltung uller Art und tadelloie Ers 
frifchungen geforgt und rechnet auf zahl» 
reichen Beſuch umſomehr, als der Eins 
tritt zum Hain frei iſt. Anfang 1 Uhr 
nachmittags. 

Einen Herrenausflug veranſtaltet die 
Liedertafel Vorwärts nach 
Pewaukee Lake vom Freitag, dem 9., 
613 einfchließlih Conntag, dem 11. 
Ceptember, Tie Cänger, welche jich 
da3 befannte Noefeiche Sommerreſort 
zum Hauptquartiec außgejfucht Haben, 
fahren am freitag, dem 9. September, 
morgen punft 8:15 Uhr, mit der North 
Shore elektriichen Yahn von Evanjton 
— Lentral Station — ab. Anmeldun 
gen find unverzüglich an Lee Mitchell, 
2921 N. Halited Eir., zu richten; Die 
Teilnahme fojtet für aftive Eänger 
$10, für paflive Mitglieder der Lieder: 
tafel $15 und für eingeladene Freunde 
520 pro RBerjon. 

Sn der Mozart Halle veranitaltet am 
fommenden Camötag der Verein Groß 
Zſamer Jugend ſein jährliches 
Kirchweihfeſt. Alle Freunde und Gön— 
ner ſind herzlich eingeladen, hat doch ein 
rühriges Komite alle Vorbereitungen für 
die Unterhaltung und Bewirtung der 
| Säfte getroffen. Ter Ueberfhuß it für 
‚die Notleidenden in der alten Heimat 
beitimmt, ein weiterer Anfporn, die qute 

zu unterjtüßen. Anfang 7:30 


| 
| 


Sache 
Uhr abends; Tickets im Vorverkauf 386, 
an der Kaſſe 5öc. 

_ Tie Lujtigen Witwen beran 
Italten.. am.. fommenden Sonntag 
im Maple Grove, 6501 Kreving Bart 
Dlod., ein großes Piknik, zu dem alle 
ihre Freunde und Gönner freundlichjt 
eingeladen find. Der Feitausjchuß, der 
mit diejer Veranftaltung ganz bejondere 
Ehre einzulegen hofft, wird nichts un— 
berfucht Iajfen, um ihnen einige toirflich 
genuhreiche Stunden zu bereiten. Er hat 
fie Unterhaltung aller Art und erjtflaj- 
ige Mufif geforgt. Anfang 3 Uhr nach— 
mittags. Eintritt 38c, 

Sie Cragin Loge Nr. 14 de3 
Unabbängigen Orden? der 
Ehre veranitaltet am Ffommen- 
den Sonntag im fchönen Daniels 
Grove, nahe dem Tespluines-Fluß, ihr 
zweites diesjährige „Hard Time“ Pit: 
nie und ladet zu Diejer Feitlichfeit alle 
ihre Freunde und Gönner freundlichit 
ein. Ein rühriger Ausschuß wird fich bes 
müben, ihnen den Aufenthalt fo ange= 
nehm vie möglich zu machen. Eintritt3- 
25c, an der 
Car, fahre bi3 zum Endpunft und bes 
nuße bon dort aus Cmnibuffe, die nad) 
dem Grove fahreır. : 

Der deutſche Unterſtützungsberein 
B öhmerwald veraänſialtet am 
Samstag, dem 17, Sept. eine große 
Böhmerwaldler Kirmes in der großen 


Ghiropractie 


Die Natnrheilwiffenichaft 
Der Neuzeit ı 


Tefeitigt die Urfahe faft fjämtliher Krank | 


heiten durd Bejeitigung des Drudes aut! 
die Daupnerven, wo dieſe das NRüdgrat ver- 


1.B. ERNST 


DB. ©, PR; ©, 
Denticher Chiropraftor 


Graduierter der Palmer Schule, 


202 Lincoln Building, 


Ede Lincoln, Belmont, Ajhland 
Avenues. 


Stunden: Montag, Mittwoch, Freitag, 2 bis 


Marvo Malt 


J 


Wider Part Halle, 2040 W. North 
Ave. Ein rühriger Feſtausſchuß iſt an 
der Arbeit, um dem Feſte zu einem groß— 
artigen Erfolge zu verhelfen, und er 
wird weder Mühe noch stojten fcheuen, 
allen Bejuchern, Jung und Alt, einen 
angenehmen Abend zu bereiten. ar 
aute Mufik, Toiwie für beite Epeiien und 
Setränfe iit bereit3 nejorgt. Anfang 7 
Uhr abends. Tidet3 im Vorverfauf 30c, 
an der Slajje 5öc. o 

Ser Schuhplattler-VBerein 
DO’ Wildfhüsgen gibt am Tams- 
tag, dem 17. Eeptember, in der Mozart 
Halle, 1536 Elybourn Ave., nahe Hals» 
ited Etr., feinen allbelannten und be= 
liebten Herbſtball. Es werden die 
neuen Schuhplattlertänze, ſowie auch 
andere Ueberraſchungen geboten wer— 
den. Die Gäſte, die ſich zweifellos in 
hellenScharen einfinden werden, dürften 
alſo vollauf Gelegenheit haben, wenn 
auch nur für die Dauer weniger Etuns 
den, die fchwere Not der Zeit zu bers 
gejien und fröhlich unter den Frödlichen 
zu fein. Für gute Epeifen und Ge- 
tränfe hat da3 eifrige Stomite alle nur 
erdenklihen Vorkehrungen getroffen. 
Für ausgezeichnete Tanzmufif garans 
tiert die eigene und mit Necht hochaes 
ſchätzte Wildſchützenkapelle. Wer ſich 
alio wirffih amiülieren till, ſollte 
nicht verjäumen, den Ball mitzumachen. 
„E3 gibt a Heß!“ 

Norverfauf bei den Mitgliedern umd 
dem Tiroler Fridl, 1536 Clybourn 
Ave., zu haben, 35c, an der Safje 50k. 

Der deutſche Unterjtüßungsperein 
Tue Recht veranſtaltet am Sonntag, 
dem 18. Sepiember, in Gabors Halle, 
Ecke Willow und Howe Etr., eine große 
Agitationsverſammlung, verbunden mit 
Vuncofpiel und Tanz. Alle Freunde 
und Gönner find Herzlich eingeladen. 
Anfang des Bunco punkt 3 Uhr nad)- 
mittag2. 

Die vierteljährliche Verfammlung bon 
Emwig Treu findet ftatt am Eonıt- 
tag, dem 25. Eeptember, in Had3 Halle 
md zwar uın 3 Uhr nachmittag. Alle 
Mitglieder find, da fehr wichtige Ges 
ichäfte vorliegen, dringend eingeladen, 
um fo mehr, da jämtliche Nüdjtände an 
diefem Tage bezahlt erden müllen. 
Am Eonntag, dem 13, Cftober, feiert 
der Verein in der Mozart Halle an 
Elnboum Ave, nahe Haljted Etr., fein 
Etiftungsfeit. Männer und Frauten tm 
Alter 613 zu 55 Sahren erden dort 
ohne ärztliche Unterfuchung frei aufges 
nommen, deögleichen in der vierteljähr- 
lichen Verſammlung. Nach Schluß der 
Geſchäftsſitzung echt deutſches Beiſam— 
menſein mit Muſik und Tanz. 

Ein großes Weinleſefeſt veranſtaltet 
die 1. Seltion des Ungarländi— 
ſchen Nationalitäten Kran— 
ten ⸗Unterſtützungsverein 
am Conntag, deu 25. September, in 
der Mozart Halle, Nr. 1536 Elyborn 
Avenue. Ein rühiger Ausichuß iit bes 
rıit3 feit längerer Zeit an der Xbeit, 
um da3 Felt zu einem aroßatigen Ers 
folg zu madjen und wird weder Mühe 
noch Koſten jcheuen, allen Bejuchern 
emen angenehmen Nachmittag und 
Ubend zu bereiten. Kein Deutichungar, 
überhaupt fein Deuticher follte fehlen. 
Anfang 3 Uhr nachmittags, Tietz im 
Vorverkauf 35c, an der Kaffe 50c. 

Eine große Agitationsverſammlung, 
verbunden mit Buncojpiel und Tanz, 
beranitaltet die Unity Benefit 
Society am Eonntag, dem 2. Tftos 
ber, in Fleinerd Halle. Alle Teilnehs 
mer fünnen berfichert jein, daß fie einen 
gemütlichen Nachmittag und Abend ver= 
leben werden. Anfang 3 Uhr nachmnits 
tags; Eintritt, mit Tiefet3 306, ohne 
Tidet3 50c, die Kriegsſteuer einge— 
fchloifen. 

er Nordbfeite Eparperein 
ladet alle feine Mitglieder, Freunde 
und Gönner zu feinem großen Weins 
lejefeit am Eamstag, dem 8. Cftober, 
in der Mozart Halle, ein. Für die beits 
möglichiten Cpeifen und Getränfe :it 
gejorgt; die Mufif wird zum Tanz aufs 
fptelen und aud) fonit wird e3 an Ins 
terhaltung nicht fehlen. Im Epeifes 
faal findet ein fpezielles Konzert ftatt, 
tes gleichgeiinnte Eeelen gemütlich ein 
Stündehen verbinger fünnen. Tas Feit 
beginnt um 7 Uhr abend3; Tidlet3 im 
Borverfauf 35c, an der Halje 5öc. 
Zu einem arofartigen gemeinjamen 
Feſt rüjten fi) die Bereinigten Nord» 
jeite Logen de3 Crdens: Mutual 
Protection. Dazjelbe findet in 
Geſtalt eines Empfangs und Balles in 
der Lincoln Turnhalle, Nr. 1005 Di— 
verſey Parkwah, ſtatt und zwar am 
Samstag abend, dem 8. Oktober. Der 
Feſtausſchuß hat alle Vorbereitungen 
mit großer Umſicht getroffen und er— 
wartet ſtarken Beſuch nicht nur von den 
auf der Nordjeite mohnenden Mitglies 
dern umd Freunden, fondern aud) bon 
der Meit= und Eüdfeite. Alle find herz» 
lich eingeladen und werden jich zmeifel- 
[03 auf3 Bejte amüfierer. Anfang 8 
Uhr abends; Tidet3, einfchliehlich der 
Striegditeuer, Toten im Vorverfauf von 
Mitgliedern 3öc, an der Kaſſe 50c. 
Teer Banner Wohltätig— 
feit3perein feiert am Eonntag, 
dem 9. Oftober, in der Nordjeite Turns 
halle fein Eilberjubiläun mit Unter— 
haltung und Tanz. Alle Freunde und 
Gönner de3 ftrebfamen Vereins find 
freundlichit eingeladen. Ein unter der 
Leitung der langjährigen Präfidentin 
Anna Theede ftehender rühriger. Feits 


täten, und haben für Allein-Verfäufer eine Epezial- 
offerte, weldhe den profitabeliten, ji beitändig ver— 
größernden IUmjaß unferer Produfte garantiert, dabei 
jedes Nififo und jede Konkurrenz ausidlicht. 


1529 Larrabee Str., Chicago, Ill. 


6:15 abends. Dienstag, Tommerstan, Conns 
abend 2 bis 5 und 6 bis 7:30 abends. 


— Andere Etunden nur auf Verabredung. — 


ausfchußg wird fid; bemühen, ihnen den 
Aufenthalt jo angenehm vie möglich zu 
machen. Für ausgezeichnete Tanzmufif, 


Corporation, 
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rifhe Militär » Sranfteni 
Unterjftüßungöberein verar 
jtaltet am ECam3tay, „em 15.Cttober, üı 
der Prußential, früher Mondorf3 Halle 
Nort Ude. und Halited Etr., ein arokei 
Weinlejefeit. Alle "oxbereitungen Jin 
bon einen tüchtigen Slomite auf3 Corg 
fältigjte getroffen worden, und jeder Ve 
fucher fann überzeugt fein, daß er eincı 
gemütlichen Abend verleben wird. An 
fang: 7 Uhr abends; Eintrittzfarten in 
Boryerfauf 356, an der Kaffe 5Uc, „, 
— 8 
Bäuber erihofien, 


— 


Polizeichef von Broad View überraſch 
fünf Kraftwagenräuber und wird jelbj 
1 angefallen, 


Der MPolizeihef der DOrtfchaf 
Brood View fam heute früh fur 
nah Mitternaht auf der Heimfahr 
‚am Speedway, im MWejtende be 
Stadt Chicago, dazu, mie fün 
Kerle in einem Kraftwagen bie vie 
Ssnjafien eines anderen, zwei Män 
ner und zivei Frauen, außplünderten 
Die Kerle verfuchten, auch ihn auszu 
plündern, er jchoß aber fofort uni 
fprang dann in den Straßengraben 
bon wo er mit ihnen Schüjje med) 
jelte. 

Einer der Kerle fiel tot um, eir 
zweiter murde verivundet, einer 
dritten übermältigte er. Mit den 
Vermwundeten jagten die beiden ande: 
ren Verbrecher davon. Der Toti 
wurde nah Diftmells Bejtattung?: 
geſchäft in Maywood geſchafft. 

Der Gefangene nannte John 
Matazak, 3209 Union Ave, Stan. 
ley Rousati, 3019 Union Ave., unt 
Thomas Tabuski, Wohnung unbe 
fannt, al3 die drei Flüchtlinge, auf 
die die Polizei jett fahndet, Der 
Name des Erjchojfenen wurde nod 
nit ermittelt. 

— — — — 
Ueberfluß an Lehrern. 


Die Couxtyſchulſuperintendent 
Tobin bekannt gibt, iſt in dieſen 
Jahr zum erſtenmal ſeit zehn Jahrer 
ein Ueberfluß an Lehrkräften zu ver— 
zeichnen. Dies iſt darauf zurückzu— 
führen, daß während der lehter 
Jahre, als überall Arbeitermange! 
herrſchte, viele ſich anderen, beſſer be— 
zahlten Beſchäftigungen zuwandten, 
jetzt aber wieder zurückkommen, do 
die Arbeit überall knapp iſt. 

Acht neue, mit allen moderner 
Vorrihtungen verfehene Schuler 
find im Laufe dez lebten Sommer? 
im County fertiggeftellt worden, unt 
mehrere befinden fich noch im Bau. 

——— — 
Sechs Faß Bier geraubt. 


An der Ecke der Addiſon Straße 
und Weſtern Avenue wurde Chriſt 
V. Grand von ſechs Männern in 
einem Kraftwagen überfallen und 
um ſeinen eigenen Kraftwagen, der 
ſechs Faß Bier enthielt, beraubt. 


Der Lebensmüde. 


„Kann ein Menſch ſo tief ſinken!“ 
ſagte der alte Herr mit der goldenen 
Brille zu dem Betrunkenen, der die 
einſeme Hafenſtraße entlangtorkelte 
„Wo wollen Sie denn hin?“ — „La— 
la⸗la⸗loſſen Sie mich!“ lallte jener. 
„Mein Weg führt zum Fluſſe.“ — 
Der alte Herr erſchrak. Ein Lebens— 
müder? „Was führt Sie dorthin?“ 
forſchte er vorſichtig. — „Sorgen.“ 
— Alſo doch. „Aber Ihr Zuſtand 
paßt ſchlecht zu dieſem verzweifelten 
Entſchluſſe!“ — „Ich bin betrunken, 
Herr, ich weiß es,“ ſchluchzte der Le— 
bensmüde. „Aber wie ſollie ich ſonſt 
den Mut ſinden — ach, es iſt ſo 
ſchwer, ſo ſchwer!“ 

Tieres Mitleid erariff den alten 
Herrn. Er fahte den Betrunfenen un: 
ter dem Arm und führte ihn in eine 
Geitenfirage. Dann fchentte er ihm 
hunbert Mark und fprad} ernite und 
eindringlihe Worte. Zum Schluf 
biel‘ er dem no“. immer Schludgen- 
den bie Hand hin: „Unt nun verjpre: 
den Sie mir, daß Sie fich nie wieder 
betrinfen wollen. Sie könnten fonit 
in ber Betäubung $hrer Sinne eine? 
Tages den verzweifelten Schritt tat: 
fächlich tun, vor "en id) Sie jeht Ye: 


wahre.“ 

„Machen Sie ſich deshalb keine 
Scrgen,“ beruhigte der Geretiete. 
„Someit reicht der Mut nicht, ben der 
Altohol gibt. Wenn ich unten an ber 
QDuaimauer ftand, hat er mich nod, 


jebesmal verlaffen!” 


Amtsvorftand.” 


Ceſet die ¶ Abendvoit⸗ 


Konſultation frei. 


Telephon: Buckingham 3026. 


Anfang 8 


Wie oft ſtanden Sie denn ſchon 
anregende Unterhaltung und tadelloſe b * te der alte Herr beftürzt. 
Syeilen und Getränte ilt befiens geforgt, | ort?” Tragte ——— 
„Ed wäre heute das fehzehnie Mal 
N \ 


—T AUnga«, gewejen! 


—— —— — — — — —— ———————— — —— 


Ser Defterreigi 
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Direkt nach Hamburg | 


fahren Die grozen Damıpfer 
„Orduna“, „Orbita“, „Oropesa“. 


Leſt, was ein erfahrener 


Erlauben Sie mir, Ihnen 


Reifender ſchreibt: | 


2 Chicano, 28. Sunt 1921. | 
für die freundlide Behandlung au danfen, j 


die meiner Gattin auteil wurde als Paflfagier auf dem Dampfer „Troita” 


der am 21. Ü 
Sie meldete mir, daß Ihre 


Mai von New Norl nach Hamburg fuhr. 


Nabine, die Promenaden-Oecks, das Eſſen 


die Konzerte und die Bedienung im Allgemeinen nicht befſſer hätten ſein 


3 34 2 * | 

fönnon; da fie in den Iegten dreißig Nahren mit derfhiedenen Linien 15 | 
I 

I 


mal den { 
Ih babe fte angewieſen. 
TDammfer au referdieren. 


Dream gefreuat bat, fo follte fie 03 wiſen. 


ſich für ihre Rückfahrt Paſſage auf Ihrem | 


I 
Niedrigite Raten und fhnelfte Fahrten von New | 
Yorf nad Samdburg. | 


GENRE RUE... 

Sweite Klalie...... 

Dritte Klaſſe 
uſäbzlich Kriegsſt 


-—) 
euer.) 


8205 aufw. „Ordunga“ 
.3145 aufw. 
* 


. Evi. | 
HERREN? .unnssneamnanaee 24. Ser. 
HORSPEIR®T ouuosssenseee. 8 Dftober. 

SEIDURS" sn 0n5rrnnnees ee ERBE: | 


Schreibt oder telcphoniert teenen voller Aniormation an den nädften 
Lofal-Agenten oder: 


ROYAL MAIL STEAM PACKET 60. | 


117 W. Wafhingion Str., Chicago, ZU: 


+ 
— — — 


Wiener Korreſpondenz. 


Von Frida von Söguer. 
(Mitropoit:Bertdht.) 


Wien, 4. Nugujt 1921. 

um jind aud) wir von der gro- 
hen Hitzwelle erfaßt worden 
Lrauden feine amertanichen Be 


den Gefühl, daß ums dieje Art von 
Adtaſtrophen erſpart bleibt. Wien 
verdorrt und verſengt, und die 
Väder ſind für den unerreichbar, 
der nicht ſchon in aller Frühe Zeit | 
hat ſich anzuſtellen, um nach vier 
Stunden heißen Martens eine) 
halbe Kabine zu ergattern, Aber 
Geduld iſt etwas, was wir in reich— 
lichem Wiaß als Geburtsgabe mit- 
betommen haben, und geradezu be— 


richte zu leſen mit dem ea dan] 


wundernswirdig ijt, was wir uns | 


gefallen laſſen; umſomehr, als es 
in unſern Rachbarſtaaten ganz an- 
ders geworden iſt. Kataſtrophal 
geſtaltet ſich eine Reiſe — nicht ins) 
“nslaıd —, jondern in unjer eigen 
nes Land; und alle Vorſtellungen, 
Bitten und Beſchwerden aus 
Publikum haben 


dem | 


bisher nicht nur | 


+ yidıts andern fünnen, vielmehr die ganze Zukunft 


Zade jegt zu der Sauptreijezeit io) 
verjcdlimmtert, da, man bald von | 
einen Skandal ſprechen kann. | 

Die Unznlänglichfeit unjerer Cis | 
ſenbahnverwaltung läßt ſich in 
Worten nicht ausdrücken; eine Er— 
bitterung ſondergleichen hat alle 
erfaßt, die in dieſer Zeit ihren mit 
unendlichen Mühen und Koſten 
vorbereiteten Sommerurlaub au: 
treten wollen und müſſen. Müſſen 

— weil man ſeit Monaten mit 
Bitten und Vorauszahlungen ſein 
Zimmer beſtellt hat und ſeinen 
Termin einhalten muß. Kommt 


und 


4 


ſiſt auf einmal dahin. 


Telephon: Dearborn 1367. 


| 
| wird, aber öfters als viernal | 
braucht die Rettungsgeſellſchaft 
nicht einzugreifen. Leichte Ohn— 
machten und Nervenſhocks ſind 
alles, was vorkommt. Das ganze 
Bild ſieht aus wie eine Revolution 
im Kleinen, und mit Schaudern er— 
kenne ich, daß dieſe wogende, 
ſchreiende Menge, die allmählich in 
den Kupees verſchwindet, nur der 
Auftakt iſt zu dem, was noch kom— 
men ſoll. 

Wer nämlich einen guten Freund 
in irgend einer Eiſenbahnverwal— 
tung beſitzt, verſchafft ſich einen ro— 
ten Schein, der zum früheren Ein— 
ſteigen berechtigt; ſelbſtverſtändlich 
ſind dieſe Bevorzugten ungefähr | 
die kleinere Hälfte aller Reiſenden. 
Vor den Glaſstüren der Warte: | 
räume ſtehen die andern Unglück- 
lichen, die berechtigterweiſe wütend 
zuſehen, wie der Zug von den glück— 
ichen Protettionstindern beſett 
wird. Erſt nach weiteren fünf Mi— 
nuten ſtürzen die andern herein, 
noch wilder, noch ungezügelter, er: ı 
bittert, aufgeregt — ich wende mich 
ab und meine ganze Urlaubsfreude 
Der Anfang 
iſt zu entmutigend — entmutigend, 
weil ſymptomatiſch auch 





für die! 
dieſes Landes md | 
diejes armen,  gepeinigten WBolfes, 
das leicht das lenfbarjte und dank: | 
barfte wäre, würde nur einmal ein‘ 
Heiner Lichtblie fichtbar. | 

Unſer Zug verläßt langjan die | 


Halle und wie der Menjch mu ein- 


mal ijt, als id; nach halbjtiindiger 
sahrt zu beiden Zeiten den griinen | 
fühlen Wiener Wald in goldene | 
Ferientage hinausrolle, da kommt 
Gottlob doch wieder für Momente 
ein glücklicheres Gefühl über mid). | 





man nur einen Tag ſpäter, ſo ſitzt 
bereits ein andrer Glücklicher drin, 


Ich ſitze in dem ohnehin kühleren 
Gang auf meinem Koffer, Kopf an 


geweiht 


und man kann zuſehen, wo man Kopf ſtehen meine Leidensgenoſſen 
bleibt. neben und hinter mir in doppelter 
Die jahrelange Vernachläſſigung Reihe. | 
des ganzen Verwaltungsbetriebes | 1b und zu fallt ein id einer | 
zeitigt die unglaublidjiten Zujtände, jeits auf meine Nebenbuhlerin, die 
wie ich ſie jetzt am eigenen Leibe er— ſchwitzend und ſchnaufend mit dem 
fahren habe. Was würde man an- Kind auf dem Schoß bereits ihre 
derswo dazu ſagen, wenn man, wie wenig appetitlichen Vorräte aus— 
ich, von Pontius zu Pilatus laufen backt und zu eſſen anfäugt. Auch 
muß, um ſich Wochen vorher eine die andern Reiſenden im Kupee 
Fahrkarte zu fihern? Allerdings |laffen fid) nichts abgeben, und es iit | 
faun man zu Schleihhändlerprei- |rübrend anzujchen, wie gutmütig | 
ien am Schalter, d. h. che man den und vergnitgt fie fich unterhalten, 
Schalter erreicht, für 1000 Kronen | Wiße iiber die ausgeftandene Mühe | 
von einem der dort herumitrolchen- | machen, und wie ſie immer mit dem 
den SIudividuen jede  belichige | Refrain endigen: „Aa, wenn wir, 
starte erhalten. Scit Monaten hat | halt in Dentichland wären, da, 
man bei uns die Platzfarten einge: | ging's uns anders.“ | 
führt, und es war rührend zu fehen, | Denn Dentfchland it md bleibt 
wie naid fich der Wiener über dieje, |injere große Seimfudt, von der! 
wie es im Anfang jchien, organtja- „Heimkehr ins Reich“ erwarten 
toriſch gute Einführung freute. zug unjere Rettung und Erlöfung. ; 
Man brauchte erjt furz vor NAbaang 
Des Zuges zu kommen und konnte 
mit ſeiner Nummer in der Hand 
ſeinen bequemen Platz aufſuchen. 
Auch ich war im Beſitz einer ſol— 


Es war wurnderſchön. 


In der ſchöngeſchmückten/ Mozart 
Halle hielt geſtern abend der 
chen Plabkarte, die alierdings mir Deutſch-Oeſterreichiſche 
ur Schneuzůge ausgegeben wird, Frauenverein ein, Herbſtfeſt 
heeilte ınich deshalb garnicht befon- ;@d, Melches im jeder Hinficht ein 
ders, auf die Bahn zu kommien. durchſchlagender Erfolg genannt wer⸗ 
Wer beſchreibt mein Erſtaunen, als u muß. Der Feftausihuß hatte 
ih auf meinem Wat eine Dame |TUr gute Zanzmufit fowie Er- 
nit einem fleinen Kind figen jene! |ihungen aller Art aufs Beite ge | 
Nir vergleichen die Nummern — ſorgt und nur zu ſchnell ſchwanden in 
und beide ftimmen überein; ich | angenehmer Geſellſchaft die Stun-⸗ 
wende mic an den Schaffner, der |? Zum Erfolg des Abends trug 
tie achjelzudend erklärt, daß man |UM Niht geringen Teil bie berühmte 
balt früher fommen müßte, da Wildſchützenkapelle bei, welche uner⸗ 
mehr Wlatfarten ausgegeben wir. | MÜDII die alten Weifen fpielte. Als | 
den, als Pläße vorhanden find. |die Feſtteilnehmer ſich zu ſehr vorge- 
Findet man da Worte? Auf meine rückter Stunde trennten, hieß es all— 
nicht ſehr fanften Erwiderungen | gemein: „Auf  baldiges Wieder, 
meinte er gleihmütig: „Da müf. ſehen. | 
te Alnes ae A —* 
A ln. Aus Berceinsfreiien, 

Die Verwaltung aber ijt bei uns 
sine glatte Mauer, deren Erflim- 





: Im Laufe der verfloffenen Woche, 
N = fand im Sherman Hotel die $abres: 
mung und Eroberung, namentlich Verſammlung des National Weater- 
Pr eine ———— iſt. Ich nal Kongreſſes von Amerika ſtatt, 
iiberlege einen Moment, ob ich doc) | zu welhem nahezu alle aegenfeitigen 
ausjteigen und mid) beim Stations- Lebensverſicherungs Gefellfchaften 
het melden jollte mit meiner Bo-Ipez Landes gehören. Neun Gefell- 
jhwverde, aber als ih hinausblidte, | haften, mit 6,000,000 Mitgliedern | 
I 


= 


jah ich eine. jehter endlofe Menfchen- | Gatten Delegaten entfandt; u, a. wat 
menge aus den Warteräumen zujper Deut (he Unterftüt- 


| men und Gott weiß, 


ı haben. 


dent neben unF#ftchenden Perjonen- 
zug berausitrömen. Durch dieſen 
Menſchenknäuel durchzukommen iſt 
eine Unmöglichkeit. Reſigniert 
yleibe ich im Gang jtehen und fehe 
nie das Schaufpiel an, welches fich 
»or mir abjpielt. 

58 iſt widerlich — und beſchä— 
nend für uns, daß ſich ſolche Zu— 
tände entivideln konnten. Daß jeder, 
der, mit Ruckſack und Koffer be— 
packt, vier Stunden geſtanden und 
gewartet hat,. unbedingt mit will, 
iſi ja ſehr begreiflich. Aber dieſes 
Staßen, Fluchen, Kreiſchen, dieſes 
rückſichtsloſe Gebahren jedes Ein— 
zelnen iſt furchtbar. Ich erwarte 
immer, daß von dieſen wildgewor⸗ 


denen Menſchen einer tot getretenFeierwezb“ 


zungs-Bund von Pittsburg 
duch feinen Präfidenten Louis Walz | 
unb den Gelretär Ernit Herfloß ver= 
treten. Die beiden Beamten wohn: | 
ten aud) einer gemeinfchaftlichen Ber- | 
fammlung fämntlicher Chicagoer Di: | 
ftrifte des Bundes am Dienstag. 
abend in der Ms;art Halle, an Cly⸗ 
bourn Ave., bei; ſie reiſten am Frei— 
tag abend weiter nach Hammond, 
Ind., wo ſie den Diſtrikt Nr. 529 
ſuchten und kehrten am Samstag 
morgen nach Pittsburg zurück. 
— —— — 

— Mißverſtändnis. — Beamter: 
„Was ſind Sie?“ — Sachſe: „Bu— 
reautechniler!“ — Beamter: „Alſo 
Zeichner ?“ — Sachſe: „Nee, ich mache 


Vaudevilles und Burlesken. 


Das Majeſtic bringt außer 
hochintereſſanten Vaudevillenum— 
mern ein glänzendes Ausſtattungs— 
ſtück: die „Santos und Hayes Re— 
vue“. 

Im Palace ireten unter ande— 
ren ſo leuchtende Sterne wie Gladys 
Clark, Henry Bergman und Nat 
Nazarrv und ſeine Truppe auf. 

In MecVicers' dürfte bie 
glänzend inſzenierte Ausſtattungs— 
nummer mit Geſang: „The Melody 
Feſtival“ die größte Anziehungskraft 
ausüben. 

Das State-Lake bringt ab— 
wechſelungsreiches Vaudeville, unter 
anderen auch Frisco, den Erfinder 
des Jazztanzes. 

Das Rialto und das Kedzie 
Ave.-Theater bringen abwech— 
ſelungsreiches Vaudeville. 

Im Columbia wird die Bur— 
leske: „The Sporting Widows“, im 
Star und Garter die Bur— 
leske: „The Town Scandals“ aufge— 
führt. 

BE EN 


Engliſche Bühne. 


Das Great Northern 
Theater wird heute abend als 
„legitime Bühne“ von Florence Reed 
mit der Aufführung des zugkräfti— 
gen Schauſpiels „The Mirage“ ein— 
werden. Mit demſelben 
Stück eröffnete Florence Reed im 
Oktober vorigen Jahres das Times 
Sauare Theater in Neiv York. 

Am Princep Theater wird 
heute hier zum erftenmal das Luft: 
Ipiel „Ihe Bad Man”, das in Neo 
Hort großen Anklang gefunden und 
solle Häufer gezogen hat, über bie 
Bretter gehen. 


An Powers’ wirb morgen bie 
mit David Beladcos „Ihe 
in vielverfprechender | 


Saiſon 
Gold Diggers“ 
Weiſe eröffnet werden. 

Das Apollo bringt ein präch— 
tiges Ausſtattungsſtück mit Geſang 
und Tanz: „Midnight Rounders“. 

Auf dem Spielplan verbleiben: 

Blackſtone: „Lightnin'.“ 

Colonial: Fred Stene. 

Cort: „The Champion“. 

Garrick: „Up in the Clouds“. 

ILlindis: „The Broadway 
Whirl“. 

Olympic: „The BrokenWing“. 

Blayhoufe: Leo Carillo. 

Schubert» Central: „Ihe 
Three Live Ghoits“, 

Studebafer: „Zote”, 

nie 


Finden Anerſenunng. 


J 


Ausſchuß für Interniertenhilfe erhält 
Dankesſchreiben. 


Wie hoch das edelmütige Wirken 


des hieſigen Ausſchuſſes für Inter— 


lautet im Auszuge: 


Ukraniniſches Interniertenlager, 


Joſefov C. S. R. 

Sehr geehrte gnädige Frau! 
Beſten Dank für Ihren werten 
Brief, welchen ich auch meinen Ka— 
gegeben habe. 


meraden zum Leſen 


Wir ſind alle begeiſtert davon, daß 


Sie uns auch fernerhin beizuſtehen 
bereit ſind, umſomehr als es uns 
wirklich bitter geht. Der Winter ſteht 
vor der Türe, und ſo manchem von 
uns fehlt das unumgänglichſte Klei— 


dungsſtück. Ich habe z. B. gar keinen 


Mantel. Wir wohnen in Holzbarak— 
ken, in die es hereinregnet, der Wind 
ſpielt drinnen ſo frei wie draußen 
herum. Bald wird der Winter kom— 
wie wir ihn 
durchhalten werden. 

Alle dieſe ſchönen Inſtitutionen 
bon den Hager Abmachungen bis 
auf's „Rote Kreuz“ exiſtieren ſchein— 
bar für uns nicht, denn obwohl es in 
ganz Europa bekannt iſt, daß in der 
Tſchecho-Slowakiſchen Republik 
Tauſende von ukrainiſchen Staats— 
angehörigen interniert ſind, iſt es 
dem Internationalen Roten Kreuz 
noch nicht eingefallen, 
wie dieſe Unglücksmenſchen 


Einzelnen helfen Verwandte 


Deutſche, die wir uns darunter be— 
finden, haben dem Vaterlande ehr— 


lich gedient und ſind nun vollkommen 


verlaſſen. 
Viel mußten 


Ich habe 
Briefe auch von fremden Leuten be— 
kommen, ich möchte doch meine Kin— 
der zu mir nehmen, denn ſie gehen 
bei der alten kranken Schwiegermut— 


re 
Liebesgaben! 


Alle Sortierungen 

auf Lager in unſe— 

rent Magazin in 

sSamburg, — fertig 

verpadt zum ſoſor⸗ 

tigen “land, — 
Furopa » Neifende lönnen ihren 
Sorrat dort ergänzen. 


Mehl: ae 
——— —[ 


Zader; 
>> 2:Pid. Kartond, in Nifte 

Plund netto „uoscnonncnnese 58.00 
Freisliften auf Verlangen frei sunelandt. 
JInfere Breife fchlieben Anlieferung bis 
um VBeltimmungsort und dolle“ Berfiche- 
ung ein. Celbitgevadte. Hiften prompt 

und billigſt verladen ind verſandt. 


American Merchants 
Shipping & Forwarding Co. 
147—4. Avenue. — New York. 


Chicago Bertreter: 
Koelling & Klappenbad, 
206 W. Nandolph, Str. 
Trand- Atlantic Transportation Go., 
1646 Larrabee Str. 
Europäilde Vertreter: 
Samburg-Amerifa-Linie, Samburg. 


gu Schluß bringe ich es ſogar ſo niertenhilfe geſchätzt wird, geht aus hy 
weit, dankbar und froh zu fein, dab einem Eier eingetroffenen Schreiben || 
ich überhaupt mitgefommen Bin. | an die Präfidentin herbor. Der Brie 


anzufchauen, | 
leben | 
und ivie fie untergebracht find. Den | 
aus; 
Amerita oder aus der Heimat. Wir | 


Seiser 


eu I . — — SH FT —— —— —— 


Sonutagpoft, Chicago, Eonntag, den 4. September 1921. 


Yy 
4N.LASALLE STRASSE-PARTERRE 
Vertreten in South Chicago: 


9152 EXCHANGE AVE. 
Telephon: Franklin 5722-23 


Offen heute bis 1 Uhr mittags. 
Eofort lieferbar, 


Deutsche Städte nu 
Anleihen. Dart 


5% Dentidye Neichsanleihe. .10 
4% Deutiche Reichsanleihe.. 9% 
3%, Breuhiiche Anleihe 

5% Nedar Anleihe 

Bremen 48 

Bremen 4188..... 

Berlin 48 .... 

Chemnitz 48.... 

Koblenz 48. . ... 

Köln 48 

Darmitndt 43..... 

Dresden 48 

Süifeldorf 48.... 

Franffurt 4 
Groß-⸗Verlin 48.......... 
Samburg 43..... Nr 


ger 


* 
= 


Hannover 48 .. 
Heidelberg 48.... 
Leipzig 48...... 
J sn 
Mannheim 48..... 
Münden 43 .... 
Münden 53 ... 
Nürnberg 43 
EEE 
Wiesbaden 48 


Ghenfo haben wir viele andere 
auf Lieferung in Drei Tagen. 


Deutſche Induſtrie-Bonds 


Hamburg-Amer. Linie.. . . . 1476 
Deutſche Allg. Elektr. 418. 814 
Siemens & Halstfe 4468... 

| Deutihe Gasgefell. 4148.. 
Soth. Bodenfred.:Bf. 48... 
Samburg Hypoth.:Banf 48. 
Hoeſch Eiſenwerke 48. . . .. 
Meining. Hypothekbk. 48. . .1: 
Preuß. Zent. Bodenkr. 48.. 
Rhein. Weſtf. Bodenkr. 48.. 
Schudert & Go. 48 1 
Yadilcdhe Anilin 4143 


Sefterreid; » Ingarifche und 
andere Stadte-Bonds 
Wien 53...81.65 per 1000 fir. 
wilien 4368..$13 per 1000 Sr. 
Belgrad 58. .5209 per 1000 Tin. 
Bran 48...:. $13 per 1000 Ar. 
Sarlsbad 48..513 per 1000 Air. 
Budapeit 63.53.50 per 1000 Kr. 
Budapeit 4143 $3.00 p. 1000 Ar. 
Zirkular mit genauer Beſchrei— 
bung der Anleihen frei 
zugeſandt. 


Preiſe für Geldſendungen 


unter voller Garantie. 
Deutſchland $115.00 
Deutſch-Oeſterreich 
Ungarn, Budapeſt 
Czecho-Slowakei, Bkh— 

men 
Jugoſlavia, Baeska 
Polen, Galizien, polni— 

ſche Mark, Check 


Wir verkaufen auch Wertpapiere 
auf Ratenzahlungen. 
Schiffskarten auf allen 
Linien. 

Dokumente beſorgt. — Erbſchaf— 


ten. — Alle Paßangelegenheiten 
erledigt. 


Anfragen über alle Geld— 
und Reiſeſachen prompt er— 


| i ledigt. 


ter zugrunde. Ich habe hier ſelbſt 
nicht wovon zu leben. Zurück in die 
Heimat fann ich fo lange nicht, bis 
der DOberite Rot über das Chidjal 
Oftgaliziend nicht entichieden hat. 
X habe mic hier um Anfteilungen 
beworben, jedoch vergebens, weil ich 
fremder Ctaat3anaeböriser und 
‚ obendrein ein Anternterter bin. Auch 
tan ich feine Zeugniffe vorlegen, 
| weil mir die Polen die Heransaabe 
| periveigern. Kurz, e3 ift eine Lage 
| (ie zwildhen Hammer und Ambo. 


| b. 


f 
h 
f 


Die Sorae um meine Kinder laht 
mic Nächte nicht Ichlafen und brinat 
mich um meine Nerven. 

Seht ift e8 mir bedeutend leichter, 
da ich mein Herz ausgeichüttet habe. 

Sie müffen verzeihen, . ich 
fonft nicht viel, aber der Deutfche tit 
auch ein Menfch und auch über ihn 
' walten Gefühle. 


Hoffnung. 
Der Ausfhup hat diefem Erauffe 
hinzuzufügen: 


9 


J 
3 


rede 


Ich bin Ihnen für den Brief ſehr 
dankbar. Er gibt mir wieder etwas 
meine Angehörigen 
unter den Ruſſen leiden, jedoch wenig 
im Vergleich zu dem, was ſie gegen— 
wärtig unter den Polen auszuſtehen 
bereits mehrere 


Außlands Hot, 


Tür 25 Prozent der Kinder in den 
Hungergebieten fommt Hilfe zu fpat 


So fagt Duäkcıin, 


| Sie weilte feit Jahresfrift in der von 


der Hungersngt heimgefuchten Gegend. 
— Vertreter der Amerifanischen Silfs: 
auminiftration von Mosfen nad) Sa: 
mara abgereijt. — Amerifsner haben 
ihr Hauptquartier in einem Moskauer 
Palais. 


Von John Graudenz. 
(GMorreſpondenz der „United Prebz.) 


Moskau, 3. September. Von den 


J Kindern in dem von der Hungersnot 
J heimgeſuchten Gebiet 


ſind 25 Prozent 
dem Tode verfallen. Für ſie kommt 
die Hilfe zu ſpät. Anna Haines, eine 
Quäkerin, die ſeit über einem Jahre 
in dem Hungergebiet geweilt hat, 
gab mir heute die Verſicherung, daß 
die obige, von ihr aufgeſtellte Behaup— 
tung abſolut nicht übertrieben iſt. 
„Wenn die Lebensmittel,“ fügte ſie 


J hinzu, „nicht binnen der nächſten vier— 


zehn Tage oder drei Wochen hier ſind, 
werden über fünfzig Prozent der 
Kinder der Hungersnot erliegen.“ 


; Fti Haines hat eine Kabeldepeſche 
a Herbert E. Hoover gefandt, in der 
F ‚Tre betont, daß Eile not tut und jede 


Minute kofthar ift. 

Etlihe der Amerikaner find Heute 
bon hier nad) dem Hungergediet abage- 
teilt. Sie werden fi nad) der Ge= 
gend. bon Gamara begeben. Die 
Echnelligteit der Ameritaner hat die 


Mruffiiche Vevölferung hier in Erſtau— 
Minen verfegt. Die Amerikaner zogen 
al prom 


A| selelltes Palais an der Spirido— 


pt in ein ihnen zur Verfügung 


nowsfa Straße ein, das bi3 1912 
als Auswärtiges Amt gedient hatte. 


An den Prunträumen haben fi nun 


Die 


Beamten der WUmeritanifchen 
Hilfsadminiſtration häuslich einge— 
richtet und ſehen dem bevorſtehenden 
Winter ziemlich ſorglos entgegen, 
enn das Gebäude hat eine Zentral— 
Ehe die beiden Vertreter der Ame— 
rikaniſchen Hilfsadminiſtration *hre 
Reiſe nach Samara ankraten, ließen 


J ſie mich rufen und befrugen mich über 
die Zuſtände in dem von der Hun— 
M gerönot heimgefuchten Gebiet. 
gab ihmen genauen Auffhluß über 
A meine perfönlichen Beobadhtungen in 


Ich 


dem Gebiet. 
Ich ſchilderte ihnen, wie ich von 
dem Dampfer, auf dem ich die Wolga 


befuhr, bei der Landung in Stavro— 


pol Tauſende von Flüchtlingen aus 
dem Hungergebiet in der Nähe des 
Ufers in notdürftig zuſammengezim— 
merten Baracken hauſen ſah. Dieſe 
arme, halbverhungerte Menſchen— 
menge ſtammte aus Dörfern in der 
Gegend von Samara, wo Hunger 
und Seuchen unter der Einwohner— 
ſchaft furchtbare Muſterung oehalten 


hatten und wartete auf Iransport- 


| gelegenheiten nad) Eibirien. 

Nach der Landung war ich im 
Augenblick von weinenden Frauen 
mit Säuglingen in den Armen ſowie 
von Kindern und alten langbärtigen 


Bauern umringt. Sie hatten alle 


Brot bei ſich, denn in Rußland in 


den Hungerdiſtrilten führt jeder alle 
‚feine Vorräte an Lebensmilteln mit 
ſich, gerade wie anderwärts jemand 
ſeine Geldbörſe bei ſich hat. 

Dieſe Leule waren, im Vergleich 
zu anderen Opfern der Hungersnot, 
die ich anderwärts zu Geſicht bekam, 
verhältnismäßig ſauber und ihre La— 
ger am Bergabhange waren von dem 
Schmutz und Unrat frei, den man in 
den von Hunger und Seuchen heim— 
geſuchten Ortſchaften durchweg an— 
trifft. Infolge ihrer 
machten ſie einen um ſo beklagens— 
werteren Eindruck. Sie waren ſtolz, 
jedoch völlig apathiſch. Sie wurden 


durch die Hoffnung aufrechterhalten, 


daß ihnen ſchließlich von irgendwoher 
Hilfe werden würde. 

Kur einmal erfolgte ein Gefühls- 
'cusbrudh. Ein in mittleren Zahren 
ftehender Bauer, der, was ntelligenz 
'anbetraf, über feinen Scidfals- 
sefährten zu ftehen fchien, rief aus: 
„Wir find die Leute, welche die Le- 
\benämittel gefichert hatten, die vor— 
handen waren. Wir find es, durch 


DU .... |welde die GStädter erhalten murben ! 
„Recht herzlich bitten wir um Hilfe |und wir werben auch in der Zufunft | 
für dieje unglüdlichen Gefangenen— | die Vorräte an Lebensmitteln fichern. ' 


| befonders werden Ueberzieher, Uns Ihr Etübter müht uns retten, denn 


; zuae und Etiefel gerünfcht. 


Gelbbeiträge und Padete bitte zu | 


ſenden an die Chapmeifterin: Frau daß mir Amerikaner feien, die eine: 


John Hebel, 442 Briar Place, Chi: 


j cago. Telephone: Graceland 4279. 


| Wells 


S 
< 


tr. 


ee. e 


„Herniedergefahren zur Hölle.“ 


Nach Jeſu Kreuzigung und Wie— 


derauferſtehung iſt er „herniederge- 
fahren zur Hölle“. 
Jauch gegenwärtig Deutfchland. 


So aeht e3 
Es 
Iſt 


.. 


ging duch feine Kreuziaung. 


|mieder auferftanden von den Toten 


l 
| 
| 
| 


I 


| 
| 


Leſ et 


und — nun ijt e3 niederaefahren in 
die Hölle ... Jedoch liegt ſeine ganze 
mächtige Miſſion unter den Voölkern 
noch vor ihm. Dies ſoll das Vor— 
tragsthema von Frau Dr. Kriſhna 
ſein bei der Wiedereröffnung der 
Halle 1157 Belmont Ave. (Südoſt— 
Ede von Racine ve.) am heutigen 
Sonntag, um 3 Uhr. nachmit- 
Ufle find herzlichit eingeladen. 
Eintritt frei. Bilder vom „Sonnen: 
u werben ausgeſtellt wer— 
en. 


die „Abendpofl“. 


| zraceland | Sungerbiftritten anftellten und daß | 
Zu näherer Auskunft tft bereit: in Bälde Lebensmittel aus Amerita | 
E. Campen, Zimmer 604, 160 N. eintreffen mürben, riefen fie alle: ı 


|„Dant 
| Bauern.“ 


| 
| 


den guten amerifanifchen | 
I 


ir den ruffifchen Bauern find die 
Bewohner der ganzen Welt nichts als 
Bauern. 

Am Abend jenes Tages beobachtete 


\erfte deutiche Siedlung in Amerika, 


Na NEBEN. 


ea USE FURIIYBRAND 
— homebottling sup, 


VOII IE 


Detroit, Mich. Uederalf im 
Lande, wo die Amerikaner beutfcher 
Abftammung in arößerer Zahl an— 
Jäffig find und für die $3,000,000 
"Kampagne zum med der Fortfüh- 
‚tung der Kinderfpeifung in Deutſch— 
‚land fi) organifiert haben, wird der 
diesjährige Deutiche Tag, der 6. Df- 
Itober, eine erneuerte Bedeutung ges 
‚mwinnen. Er ijt al Eröffnungstag 
de3 großen Liebeiwerts in Aussicht 
genommen worden, welwıs als frö- 
nender Abflug der Hilfstätigfeit 
ber Amerikaner deutſcher Abſtam⸗ 
mung für die Heimat gedacht iſt und ſpez 
ein neues Ruhmesblatt ihrer Ge: | 44 für Dielen 
ihichte einfügen foll. Der beutjche i aa 63.90 
"Tag, der dor dem Eintritt der Ver= | R . 
einigten Staaten in dei Weltkrieg in | EN er] Beinftaigen Gorters — 
zahlreichen amerifanifchen Städten — nn 
regelmäßig gefeiert imurbe, 8* be⸗ Zrähte mit Gans, Bas 
‚fanntlicd) der Erinnerung ber Lanz Tut, 506; 1,000, 33. In . - 
— — — — em Lead Yoil Weinilaihen Rappen, 100 Stüd, — 5 — 
ter in Philadelphia am 6. Ditnber 


| Never-Ghiy Gap Yuller, an der Wand zu befcitigen, ein regi- 
| lärer 3560 Wert; fpezielt diefe Woche, mit diejer 
Arzcige, zu 


Supferkeflel, volles Map 
Schwerſte Sorte faltgerolltes Kupfer mit Tome Top, 
4:Balt., 53.95; 6®alt., $5.50; 8:Galfl., $7.00; 10.Galf., 
$8.50; 12:Galf., $10.00. Größere Sorten auf Beftellung, 


JR 


Corn Zuder und trodenes Barlcy Malz, zu faft der Hälfte der früheren 
Breife, fpeziell mit diefem Kupan, 2 Pfund, 1dc; 10 Pfund, $6 00 
656; 100 Pfund “ 


Obſt- und Wein-Preſſe 

— — — — Drei Gröͤßen — — — 
Die Purity Spezialität—eine einfache, effeltvolle, 

ſchnelle Prefſe für Herſtellung von Weinen, Cider, 
Fruchtſyrups uſw. Dieſe Preſſen ziehen mehr Sait 
aus der Frucht, denn jede andere bekannte Prefſe. 
Sie ſind einfach in der Konſtruktion, leicht auseinan— 
der zu nehmen und zu reinigen, und faktiſch unzer⸗ 
brechlich. Seitenarme mit Schrauben und alle Teile, 
die ſtarlem Gebrauch ausgeſetzt ſind, aus Stahl. 


PURITY 
CAPPER 


— ————— 


Importierter böh— 
miſcher Saazer. 
Hopfen, ſpeziell, 


2:Quart Größe ...$ 
4:Duart Größe .. 


Speziell -. 
10:Quart Gröhe .. 


nur bieje 
Node 
mit dieſer 
Auzeige. 


92 


Völlig 
aus Stahl 
genacht; 
verſteil⸗ 
bar. 


Ein 

Groß 
Gap 8 
frei. 

Cured White 
Oak Fäßchen 
—IäI ——— $1.50 
ES srncnnnune U 
5 GEN zoonrununae Zeil 
|... 4.54 
I 6.50 
50 Gall. fanitäre Malz» 
Fäſſer — 

zu nur 
Oregon Hopfen, 
Me vid. 
5 Gall. Kanne (53 Pfd.) 
100°. Barlcy Wal; — 
SCHE BE 2... 


Deacht Euer eigenes mit dem 
Purity Domestic Outfit 


Sendet dieſen Kupon und $3.00 für drei vollitändige Purity Domeftic Beberage 
Stusitattungen. Nede Ausftattung enthält: Rolle 3:Xid. Hüchfe Burity Brand Do 
mejtic Malz, volte 4-linzen Büchie Burity Brand Oregon Hopjen (1920 Ernte), ein 
Salct Purity Brand Glarifying Gelatine und fpez. Initruftionen. NRegulärer Preis 
ver Sct, $1.35. Speziell : Tusend Set für dieſen Kupon und $11.00 


. 
‚ 


11683, welche von Franz Daniel Pa 
ftorius, dem Frankfurter Rechtsges | 
| lehrten und Agenten der Frankfurter 
ı Gefellfchaft in Empfang genommen | 
| wurben und am 25. Dftober Gerz 
mantoion, die „teutfche Stadt”, die, 


F Garantierte U. S. Cuſtom Garantierte beſte doppelt 
Houſe Spirit Teſters. .81.30 


r $ 
Gewöhnt. Spirit Tefter. .S1.00 | lacterte Compoſitivn 
Wo & Beer Teiters....s1.50 | Cork bedrudte Kappen 
Surity Srand Koloring, im Marfie; 30€ - dad 


| 
Unzen⸗Flaſche, genug 50e | Groß; 10 82 50 
e 


für 300 Gallonen.... Groß für... 


ı gründeten. 

Nem York. Der Plan, ein 
I„Deutiches Haus” zu errichten, fam | 
‚in einer Deleaaten = Verfanmlung 
der Vereinigten Deutichen Gejells | 
Ichaften von New Morf, erneut zur 
Sprade. Belanntlich haben die Ber. | 
Deutſchen Geſellſchaften der Anre-⸗ 
gung der Freimaurer, mit ihnen in 
dieſer Angelegenheit zuſammenzuge- 
hen, gern Folge geleiſtet. | 

Dr. Kebler wies darauf hin, da | 
‚ber grope Plattveutiche Volkzfefiver- 
ein ebenfalls mit dem Plan umgene, 
‚ein eigenes Heim zu errichten. Er 
fei feit davon überzeugt, daß die 
nunmehr afut gewordene Frage, Die 
alle Kreife des Deutfchtums auf das 
lebhafteſte beſchäftige, eine unſchäh— 
bare Förderung erſahren würde, 
wenn es möglich wäre, die Freimau— 
rer, die Vlattdeutſchen und die Ver— 
einigten Deutſchen Geſellſchaften un— 
|ter einen Hut zu bringen. Dieſes 
| Problem zu löfen, follten feine Un- 
| ftrengungen oelcheut werden, 
| Mehr als zuvor fanın man jebt in 
Wutſchen Blättern von der Hilfstä- 
tigkeit ver Deutfch-Amerikaner lejer. 

Die von Deutfchen in Amerika für 
| bie CSöillerftiftung in Weimar ge= 
'fammelte Summe dat, wie draugen | 
rühmend anerkannt ivird, bereits die | 
| Hu. von einer halbn Million Mart 


| erreicht, außerdem hat ber Gejellig: | 


ſpart 90 an Likör Flavors 


Nicht⸗alkoholiſch. 
Dieſe Preife nelten noch jür eine Woche länger. 
Mit diefem Kupon. 


—— $0.75 8 Ungen „.ooucuenen SE 
+ Unzen 3U — ... 8.50 
Bourbon, Nye, Scotch, Blender, Gin, Brandy, Rum, 
Kümmel, Grene de Menthe, Cognac Brandy, Arrac, Ab- 
inntoe, nifette, Benedictine, Champagner, Bermonuth, 
Zortwein. Sherry Wein, Teutihe Bitters und Chartreuie, 


1 Unze 


1920 
nur 


Importierte böhmiſche Ausſtattung 
Jede, 31.903 22 Dutj., 310; Dutzend, 318. 
Drei volle Pfund Purity böhmiſches Malz, 
fünf volle Unzen Purity importierte Hopfen 


und ein Paket von Purity Elarifying Ge— Zucker erhaltet Ihr zwei Gallonen Ge— 
latine. träufe ertra. Kein Kochen, kein Geruch. 


ZI Metall Patent Stoppers, Nr. 2 Größe, 3 Dutend für...Bde "UL 


6:3 Braun Ausstattung 
Stüd, 51.25; % Tusend, 36; Dutzd. 811; 
Trei voile Bid. tonzentriertes Malz und 
Hopfen, wiſſenſchaftlich proportioniert, u. 
Vaket Gelatine. (Durch Zufag von 2 Pd, 


Zraubenjaft (orbidden Fruit) —Ungegährt, unge: 


Salifornia Beine filtert, natürlich, rein — die Galflonen- $1 8 


Kanne (6 Pfund, 4 Unzen), zu 
Offen jeden Tag bis Mitternacht 


Schickt nach freiem Katalog und Rezepten, 


ETF ; — | 

— Verein m New — | Koitbeitellungen, mit Bargeld vder Check begleitet, werden prompt ausneführt 
aus eigenen Mitteln eine Sper : | ir verihiden nab_überah hin in einfahen Walcten ver Batetvoit oder Exrpreft. 
bon 250,000 Mark a faebradit. Ein! EEE 
großes Verdienit um das hochher⸗ 
zige Hilfswerk hat ſich der elſäſſiſche 


Sauberkeit 


ſonſt geht ihr ſelbſt unter.“ | 


ALS wir diefen Bauern mitteilten, | 


Unterfuhung der Zuftände in den! 


1" ichter Friedrich Michel erworben. 


Ehicagrer Freunde der deutjchen 


'Natioralftiftung haben fi, wie in 


ıder „Deutichen Medizinifchen Wo- 


Ichnfchrift” berichtet wird, bereit er= | 


Hart, die Koften für da3 Sinder= 
|E:hrlungsheim der Gliftung zu 
Lütbernehmen, und bereits eine Anza)- 
‚lung von $10,000 aeleifit. Das 
Heim wird den Spenden zu Ehren 
„Chicago-Hinderheim ver Nationel- 
ſtiftung“ genannt werden. 

Hier 


Frankenmulh, Mch. 
findet das jährliche Miſſionsfeſt des 
Saginaw County Zweiges der Miſ— 
foı -Synode ſtatt. 

Herr Paſtor F. Treſſelt, Detroit, 
verſtand es, ſeine Zuhörerſchaft zu— 
rückzuführen 76 Jahre, als die erſten 
Anſiedler ihre Gebete 
auch im Eichenwald. 
| Herr Paftor H. Grüber von Mil- 
waukee, Wis. ein Frankenmuther 
Sohn, ſchildert auf das eingehendſte 
die innere Miſſionstätigkeit der ge— 
ſamten Miſſouri-Synode, beſonders 
im Staate Michigan. 

Die während den beiden Gottes— 
dienſten erhobene Kollekte übertraf 
weit über 531000, und verteilt ſich 
auf die Innere Miſſion in Michigan 
und den allgemeinen Kirchenbau— 
fond. 
| —-+$— — 
| — IUndegreiflih. — „D, ih hatte 
'die Wahl unter vielen, liebes Kind!“ 
|— „Ad, Tante — und da haft du 
die Dual borgezocen?“ 


— — — —— 


Wichtig für Beſther 


von 


Deutſchen Zonds 


Wir find Epesialiften in deutihen Ce: 
furitäten und fortwäsrend in Berbindung 
mit den finanziellen und induftricllen 
Zuftänden von Deutfihland duch unfere 
eigenen Sorrefpondenten in Berlin und 

Sranffırt a, M, 

Bu Eurem Cchubke und P$amit ihr die 


arößtmöglichen Profite erzielen und et 
waine Berlufte vermeiden möget, ilt-es 


berrichteteit, ' 


| find 
'Nahtwächter in großen Werfen. Von cerz haben. Wer fonftwie helfen 
| einer Kriegerwitme erhalten wir den | will, 


| 2) * — 8 
| ——— — 
| 


—— tor WEST THIRTY- FIRST 
| : — | STATE BARK 


Wieder ermahnen uns die hie und ————— 
6 — £ ü .., ; . s etr, 
da herabfallenden Blätter an das. napital $100,000.00: Ueverfhuß $185,000.00; 
langjame Nahen des Herbftes und Veftände $250,000.00, ? 
ln | as wa . , | zanatins GChap, Träf. Ediv %. Bist, Vizepräl, 
Winters. Und vieler Winter wird | vo i Arthur I. CHap, Stall. 
wieder grenzenloſes Elend 


Frank Chap, Vizepräf. 
über | - taatifier ai ⸗ 
* Organiſßiert unter den Geſetzen des Staates 
Deutſchland bdrinugen. In Illinois. Unter Staatsaufſicht. 


kalten 
Wohnungen werden Hunderitaujende | nicht ſo groß wie mande Banten, aber chenie 
den Kampf fampfen um ein Leben, | ſicher wie irgend eine. 

das ihnen durch die qualvollen Ver⸗ | 5% Zarleben auf verbeſſertes Grundeigentum. 
hältniſſe zu einem langſamen Ster- 3% Zinfen auf alle Spareinlagen, 
'ben wurde, Wie "ne Rattenfchar be | &eld rat — u — gefandt. 
'nagt die Not die deutjchen Häuslich: |  .083,7,17,21,51194,14,18,28 
feiten. Wie diefes Elend hauft, iven ! 

es befällt, jchreidt die Frankfurter — 
Peitung, wie breit und vielfältig die bringen. Tür die Einf.guung Habe 
Schicht iſt, die von ihm gewürgt wird, ich noch nicht d 13 geringfte anſchaffen 
davon können die Zahlen einer Sta- können, da mir jegliche Mittel dazu 
tiſtik nur ein unvollkommenes Bild fehlen. Meine Tochter verdient ſo 
geben, ſo zuverläſſig ſie auch manche wenig, daß es kaum für ihr Eſſen 
Urſachen und Formen der Not erklä— reicht, viel weniger noch für die An— 
ren. Nur eigene Anſchauung kann ſchaffung von Kleidern für ein 19— 
wirkliches Wiſſen um dieſe jähriges Mädchen. Nun wende ich 
Dinge vermitteln. Und um es zu mich mit einer herzlichen Bitte an den 
gewinnen braucht man nicht einmal Verein, ob er mir und vielleicht mei— 
in „die Hütten des Elends“ hinabzu- nen Kindern helfen könne. Man lieſt 
wie wohl vor dem Kriege. dach ſo viel, daß in Ameritka hilfsbe— 
Oft genügt ſchon ein Beſuch bei dem reite Vereine ſo viel fütr uns orme 
Nachdar im guten, vielleicht beſten Deutſche tun. Vielleicht könnte ich 
Wohnvieriel, um in tiefſter Erſchüt- mich auch einmal zu den „Glücklichen“ 
terung heimzukehren. Viele verfuchen |tedinen, bie mit Gaben bedadt mor= 
dur) förperliche Arbeit Nebenein- |den find. Uns fehlt es a, Stleidung, 
nahmen zu gewinnen. So ſchaffen wic an Nahrungsmitteln, und ſonſt 
die Junglehrer eines Ortes im weſt- allem mehr. Nochmals herzlich bit— 
phäliſchen Induſtriebezirk nach Schul⸗ tend, meiner Not zu ſteuern, und im 
ſchluß noch ſechs Stunden als unge- voraus herzlich dankend, hochach⸗ 
lernte Arbeiter auf einer Zeche. In tungsvoll Hriegerwitwe Eliſe Braun, 
Sachſen arbeiten Paſtoren in den Rerlir ©. D. 36, Steichenberger Sir 
'Qrauntohlengruben, ein Altphilologe 102, Eifl. 1. 

‚Thägt fi glüdlich, eine Schreiber) Mir teile. diefe Einzelfälle mit 
;ftelfe bei einer Eifenbahndirektion ZU Fiir ſolche Leſer, die fich das allge- 
'haben, und Studenten aller Stände „eine Elent nicht vorjtellen fönnen, 
nachts Habrifarbeiter oder nis aber für Einzelfälle eiı: marmes 


ſteigen, 


ſchicke Checks und Gaben an 


ich einen Vorgang, wie ihn die Ver: ! 
treter der amerikaniſchen Hilfsadmi— 
niſtration allüberall erleben werden. ifti 
a - . bis ins Stleinfte geführtes Statiſtiſches J 
ı zieferfchüittert bon dem Elend, veffen! Zevartiment wird beseitwililent — —— 
| welche Ihr in Händen habt, analvfieren, Fi 
| Muaenzeuge ich geimorben, beſchloß ich, Euͤch genaue Suformation gebend bezüg⸗ | 
—* unter —* Flüchtlingen zu 2 lih der Hilfsanellen und des Aredits F| 
eilen und erließ die Antündiguna 
} < ori 
aß an Mütter mit Kindern und an 
! 


twihtia, dab hr dem genauen Stand 
der Nertpapicere, die Ihr in Sünden 
habt, Tonnen lernt. Unjer gründlicces, 


der befonderen Sädte, melde den Sicher: || 
heitöwert der Anleihe und die Verlaufs: || 
nmöglichfeit der Yonds beeinfluffen. | 
Ermadfene Brot zur Verteilung ge⸗ 
| ü : 2 öfterreichifehe Nubonsd und machen libes |j 
langen würde. Kaum war dieſe An— rale Darlehen auf alle Vonds. | 
‚fündbiaung erlaffen, al ein mahrer BEER? a a 
| ı .. . | Shiden vder bringen e und Shre 
— — ſich den Hügel hinab Qupons ein nnd wir zeigen Ihnen, wie J 
nach dem Tiſch zu ergoß, auf dem 


Sie 3 Prozent, ohne am Aurd zu verlie- 
da. Brot gejchnitten merden foltte. || ren, verdienen können. 
!AUm fohnellften eilten die Mütter mit: 


ihren Säuglingen dem Tifch zu und || Hl, & B, Wolf& Company 

ihnen folgte dann eine fhier unab- 

fehbare Reihe von Kindern, Ir Bee 
lladelphia, 


Leſet die „Abendpoſt“. 


Wir bezahlen Bar für deutſche und 





folgenden Brief: 
mich ſeit dem Tode meines Mannes 
in großer Not. Ich bin Krieger⸗ dolph Str., Room 90. 


I 


witive, 42 Sahre alt und Habe zimmer 
Kinder, ein Mädchen von 19 Jahren 
und einen Xungen von 14. Sch felbit 
bin an Lunge und Nerven leidend; 
ebenfo find auch meine Kinder viel 
frant und bollftändig unterernäßtt. | 
Irog feines franten Zuftandes ift| 
nein Sohn ein fleißiger und begabter 
Chüler. Dur) feinen Fleiß hat er) 


fich eine Freiftelle an einer Realjchule 


erworben, Er wird im Geptember 
diefes Jahres eingefegnet urdb muß 
dann no ein ganzes Yahr zur 
<chule gehen, biß er feine Einjähri- 
gen-Prüfung erreiht hat. Leider 
aber bin ich niıht in der Lage, für 
diefe lange Zeit mein Kind burchzu- 


ner. sh befinde H, American Weitıre Affociation 
German Ehildren, 15. WB. Ran 


Brud geheilt 


durch Stuart’3 Playao-Fads bedeutet, daß Cie 
das ſchmerzhafte Bruchband gänzlich wegwer⸗ 
fen lonnen, da die Plapao Pads gemacht ſind, 
um Bruch zu heilen, und nicht bloß, um ihn au» 
rücdzubalten: aber da fie jelbitanhaftend find, 
und wenn fie feit am Leibe andaften, Rutfchei 
unmöglich ift. deshalb find fte auch ein wichti⸗ 
ger Faltor beim Yurüdhalten * Brüden, 
weldhe das Aruchband-nicht balten Tann, Keine 
Riemen, Schnallen uder wedern. ch wie 
Samt. Leicht anzulegen, Pillig. Kein Arbeit 
verinit. Mit Goldmedaille ausgezeichnet. Wir 
beweifen, was wir fagen, wars wie Ei 10 
be Plapao ‚ jenden. 

völlig umfon Cie heute, 


PLAPAO LABORATORIES, 


2887 Stuart B St. Louis, M 
N =‘ Aarau 
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Ein fetter Biffen für Belgien. 


Das Ländcdhen Luremburg hat jid) feit der 
Niederlage der Mittelmächte ganz umd gar den 
Franzoſen verſchrieben. Es geſchah allerdings 
nicht ganz freiwillig, ſondern wie Goethe in ſeiner 
Ballade „Der Fiſcher“ ſagt: „Halb zog ſie ihn, 
halb ſank er hin.“ Die Luremburger haben, wie 
es auch die Elſäſſer und mehr noch die Lothringer 
taten, von jeher mit Dame Marianne geflirtet. 
Die ſolide Hausfrau Germania war ihnen zu 
nüchtern, nicht feſch genug. Sie tanzten gern 
einen Ertratanz mit der leichtgeſchürzten weſt— 
lichen Nachbarin und lachten darüber, wenn 
Germania darob die Stirn runzelte oder gar 
mit dem Finger drohte. Sie war ihnen zu 
hausbacken, und darum benützten ſie die erſte, 
ſich bietende Gelegenheit, ſich Marianne in die 
verlangend ausgeſtreckten Arme zu werfen, in 
der feſten Erwartung, daß dieſe ſie erſt lehren 
werde, das Leben ſo recht zu genießen. Aber — 
man ſoll über Goethe nicht Schillers vergeſſen. 
Auch er hat Ausſprüche getan, die ſich die Luxem— 
burger gern hinters Ohr ſchreiben mögen, z. B.: 
„Der Wahn iſt kurz, die Reu' iſt lang.“ Ueber 
die kurze Wahnveriode ſind die Luxemburger 
ſchon hinweg. Der Katzenjammer hat ſie be— 
reits überkommen und Aſchermittwochsſtimmung 
herrſcht in dieſem Großherzogtum, das einſt auf 
ſeine Unabhängigkeit ſo ſtolz war und nun fran— 
zöſiſche Vaſallenketten tragen muß. Der luxem— 
burgiſche Haarbeutel unterſcheidet ſich jedoch von 
den Folgen eines gewöhnlichen Rauſches dadurch, 
daß er ſich nicht hinwegſchlafen läßt. Er bleibt, 
er läßt ſich nicht abſchütteln, nicht auskurieren, 
Gegen ihn iſt noch kein ſaurer Hering gewachſen. 

Um indeſſen ganz bei der Wahrheit zu 
bleiben: man darf nicht alle Luxemburger über 
einen Kamm ſcheren. Es waren hauptſächlich 
die ſogenannten oberen Vierhundert, die vor dem 
Kriege franzöſiſch eingeſtellt waren, die feinere 
„Bourgois“Klaſſe. Die ſchlechtweg Bürgerlichen 
hielten es mit Deutſchland, erſtens weil ſie eines 
Stammes mit den Deutſchen waren, und dann, 
weil ſie von dem Aufblühen der deutſchen Wirt— 
ſchaft reichen Nutzen zogen. Der Krieg änderte 
nun freilich einiges an dem guten Verhältnis 
zwiſchen Deutſchland und Luxemburg. Die un— 
vermeidliche Beſetzung des Landes durch die deut— 
ſchen Truppen gefiel den Luxemburgern begreif— 
licher Weiſe ganz und gar nicht. Daß ſie mit 
den Deutſchen hungern mußten, als England die 
gegneriſchen Völker von der Nahrungszufuhr 
abſperrte, noch viel weniger. So wuchs in dem 
kleinen Ländchen allmählich ein Groll gegen 
Deutſchland auf, und als nach dem Zuſammen— 
bruch der Mittelmächte die deutſchen Truppen 
das Gebiet räumten, wurden die Franzoſen auf— 
richtig als Befreier begrüßt. Wären die Gallier 
nicht ſo fürchterlich dumm geweſen, ſo hätten ſie 
dieſe Stimmung nach Kräften für ſich ausnützen 
müſſen. Aber die franzöſiſche Regierung, welche 
die Fehler der deutſchen Mißverwaltung in 
Elſaß-Lothringen ſo klar erkannte, hat nichts 
aus ihnen gelernt. Sie macht ſie in den jetzt 
von Frankreich beſetzten Gebieten ebenfalls, und 
in noch viel ſchlimmerem Maße. Als beraten 
wurde, was mit Luxemburg geſchehen ſollte, da 
war die große Mehrheit des Volkes geneigt, 
wenn auch nicht unmittelbar franzöſiſch zu wer— 
den, ſo doch in enge wirtſchaftliche Beziehungen 
zu Frankreich zu treten. Dazu trug vor allem 
der Umſtand bei, daß die luxemburgiſche Eiſen— 
induſtrie, nachdem die Eiſenerzgruben Loth— 
ringens an Frankreich gekommen waren, mehr 
oder weniger von dem guten Willen der Pariſer 
Regierung abhängig geworden war. So wurde 
der Zollverein mit Deutſchland, obwohl er erſt 
kurz vor Ausbruch des Krieges auf weitere 
fünfzig Jahre erneuert worden war, gekündigt. 

Von dieſem Augenblicke war die innere wie 
auch die äußere Politik des Landes Frankreich 
ausgeliefert. Sobald die Loslöſung vom deut— 
ſchen Zollverbande vollzogen war, begaben ſich 
die luxemburger Miniſter nach Paris, um mit 
der franzöſiſchen Regierung über das zukünftige 
Verhältnis ihres Landes zu feinen weitlicden 
Nachbarn zu verhandeln; allein man empfing 
ſie überhaupt nicht, ſondern ließ ihnen bloß durch 
einen Boten ſagen, ſie hätten ſich zwecks Unter— 
handlungen an Belgien zu wenden. Was blieb 
den Luxemburgern da anderes übrig? Sie hatten 
die Brücken hinter ſich abgebrochen und ſich mit 
Haut und Haaren der ſeligmachenden Entente 
verſchrieben. Sie verhandelten alſo mit Belgien, 
und das Ergebnis dieſer Verhandlungen liegt 
jetzt vor. Es wird ein vollſtändiges Wirtſchafts- 
Zoll- und Militär bündnis zwiſchen den 
Ländern abgeſchloſſen. Luxemburg, das bisher 
keine Wehrpflicht kannte, ſondern bloß eine Frei— 
willigenkompagnie von 205 Mann beſaß, wird 
durch die Abmachung gezwungen, eine Wehr— 
macht von 6000 Mann bei einer Bevölkerungs— 
zahl von 240,000 Köpfen zu unterhalten, natür— 
lich zu dem alleinigen Zweck, das franzöſiſche 
Heer um eine Brigade zu vergrößern. Außerdem 
wird bereits davon geſprochen, Luxembura— deſſen 
«rategifcye Lage von unſchätzbarer Wichtigkeit iſt, 
alle die ſeinerzeit geſchleiften Forts wiederzugeben 
und die ganze luxemburgiſche Linie dem fran— 
zöſiſch-belgiſchen Feſtungsgürtel einzuverleiben, 
der die tapferen Franzoſen vor den hundert— 
tauſend Bewaffneten ſchützen ſoll, die der Ver— 
ſailler Vertrag den Deutſchen gelaſſen hat. Das 
unabhängige Luxemburg iſt zum Vaſallen zweiten 
Grades herabgeſunken; denn es iſt nicht einmal 
unmittelbar von Frankreich abhängig, ſondern 
nur mittelbar dadurch, daß ſein Herr, der König 
der Belgier, Trabant des franzöſiſchen Militaris— 
mus iſt. Dem neuen Abkommen zufolge wird 
Luxemburg für alle praktiſchen Zwecke zu einer 
belgiſchen Provinz. Selbſt ſeine Eiſenbahnen 
ſtehen unter belgiſcher Kontrolle. Das Volk wird 
kaum noch formell um ſeine Zuſtimmung zu 
dieſen Veränderungen gefragt. Und wenn es 
gefragt würde, könnte es keine andere Entſchei— 
dung treffen, da es ſonſt beſorgen müßte, von 
Belgien oder auch von Frankreich mit Haut und 
Haaren verſpeiſt zu werden 


Ein neuer Steuerplan. 


Der Finanzausſchuß des Senats iſt gegen— 
wärtig mit der Beratung der Bundesſteuergeſetz— 
vorlage beſchäftigt. In der von dem Repräſen— 
tantenhauſe angenommenen Faſſung wird ſie 
jedenfalls, wie ſchon heute als ſicher voraus— 
geſehen werden kann, nicht zum Geſetz gemacht 
worden. Eine Unmenge von Amendements iſt bei 
dem Ausſchuß beantragt worden. Den neueſten 
Waſhingtoner Berichten zufolge ſpricht die Wahr— 
ſcheinlichkeit dafür, daß dem Senat ein voll— 
ſtändig neuer Geſetzentwurf unterbreitet werden 
wird. 

Senator Smoot, Utah, hat dem Ausſchuß 
einen Steuerplan vorgelegt, der nicht nur die 
bisherige Kongreßvorlage, ſondern auch alle 
anderen zurzeit beſtehenden Steuergeſetze er— 
ſetzen ſoll. Sein hauptſächlicher Vorzug beſteht 
darin, daß an die Stelle der großen Zahl von 
jetzt erhobenen und auch in der Kongreßvorlage 
großenteils beibehaltenen Einzelſteuern nur ſechs 
allgemeine Steuern treten ſollen. Es ſind dies: 
eine Einkommenſteuer; eine Steuer auf die Rein— 
gewinne der Korporationen; eine Tabakſteuner; 
eine Nachlaßſteuer; eine Fabrikverkaufsſteuer 
und eine Einfuhrſteuer. 

Die Vereinfachung der Steuererhebung, die 
ſich aus der Annahme dieſes Planes ergeben 
würde, iſt unbedingt ein ſehr erſtrebenswertes 
Ziel. Unſer gegenwärtiges Steuerſyſtem krankt 
an ſeiner Schwerfälligkeit und der dadurch ver— 
urſachten Koſtſpieligkeit. Senator Smoot be— 
rechnet, daß die Durchführung ſeines Vorſchlages 
dem Schatzamt jährlich fünfundzwanzig Millio— 
nen Dollars an Ausgaben für die Cintreibung 
der Steuern ſparen und Zweidrittel der jetzigen 
Steuerbeamten überflüſſig machen würde. 

Als einen weiteren Vorzug macht Senator 
Smoot die leichte Verſtändlichkeit ſeines Steuer— 
geſetzes geltend. Auch das iſt ein ſehr hoch zu 
veranſchlagender Vorteil. Steuergeſetze ſollen ſo 
gefaßt ſein, daß ſie von jedermann begriffen 
werden können. Es wäre lächerlich, dies von 
dem gegenwärtigen Einkommenſteuergeſetz be— 
haupten zu wollen. Jeder Geſchäftsmann weiß 
ein Lied davon zu ſingen, von dem „gemeinen 
Mann“ garnicht zu reden. 

Trob aller dieſer Vorzüge wird die Vorlage 
aber großem Widerſpruch begegnen. Der geſamte 
Steuerertrag wird darin auf 3280 Millionen 
Dollars berechnet. In ſeiner Antrittsrede hat 
Präſident Harding aber erklärt, daß ſich die 
Ausgaben des Bundes in den nächſten Jahren 
auf mindeſtens 4000 Millionen Dollars ſtellen 
werden. Allerdings rechnet Senator Smoot, 
durch die Eintreibung rückſtändiger Steuern, 
den Verkauf von übriggebliebenen Kriegsmate— 
rialien und anlagen ſowie von der alten Steuer 
für alkoholige Getränke weitere 615 Millionen 
Dollars zu erzielen, ſodaß ſich der Geſamtertrag 
auf 3895 Millionen Dollars ſtellen würde. Dieſe 
außerordentlichen Einnahmen fallen natürlich in 
den folgenden Jahren größtenteils fort. Es iſt 
daher mehr als zweifelhaft, ob die Stcuererträge 
die Bedürfniſſe des Schatzamtes decken werden. 
Das würde aber-bedeuten, daß unſer Land von 
vorne herein mit einem Defizit arbeitet. 

Auch gegen die einzelnen Steuerquellen der 
Smootſchen Vorlage ſind bereits energiſche Pro— 
teſte erhoben worden. So gegen die Fabrik— 
verkaufsſteuer, die 1200 Millionen Dollars ein— 
bringen ſoll. Es iſt die bereits vielfach auch an 
dieſer Stelle beſprochene allgemeine Verkaufs— 
ſteuer, nur in ein neues Gewand gekleidet. Wäh— 
rend bei dieſer jedes Verkaufsgeſchäft, im Groß— 
und Kleinhandel, zwiſchen Maklern uſw. mit 
einer Steuer von einem Prozent des Verkaufs— 
objefte$ belegt werden jollte, will Setator Smoot 
dieje Steuer nur in der Yabrik erheben, jedod) 
in einer Höhe von drei Prozent. Natürlid) würde 
aud) jo die Steuer nidt von dem Fabrikanten 
getragen werden, er würde fie vielmehr auf. jeine 
Warenpreiſe ſchlagen, jodah fie legten Endes von 
den Verbraudjer bezahlt werden muß, Immerhin 
würde jie fid) nicht jo hoch jtellen als die all- 
gemeine einprozentige Werfaufsiteuer, da ein 
techniſches FZabrifat im regelmäßigen Gejcdhyäfts- 
wege, bom- Produzenten. des Rohſtoffes an ge— 
redynet, durdy mehr als drei Hände hindurchgeht, 
bevor es den Verbraucher erreicht. Auch die weit 
einfachere Eintreibung der Fabrikſteuer ſpricht 
zugunſten dieſer Form der Verkaufsſteuer. Wenn 
der Kongreß ſich alſo überhaupt für die Ein— 
führung einer ſolchen Einnahmequelle entſcheiden 
will, ſo würde die neue Form zweifellos vor— 


=; fein. Die Gegner machen aber aud) 


gegen jie die Eimvendung, daß jie eine un— 
gerechte Steuerverteilung bedeutet, da jte die 
Sauptlaft der großen Mafje der DBevölferung 
aufbirrdet. 

Aus ähnlichem Grunde wird die vorgeſchla— 
gene Einkommenſteuer bekämpft, die 830 Millio— 
nen Dollars abwerfen ſoll. Man wirft ihr vor, 
daß die kleinen Einkommen zu hoch, die großen 
zu niedrig beſteuert ſind, insbeſondere, daß die 
Höchſtrate von 32 Proz. die Millioneneinkommen 
nicht ſtark genug heranzieht. 

Die Uebergewinnſteuer ſoll bereits für das 
laufende Jahr außer Kraft treten, nicht erſt im 
nächſten Jahre, wie in dem vom Hauſe an— 
genommenen Entwurf vorgeſehen iſt, und die 
Korporationen ſollen mit zehn Prozent ihrer 
Reineinnahmen beſteuert werden, woraus Sen. 
Smoot 445 Millionen Dollars zu erhalten hofft. 
Bei dem ſchlechten Geſchäftsgang würden die 
Korporationen kaum etwas dagegen einzuwenden 
haben, wenn die Uebergewinnſteuer noch ein Jahr 
lang beibehalten bliebe; dagegen fühlen ſie ſich 
durch die Höhe der zehnprozentigen Reingewinn— 
ſteuer beſchwert. 

Die Tabakſteuer, in der bisherigen Höhe, ſoll 
255 Millionen Dollars abwerfen, die Erbſchafts— 
ſteuer 150 Millionen Dollars und die Einfuhr— 
ſteuer endlich 400 Millionen Dollars. 

Etenern find im beſten Falle eine unbequeme 
Notwendigkeit, auch die beſten Steuergeſetze 
können es nicht jedermann recht machen. Welche 
Einwendungen man auch gegen die Smootſche 
Vorlage erheben mag, jedenfalls zeichnet ſie ſich 
durch ihre Einfachhcit und leichte Durchführbar— 
keit von den meiſten bisher gemachten Vor— 
ſchlägen aus. 


Deutſch in den Hochſchulen. 


(Wiederholt aus der „Abendpoſt“ vom 2. September.) 


Anläßlich des bevorſtehenden Schulanfangs 
ſoll an dieſer Stelle noch einmal darauf hin— 
gewieſen werden, daß der Wiederaufnahme des 
Unterrichts in der deutſchen Sprache an unſeren 
ſtädtiſchen Hochſchulen nichts mehr im Wege ſteht. 
An jeder Hochſchule, in der ſich eine hinreichende 
Zahl von Teilnehmern findet, muß der Vor— 
ſteher für die Erteilung des Unterrichts ſorgen. 
Es haben an dieſem Unterricht von jeher viele 
Kinder nichtdeutſcher Nationalitäten teilgenom— 
men, da ſie ſich der Vorteile, welche die Be— 
herrſchung der deutſchen Sprache ihnren im Be— 
rufsleben und vielleicht auch im geſellſchaftlichen 


bringen muß, voll bewußt waren. 
annehmen, daß auch jetzt wieder, nachdem 
die Hochwelle künſtlich geſchürten Deutſchen, 
haſſes vorübergeſtürmt iſt, die Schüler und 
Schülerinnen nichtdeutſchen Stammes einen 
erheblichen Bruchteil der Deutſchlernenden ſtellen 
werden. 

Vor allem gehört es ſich jedoch, daß die 
jungen Reiſer des deutſchen Stammes ihr 
Intereſſe an der Mutterſprache ihrer Eltern 
beweiſen und vollzählig am deutſchen Unterricht 
teilnehmen. Der deutſche Sprachunterricht iſt 
mit dem franzöſiſchen und ſpaniſchen gleich— 
berechtigt. Die beiden anderen Sprachen zu 
lernen bringt ihnen alſo keinen beſonderen Vor— 
teil. Da ſie aber meiſt von hauſe aus ſchon 
eine gewiſſe Kenntnis des Deutſchen mitbringen, 
ſo bedeutet die Aufnahme des Deutſchen in ihren 
Stundenplan eine Erleichterung der Schul— 
aufgaben für ſie; denn vieles von dem, was 
Nichtdeutſche dort erſt mühſam lernen müſſen, 
wiſſen ſie bereits, während ſie für Anderes die 
Anlage mitbringen. Kinder, die von kleinauf 
an den Klang des Deutſchen gewöhnt ſind, wer— 
den über die Schwierigkeiten der Ausſprache 
jelbit dann leicht himvegfommen, wein fie jelojt 
zu hauſe niemals deuticy geiprocden Haben. Die 
meijten don ihnen haben aber, bi$ fie in die 
Schule gingen, mit ihren Eltern deutjic gc- 
ſprochen. Für ſie ſollte es nicht ſchwer ſein, 
das inzwiſchen Verlorene wiederzugewinnen. 

Der hiergeborene Deutſchamerikaner iſt 
Amerikaner, und ſeine Sprache iſt natur— 
gemäß die engliſche. Aber die Sprache ſeiner 
Eltern war und iſt in der Mehrzahl der Fälle 
die deutſche. Er ſollte hinreichendes Intereſſe 
für ſeine deutſche Abſtammung, für die Sprache, 
die Ueberlieferungen, die Sitten der elterlichen 
Heimat haben, um ſich eine Gelänfigkeit im 
deutſchen Ausdruck, eine Bekanntſchaft mit der 
deutſchen Literatur, die ihm das Weſen ſeines 
Stammes am beſten erſchließt, zu ſichern. Junge, 
unreife Menſchen denken allerdings gewöhnlich 
nicht ſo weit. Die Erkenntnis, daß ſie etwas 
verſäumten, als ſie die Gelegenheit, deutſch zu 
lernen, unbenützt vorübergehen ließen, dämmert 
ihnen meiſt erſt dann, wenn es zu ſpät iſt. Darum 
haben die Eltern die Pflicht, darauf zu dringen, 
daß ihre Kinder ſich die Gelegenheit nicht ent— 
gehen laſſen, ſondern ſie voll ausnützen. Die 
Eltern ſollten darauf ſehen, daß ihre Kinder ſich 
am Deutſchunterricht auf den Hochſchulen be— 
teiligen; ſie ſollten darauf beſtehen, ſelbſt dann, 
wenn die Kinder aus dieſem oder jenem Grunde 
nicht recht heranwollen. Tun ſie es nicht, ſo 
dürfen ſie ſich ſpäter nicht beklagen, wenn die 
Kinder ihnen im Laufe der Zeit immer mehr 
entfremdet werden. Können die Kinder ſich mit 
der eigenen Mutter nicht mehr in deren Mutter— 
ſprache unterhalten, dann ſchleicht ſich ein frem— 
des Element in den Verkehr ein. Es handelt 
ſich nicht darum, die Kinder dem Engliſchen zu 
entfremden. Dafür beſteht keine Gefahr. Das 
Engliſch wird den Kindern in der Schule und 
außerhalb derſelben durch den Verkehr mit den 
Altersgenoſſen vollkommen geläufig. Die 
Kenntnis des Deutſchen kommt ihnen aber ab— 
handen, ſobald ſie außer Uebung kommen oder 
ſich nicht mehr mit der deutſchen Sprache be— 
ſchäftigen. Der Hochſchulunterricht belebt das 
ſchlummernde Intereſſe aufs Neue. führt die 
Kinder außerdem in die deutſche Literatur ein 
und regt ſie an, ſich auch ſonſt, wo ſich ihnen 
Gelegenheit bietet, mit Deutſch zu befaſſen. 

Es iſt bekannt, daß ein Teil der Schulleiter 
und auch der Lehrkörper aus engherzigem Haß 
gegen alles Deutſche dem deutſchen Unterricht 
in den Hochſchulen allerhand Knüppel zwiſchen 


Man darf 


die Beine zu werfen beſtrebt ſind. Es märe) Hohengollern’fher Prinz 
zu wünfchen, dai; die Eltern in allen derartigen | cr Sotel „Adlon 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 4. September 1921. 


— — 


(Gür die „Sonntagpoſt“.) 


VYrinzenmüdigkeit. 


Von Adolf Gelber. 


Wien, 28. Juli 1921. 


Ich möchte nicht, daß die nach— 
ſtehenden Zeilen für einen Ausflug 
in das Gebiet des Hoftratſches ge— 
nommen werden. Es handelt ſich 
um etwas, das mir ſelbſt inmitten 
der Kataſtrophen, die wir durchle— 
ben, wichtig und die Beachtung je— 
des ernſt denkenden Menſchen 
herausfordernd zu ſein ſcheint. Wir 
genoſſen in den letzten Tagen hier 
in Wien ein Schauſpiel, das ſich 
oberflächlich mit einer hämiſchen 
Gloſſe abtuen ließ; tiefer geſehen, 
gab es Zeugnis von Dingen, die 
jewohl für die letzten Jahrzehnte 
der öfterreichifchen Monerdie, als 
aud) in ganz befonderem Maße für 
den irregeleitetenr Geift der heuti- 
gen Gefellihaft in Oejterreich fenn- 
zeichnend find. Ich meine das Auf. 
treten des Herrn Leopold MWölfling, 
des Sohnes des verftorbenen Groß— 
berzogs von Toscana, in einem hie 
jigen Kabaret. Sie wiljen, denn 
id) habe Ihnen auch hierüber aus: 
führlicy berichtet, das; Herr Mölf- 
ling bor einigen Wochen auf einer 
ähnlihen Bühne in Berlin ga- 
Itierte, und zwar unmittelbar als 
Schaujpieler in einem jujt für ihn 
geihriebenen Etüd. Sein Spiel 
war mitlerdswürdig, das Stück und 
der Champagner, der im Laufe des 
Abends ausgeſchenkt wurde, des— 
gleichen; aber man begreift, daß 
nicht dies der Grund des tiefen Un— 
mutes der meiſten Zuſchauer war. 
Das Wagnis, ſich an ſolch' einer 
Stätte vor der Oeffentlichkeit zu 
zeigen, wurde aber an dem Abend 
noch übertroffen, an welchem der 
geweſene Erzherzog hier in Wien 
auf das „Brettl“ hinaustrat. Der 


| helm 


madte fie zur Gräfin don Meran, 
rehnete ihren Sohn zu feinen Lie: | 
ben Anverwandten, und verfehrte 
freundfchaftidy in ihrem Saufe, 
Ebrnfo war cv, als einjt der Erz 
berzog Heinrich fi) mit einer NBür- 
gerlien vermählte, Der Kaifer 
madte dje Tochter auıS diejer Ehe 
zur Herzogin von Gampoformio, 
und ftattete fie, als fie ji mit ei- 
nem italienifhen Fürjten ver- 
mäblte, reihlidy aud. Davon nicht 
zu jprechen, daß c» es gar nicht 
tragi'h nahm, alS eine feiner En— 
fellinnen bon einem jungen bapri- 
ſchen Pagen, dem Baron Ce-fried, 
entführt wurde. „Wer wird über 
die Jugend gleich den Stab bre— 
chen“, ſagte er, „die Hauptſache iſt, 
daß ſie ſich lieber und in ihrer 
Seele rein ſind.“ — Da dies der 
Fall war, willigte er in die Hei— 
rat, perlieh dem jungen Herrn den 
Grufcatitel und machte ihn zum 
Offizier in der  öjterreichtichen 
Armee. 

Wohr iſt es, daß in zwei enderen 
Fällen ſeine Zuſtimmung nicht zu 
erreichen war. Der eine war der 
des jüngſten Bruders des am 28. 
Juni 1914 in Serajewo ermorde— 
ten Thronfolgers; aber hier war 
es nicht der Kaiſer, ſondern im Ge— 
genteil der Thronfolger ſelbſt, von 
dem der Widerſtand ausging, der 
auch ſchließlich das Nein erzwang. 
Die junge Dame, um die es ſich 
handelte, war die Tochter eines 
hervorragenden, dabei aber — was 
natürlich ein beſonderes Verbrechen 
war — durchaus liberal geſinnten 
Hochſchullehrers; und während 
eine dem alten Kaiſer Wil— 
verwandtſchaftlich nahe⸗ 


netſten Kandidaten namhaft machte, 
und ſich über die Verlegenheit kö— 
niglich freute, die mun der öſterrei— 
chiſchen Politik doch aus der bul— 
gariſchen Sache erwuchs. Ja, Jo— 
hann Salvpator war derjenige, der 
zerſt die Aufmerkſamkeit auf den 
Koburger lenkte, der mit ſeinen an— 
deren Familienangehörigen ſtets 
in Wien gelebt hatte und zum öſter— 
reichiſchen Hofe gerechnet wurde. — 
Und auch, als ſich Alexander III. 
endlich nach Jahren nach heißen 
Umbuhlungen zur Verſöhnung mit 
ihm bewegen ließ, war er doch nie 
zu überzeugen, daß Ferdinands Er— 
hebung auf den bulgariſchen Thron 
nicht von der öſterreichiſchen Poli— 
tik ausgegangen war. 

Aber die Erinnerung führt uns 
zu weit. Was wir ſagen wollten, 
iſt einfach nur, daß es menſchlich 
zu verſtehen war, wenn in dem al— 
ten Kaiſer allmählich alles zum 
heftigſten Groll gegen den ewig 
rebelliſchen Johann Salvator 
wurde, von dem ihm nach ſo vie— 
len anderen Rückſichtsloſigkeiten 
und Bloßſtellungen, nun auch ge 
genüber dem ſo gefährlichen ruſſi— 
ſchen Nachbarn Verlegenheit über 
Verlegenheit erwuchs. Weniger das 
Vorurteil gegen die Kreiſe, aus de— 
ren Mitte Johann Orths Braut 
hergekommen war, als der Horn ge— 
gen ihn perſönlich war es alſo, die 
den Kaiſer gegen ihn unerſchütter— 
lich machte. „Man mal ſcheint es 
mir,“ ſoll er damals geſagt haben, 
„daß er die Dame nicht aus Liebe 
heiraten will, ſondern nur, um vor 
der Oeffentlichkeit zu demonſtrie— 
ren, daß er ſich aus der Zugehö— 
rigkeit zum Hauſe Oeſterreich ei— 
gentlich nichts macht.“ 

Heute in der Rückſchau berührt 
es eigen, wie der alte Kaiſer mit 
dieſen Worten, ohne es noch ſelbſt 
zu wollen und zu ahnen, etwas 
ausſprach, was die Sache bereits 
über den Charakter eines Einzel— 


Wahrheit gemäß iſt zu bemerken, ſtehende preußiſche Prinzeſſin den falles hinaus zu einem für die 


daß er ſich hier nicht 
Hiſtrione zu zeigen unternahm. Er 
hielt bloß eine Vorleſung, und es 
iſt gewiß Niemandes Ehre abträg— 
lich, wenn er am Vorleſetiſch er— 
ſcheint. Ich ſelbſt weiß mir nichts 
Lieberes, als wenn ich zum Publi— 
kum von den Dingen ſprechen kann, 
denen ich mein Leben gewidmet 
babe, und auch Eiſelsberg, Lorenz, 
der Sozialreformer Popper-Lyn— 
keus, oder unſere großen Forſcher 
Moliſch, Ehrenhaft und Steinach, 
halten Vorträge — nur tun ſie es 
nicht im Kabaret und zu ſpäter 
Nachtſtunde, vor Kriegsgewinnlern 
und kurzberockten Damen in wein— 
und rauchgeſchwängerter Luft. So— 
dann aber erzählen ſie bei ſolchen 
Gelegenheiten nicht Geſchichten aus 
ihren eigenen Familien, während 
Herr Wölfling ſeine Zuhörer mit 
allerlei aus der Zeit unterhielt, da 
er noch Erzherzog war. Im Laufe 
dieſes Winters rief einmal ein 
im Berli- 
durch feinen 


Fällen aktiven oder au mr paffiven Mider- | Ungeftiim gegemüber einem FZran- 


itandes aegen den deutfchen Unterricht unmittel- | z0fen eine nachher aud dor 


bar beim Schulſuperintendenten Beſchwerde 
führten und eine entiprehhende Belehrung des 
widerfpenitigen Edjulvoritehers oder der unbot- 
mäßigen Lehrperjon verlangten. Kein Lehrer, 
fein Ehuldircftor fanıı fich iiber den Willen des 
Scyulrat3 hinmwegfeten, und diefe Körperfchaft 
hat ausdrücklich erklärt, daß die deutſche Sprache 
volle Gleichberechtigung mit der ſpaniſchen und 
franzöſiſchen im Hochſchulunterricht genießen 
ſolle. Im Uebrigen treten die Eltern, die den 
Unterricht in der deutſchen Sprache für ihre 
Kinder fordern, nicht als Bittſteller vor die 
Schulen, ſondern als Steuerzahler. Ihre Steu— 
ergelder ſind es, mit deren Hilfe die Schulen ge— 
baut und unterhalten, die Lehrergehälter be— 
zahlt werden. Sie haben auch das Recht zu 
fordern, daß ihre Intereſſen in den Schulen 
volle Berückſichtigung erfahren. Lehrer und 
Schulvorſteher ſind Angeſtellte der Schulverwal— 
tung, Diener des Publikums und haben den 
Anordnungen Folge zu leiſten, die der Schulrat 
in Wahrung der Intereſſen des Publikums 
trifft. Sache des Publikums iſt es, darauf zu 
halten, daß es von ſeinen Dienern gut bedient 
wird. 
— — — 

Ueber einen rätſelhaften Selbſtmördtrieb bei 
Tieren iſt viel geſchrieben worden. Die moderne 
Wiſſenſchaft hat nun feſtgeſtellt, daß dieſer angeb— 
liche Trieb bei keinem Tiere herrſcht. Stürzen 
ſich Tiere ſelbſt in den Tod, ſo iſt das kein 
Selbſtmordtrieb, ſondern Angſt, Dummheit oder 
Irrtum. Wenn Schafe in den brennenden Stall 
zurückſtürzen, nachdem man ſie mit vieler Mühe 
herausgetrieben hat, ſo geſchieht das aus Ge— 
wohnheit und im blinden Trieb, ſich dort zu 
bergen; iſt doch der Stall für ſie der Ort der 
Ruhe und Sicherheit. Im gleichen blinden Trieb 
handelt der Skorpion, den man ſo gern als ein 
glänzendes Beiſpiel einer Selbſtmörderfamilie 
hinſtellt. Setzt man einen Skorpion in einen 
Kreis glühender Kohlen, ſo rennt er allerdings 
direkt in die Flammen hinein und kommt darin 
elendiglich um. Aber er remnt nicht auf die 
brennenden Kohlen zu, um ſich ſelbſt zu ver— 
brennen, ſondern um Schutz darunter zu ſuchen. 
Der Skorpion iſt nämlich ein Nachttier. und 
droht ihm einmal bei Tage Gefahr, ſo verkriecht 
er ſich unter einen Stein oder dergleichen. Dort 
iſt er in der Regel auch ſicher geborgen. Das 
gleiche Gefühl treibt ihn offenbar auch, wenn 
er unter die brennenden Kohlen eilt. 


* * * 


Ein Bund der Deutſchen in Polen. In einer 
machtvollen Verſammlung in Lodz, die von un— 
gefähr dreitauſend Perſonen beſucht war, wurde 
die ſeit Monaten vorbereitete Gründung des 
Bundes der Deutſchen in Polen vollzogen. Die 
Verſammlung erklärte, daß man keinerlei poli— 
tiſche Aktion zu unternehmen gedenke und daß 
man in Uebereinſtimmung mit den Mit— 
bürgern polniſcher Nationalität den Aufbau 
des Reiches herbeiführen wolle. Der Bund will 
hauptſächlich ein Kulturbund ſein, Schulen be— 
gründen und unterhalten, Bibliotheken, Kinder— 
gärten und ſonſtige Kulturanſtalten nach dem 
Rechte der Minderheiten ins Leben rufen. An 
die Spitze des Bundes wurde der Lodzer Sejm⸗ 
abgeordnete Spickermann berufen 


den 
Gerichtsſchranken verhandelte Szene 
hervor. Das allgemeine Urteil bil— 
ligte es damals, daß das Gericht 
über ihn eine ernſte Strafe ver— 
hängte; es bedarf aber nicht der 
vielen Worte darüber, daß ſein 
Vorgehen, ſo tadelnswert im Gan— 
zen, ſich doch menſchlich und ſittlich 
turmhoch über demjenigen des ge— 
weſenen Erzherzogs erhob. Etwas, 
was ſich damals im Berliner Saale, 
ob laut oder ſtumm unter ſeinen 
Augen zugetragen hatte, verletzte 
den Prinzen in ſeiner Empfindung; 
darf man fragen, wodurch der ge— 
weſene Erzherzog ſeinerſeits in ſei— 
nen Empfindungen ſo verletzt 
wurde, daß er einem zuſammenge— 
laufenen Publikum Anekdoten über 
die Familie, zu der er ſelbſt einſt 
gehört hatte, mitzuteilen ſich ent— 
ſchloß? Ich habe in dieſen Blät— 
tern oft ſchon ſo deutlich meine 
Stellung gegenüber der Frage ei— 
ner Reſtauration der Habsburger 
gekennzeichnet, daß mich Niemand 
für einen Anhänger ihrer jetzt le— 
benden Mitglieder halten wird. 
Aber es gibt Dinge, die unbeſcha— 
det der politiſchen Anſchauung, von 
jedem gerade und redlich denkenden 
Menſchen als wieder die Natur ver— 
ſtoßend empfunden werden, und zu 
ihnen gehört es, wenn jemand, der 
ſelbſt einmal die Vorteile und 
Ehren eines erzherzoglichen Prin— 
zen gerne einkaſſierte, in den Ta— 
gen des Unglückes ſeines Hauſes 
das „Brettl“ zur Stätte wählt, wo 
er mit ſeinen Erinnerungen dieſes 
Haus und in gleicher Weiſe ſich 
ſelbſt proſtituiert. Was hatte ſeine 
Familie an ihm ſo Beſonderes und 
noch nicht Dageweſenes verbrochen, 
daß ſie eine ſolche Rache verdient 
hätte? Sie widerſebte ſich einer 
kindiſchen und von ihm ſelbſt raſch 
danach bitter bereuten Heirat und 
Flucht aus der Heimat: und nun 
bitte ich den geehrten Leſer, wie be— 
reits einleitend geſagt, es nicht zu 
mißnehmen, wenn ſich unſere Be— 
trachtung für einen Augenblick, 
aber um es zu wiederholen, wirklich 
nicht um bloßen Hoftratſches wil— 
len, zu den BGeiratsgeſchichten un— 
ter den Habsburgern zurückverirrt. 

Es iſt zu bemerken, daß die Habs— 
burger, namentlich unter dem Kai— 
ſer Franz Joſef, in Heiratsſachen 
nicht untolerant waren: im Gegen— 
teil, der alte Kaiſer war in dieſem 
Punkte ſehr menſchlich und nach— 
ſichtia geſinnt. Er hatte gar kein 
Unglück darin geſehen, als ſeiner— 
zeit der Erzherzog Johann, der im 
Jahre 1848 vom Frankfurter Par— 
lament ernannte Reichsverweſer, 
eine liebenswürdige Auſſeer Wirts— 
tochter als Gattien heimführte. Er 


etwa als großen Chirurgen Esmarch 


hatte 
heiraten dürfen, und eine württem— 
bergiſche Prinzeſſn nicht aus dem 
Hauſe geſtoßen wurde, als ſie dem 
Arzte Willimm die Hand reichte, 
mußte Ferdinand Burg io 
nannte fi der jumge Erzherzog 
nahher — aus dem Fatlerlichen 
Saufe fcheiden, weil 
Tochter eines fortichrittlich gefimme- 
ten Gelehrten nicht brad). 
zweite all aber, in dem der alte 
Katfer wirflih umd in eigener Ber- 
fon umerbittlich blieb, war der de3 
Sohann Orth, der danır zufammen 
mit der Geliebten, die er heiratete, 
auf feinem Segelidiff „Marge: 
rita® in einem furdtbaren Sturm 
in der Magbelanftrahe feinen ln- 
tergang fand. Nun. ift es nicht 
unmöglid, daß die Herkunft einer 
Srau aus der foztal wohl niemals 
befonder3 bemerteten Athmosphäre 
einer Bolksjängerfamilie jelbit im 
anderen Häujern als ein Hinder- 
nis fiir eine Verbindung mit einen 
ihrer Söhne betradjtet werden 
würde; e3 ift aber aud) ganz gut 
denkbar, dab der Grund des Wi- 
derjtandes de3 alten Kaifers gegen 
diefe Heirat in der Berfon des Jo— 
dann Orth — der als Erzherzog, 
ivie man weiß, den Namen Sohann 
Salvator führte — in der Wolle 
eines ”Enfant terrible” gefallen 
und dem Hofe, aber auch anderen, 
die gar nicht zum Hofe gehörten, 
unangenehme Streidhe gejvielt. Co 
Ihrieb er einmal eine Brojchüre 
„Drill oder Erziehung“, in der er 
den Oberſtkommandierenden 
Armee, Erzherzog Albrecht, perſön— 
lich angriff. Die Kritik war viel— 
leicht berechtigt; aber die Tendenz 
der Broſchüre erſchien in einem au— 
deren Lichte, als der Verfaſſer bos— 
haft und dazu noch unnötigerweiſe 
ſelbſt dafür ſorgte, daß der Oefent- 
lichkeit durch die Zeitungen bekannt 


der 


Habsburger erſchreckend typiſchen 
erhob. Denn in der Tat war es 
ſchon geradezu eine allgemeine 
Krankheit, die geſpenſtergleich durch 
die Seelen dieſes Hauſes ſchlich; 
und das iſt es auch, warum wir 
hier ausführlich von allen dieſen 


Figuren und Momenten reden, un— 


er mit der er welchen an Johann Orth wie te 


an Leopold Wölfling das Weſen 


Der dieſer Krankheit am ſchärfſten zum 


Ausdruck kam. Die Geſchichte der 
Regentenhäuſer lehrt, daß, ſolange 
ein Geſchlecht aufrecht und von kei— 
nem Zweifel angefreſſen in ſeiner 
Macht daſteht, alle ſeine Mitglieder 
es förmlich als religiöſe Pflicht be— 
trachten, ihm ſelbſt mit Unterdrük— 
kung ihres perſönlichen Glückes al— 
les ferne zu halten, was nach un— 
ten hin als eine Trübung ſeines 
Charakters als feſtgeſchloſſener Ein- 
heit, ſowie ſeiner über alles andere 
in Staat und Geſellſchaft erhobenen 
Erlauchtheit genommen werden 
könnte. Beinahe ſtärker noch als 
die Erziehung, iſt es dann der An— 
blick einer vor der Macht ſich wi— 
derſpruchslos beugenden Welt, die 
in den Angehörigen ſolch eines Ge— 
ſchlechtes den Glauben nährt, daß 
ſeine Größe an ſich ein Ideal iſt, 
welches höher ſteht als jedes an— 
dere, und daß es Perverſität iſt, 
ihm ſein individuelles Glück nicht 
zu opfern, ſondern lieber ſeine ei— 
genen Wege du gehen. Suche man 
darum in den Chroniken der gro— 


Ben europäiſchen Dynaſtien nad), | 


iwie wenige Beispiele fh da mu 
Sahrhunderten finden bon Men- 
ichen, die den Glanz der Fürjtlich- 
feit von fi warfen und in Die 
Enae, in das Iinbefannte bHinein- 
flohen, um ich jelbjt zu Teben md 
einfach Menſchen zu fein. 


eben darum hat e3 die Gewalt eine! 


jorechenden Eyinptons, wenn im 
einem regierenden Haufe auf ein- 


ne nn 


ER 
Stimmen and dem Lejerkreife, 


Fur Gimendungen aus dem xeierkreis .. | 
die Aedaltion micht verantwortiih. Bus 
japriften misiten möglichit Mar and urz :c 
halten und frei von verfüöntichen Angriff n | 
das Bapier nr auf einer “eite Yenusiehen 
jein. Nur folhe Einsendungen, vie tu 
Namen und die Adreſſe des Werfallere 
tennen, werben berüdiichtigt, und nur fol.ar 
tönnen, Im alte sie nicht verwendbar find. ı 
anf Wunft anrüdneihidt werten. benen 
dns erforderlite Rorto Seilient 


An die Redaktion der „Abendpoft”, 


Die Aufmerffamteit Ber Eltern deut: 
!fcher Herkunft fei hiermit auf die Tet⸗ 
ſache gelenkt, daß ſchon vor einign Mo— 
naten die Prinzipale der verſchiedenen 
Hochſchulen vom Schulrat vermittels be— 
ſonderer Zirkulare daran erinnert wur— 
den, daß der Unterricht der deuiſcher 
Sprache zu den ſtändigen Lehrfächert 
gehört und gleichberechtigt mit jedem 
anderen Lehrfache it. Alle deutiber 
Eltern, deren Kinder nächte MWocdye ir 
eine Hochichufe eintreten oder den Im: 
terrichtskurſus wechſeln, ſollten dieſte 
daher anhalten, deutfchen Epracdjunter: 
richt zu verlangen. Won den vieler 
Gründen hierfür feien nur folgende an: 
geführt: 1. DTeutjch ift nächit Englifd 
die am meitejten verbreitete Weltiprache 
‚folglich die nüßlichite nächjt der eng: 

lichen. 2. Der Prozentfaß der Deutid 
Iprechenden Vevölterung diefes Landes 
it arößer al3 der irgend einer anderer 
Nationalität, daher iit die Kenntnis dei 
deutjchen Spradye hier im Lande "von 
Iarößerem Nuten als irgend einer a 
—* Fremdſprache. 3. Es iſt unzwei— 
felhaft, daß binnen Kurzem die Han— 
delsbeziehungen zwiſchen Deutſchlan 
und Amerika einen größeren Umfang 
annchmen werden als je zuvor, ſowi 
eine jtart erhöhte Deutiche Einiwan, 
jDerung einfegen wird, Dieje beider 
Isaftoren machen die Kenntnis dei 
| deutfchen Epradie noch viel wertvoller 
als ſie ſowieſo ſchon ift. 4. E3 folft- 
Ichließlich der jelbitverjtändliche Wıunid 
aller Eltern fein, ihre Stinder neben de: 
Landesſprache in derjenigen Eprartı 
unterrichtet zu jehen, welche ihnen nich 
nur die größten Vorteile veripricht, for. 
dern Augleic, die Mutterfprache der El. 
tern tjt. ES lichen jich noch viele ander 
Gründe anführen, doch) da3 oben Ge; 
ſagte ſollte genügen, alle Eltern zı 
beranlafjen, ihren Kindern einzuichär: 
|Ten, näcjten Dienjtag um deutiche 
‚Spradumterricht einzufommen. Sei— 
(tens der Schulbehörden wird ifnen ic 
|des mögliche Entgegenfommen gezeig 
jwerden. Mlfo frijch auf zum auter 
Werke! G. J. W. 


* * 


An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 

Da am Dienstag, dem 8. September 
die Schulen wieder beginnen. ſind die 
Eltern, welche Kinder in Hochſchuler 
haben, darauf aufmerkſam gemacht, daß 
fall3 genügend Kinder Unterricht in der. 
deutfchen Sprache verlangen, diefer er: 
ilt wird, 
Wir erfuhen deshalb alle Eltern 
welche Intereſſe an der deutichen Sera; 
Che haben, ihre Kinder anzuhalten, die: 
Ten Unterricht zu berlangen und jint 
‚überzeugt, daß ‚nachdem die Sochichuler 
die deutiche Sprache iwieder ala Unter: 
richtfach eingeführt Haben, diefer Unter; 
richt fpäter auch wieder in den Elemen: 
tarſchulen erteilt wird. 

Vereinigte Eänger von Chicago: 

AU. €. Wehrmwein, Kräf. 
MagHirid, Eetr. 

onen 
— —— 
In Galizien demolierten ruthe— 
niſche Studenten in der Lemberger 
Univerſität alles, was nicht niet- 
und nagelfeft war, und einer von 
ihnen ermordete den polnijchen 
Statthalter. Sn Ungarn Tehnte 
‚man ji) gegen die einheitlihe Füh- 
itung ber Urmee auf und veranital- 
‚tete Szenen im Rarlanıent, bei de- 
Nen um der Regimentsfpradhe, um 
der Kommandospradie, um der Ba- 
taillonsfpeadhe, um der Fahnenfrage, 
um der Wappenfrage, um des 
„K. K.“, ſowie um des „K.u. K.“ 
willen das Rednerpult und die Sitz— 
bänke zerbrochen wurden. Desglei« 
chen hörten in Kroatien die anti— 
ungariſchen, in Trieſt die antiſlo— 
weniſchen, in Dalmatien die anti— 
italieniſchen Tumulte und im Wie— 
ner Gemeinderate das „Hepp Hepp“ 
nicht auf. Der Kaiſer begütigte, 
beſchwichtigte, redete den Leuten 
zu und überredete ſich ſelber, daß 
Oeſterreich um ſeiner Kultur und 


Aber Geſittung willen trotz alledem eine 


für alle Zeit feſtgefügte Monarchie 
ſei. Aber während er hoffte und 
das Auseinanderſtrebende mit ſei— 


gegeben wurde, dab er und Fein an-| mal die Flucht dor dem Prinzentum| nen greifen Händen zuſammenzu— 
derer der Verfafier. der Schrift ger | m fich reiht; md ich alaube, daß | halten fidh bemühte, merfte er nicht 


wefen war. Nad) Ablauf des ihm 
hierfür zubiltierten Arreſtes, Tieß er 
bei der nädjiten Ererzierübung ei- 
nen Eoldaten, der jeine Sade be- 
fonders gut gemacht hatte, bei trö- 
mendem Regen ji) glattweg in den 
Kot Teac. Natürlid gab eS feine 
Frage nad dem Grunde, mod auf 
Seite de3 Kommandierten eine Wi- 
derjeglichfeit — im Nu lag der 
Mamı der Länge nad) im Kot. „So 
iit’3 recht“, rief der Erzherzog, 
wenn id) eine Eadhe ordentlich gc- 
macht habe ımd ein älterer Erzber- 
30g e$ befiehlt, fo mufz id) mich auch | 
in den Kot legen, mein Junge.“ 
Man wird darnah) von jelbit er- 
raten, dal er für fo gemejiene Na» 
turen, wie fie in der Hofburg re-| 
jidierten, ein unbeguemer Woh- 
rımgsnacbar war, Das jchlinmmite 
und aud erniteite feiner MWagnifje 
aber war, daf er nad) der Entthro- 
nung des Fürjten Alerander Bat- 
tenberg von Bulgarien insgeheim 
feine eigene Kandidatur für den Ditl« 
garifchen Thron” betrieb. Vielleicht 
iit e8 fogar eine Feine Enthüllng, 
wenn ich davon erzähle, da dieſes 
Zwiſchenſpiel meines Wiſſens in 
der Oeffentlichkeit bisher noch nie— 
mals bekannt geworden iſt. Der 
Kaiſer war außer ſich, als er da— 
von vernahm; denn angeſichts der 
feindſeligen Geſinnung des Czaren 
Alexander III. gegen Wien war die 
Sorge nur allzu gerechtfertigt, daß 
man dieſe Kandidatur in Peters— 
burg als einen offen gegen —* 
land geführten Schachzug betrach— 
ten würde. Demnach wurde aus 
der Sache nichts, worauf aber der 
Störenfried ſeinerſeits ſeine Rache 
nahm ‚indem er, um fich für das 
Nein des Kaifers zu rebanchieren, 
ven Bulgaren, den Prinzen Yerdi- 
nand von Kloburg, den nadhmaligen 
König von Bulgarien, al geeig 


diesbezüglich keine Fürſtenchronik 
ſo reich an Beiſpielen dieſer Prin— 
zenmüdigkeit gefunden werden 
wird, als gerade die Habsburgiſche 
in den letzten Dezennien. 

Noch lebte der alte Kaiſer, und 
auch aus der Welt ſeiner ſpäteren 
Feinde legte man ihm täglich die 
Beweiſe höchſter Schätzung und Ehr— 
erbietung zu Füßen, wie er ſie auch 
verdiente, Denn er war treu und 
verläßlich als Bundesgenoſſe, rück- 
ſichtsvoll und zu jedem Entgegen— 
kommen bereit als Nachbar. Er 
war wohlmeinend und jeder Ge— 
waltſamkeit abgeneigt gegenüber 
ſeinen Völkern, war für jeden von 
ihnen ein Kulturförderer, ſchenkte 
ihnen Akademien, Bibliotheken, 
Univerſitäten, gönnte jedem das 
Recht ſeiner Sprache und die Bedin— 
gungen ſeiner nationalen Entwick— 
liung, und machte Oeſterreich, auch 
ſonft, ohne daß es des ſtetigen Aus— 
ſpielens der ſtaatlichen Autorität 
bedurft hätte, durch lange Jahre zu 
einer Stätte, in der nichts herrſchte, 
als Ordnung, Recht und Geſetz. 
Und ſiehe da, trotz alledem, und 
obſchon wir Blinden es noch nicht 
Wort haben wollten, ſchlich ſich in 
dieſen Verein von Völlern Dank 
dem Nationalismus der Todesleim 
hinein. Einſt in unſerer Jugend 
hatten wir gelacht, wenn wir laſen, 
daß irgendwo in den ſüdamerika— 
niſchen Republiken die Volksvertre— 
ter mit Revolvern auf einander 
[losgingen. Was aber jett nament- 
ih feit den Achtziger Nahren des 
vorigen Sahrhumdert3 in umferen 
Volkshäuſern losbrach, ließ alle 
dieſe exotiſchen Exzeſſe hinter ſich. 
In Böhmen gab es bald da, bald 
dort kleine Schlachten; im Wiener 
Parlament tobten, nach kurzen Pau⸗ 
ſen immer friſch anſetzend, jahre⸗ 
lang die tſchechiſchen Obſtruktionen. 


! 


— — — — — 


— und wir, die wir fern den Pro— 
vinzen in Wien lebten, merkten es 
ebenfalls nicht, daß der Glaube an 
Oeſterreich allmählich nicht nur un— 


ter den Völkern, die ſich losmachen 


wollten, ſondern dicht neben ihm, 
in ſeiner allernächſten Nähe, näm— 
lich in ſeinem eigenen Hauſe er— 
blich. Nicht das ein Prinz oder 
eine Prinzeſſin es mit dem Kaſ— 
ſandrageſchrei in die Welt hinaus. 
gerufen hätte, daß dieſes Reich dem 
Tode geweiht ſei, oh nein, ſo ma— 
chen ſich die Dinge nicht. Sondern 
im Gegenteil, niemals zuvor wa— 
ren ſo häufig Prinzen und Prin— 
zeſſinnen in der Oeffentlichkeit zu 
ſehen, die uns ſagten, daß wir 
einem neuen roſenroten Zeit— 
alter entgegengehen. Aber das 
war eben das Verhängnisvolle, daß 
dieſe ſcheinbar abſichtsloſen Bekun— 
dungen immer mehr zur Notwen⸗ 
digkeit wurden, weil man der Welt 
immer neu erklären mußte, daß 
dies hier nichts bedeute, und jenes 
dort nichts beweiſe, und daß der 
Straßenerceß von geftern, der Par- 
lamentsfrawall von heute, der Re- 
bolveri—huß in Smgebrud, und das 
Aufreigen des Pilafters, fowie das 
Niederjtehen deutfcher Studenten 
auf Prager Boden — und ebenjo 
der Spionogeprozeh in Wien und 
der Spionageprezeb in Ezernomwih 
oder Ungarn der Galizien nur 
eine borübergehende Epifode fei. 
Wenn aber diefe Prinzen-umnd Prin« 
zefjinnen nach jold’ einem mit hei» \ 
terem Gefichte abgehaltenen Cercle 
zu fi nah Haufe zurüdfehrten, 
dann verfchtwand das zuberfichtliche 
Lächeln von den Lippen und die 
Seelenmüdigfeit fam zum Bors 
fchein, die das Eigene bat, daß fie 
im Anfange ihres Werden niemals 
ſehr pathetiſch ſpricht. Ober Fennt 


GGoriſeung auf der 8. Seile) 





{ 


ESvchben erhalten! 


Jene Milchner : Heringe 


Feinjten Edamer-Räle, 
Ans Dentfdhland! 


Kaffee « Mühlen Peffer ⸗· Mühlen 


Ebenfalls eine f 


Feiunſten weißen 


in b⸗Pfund und 10-Pfund Kannen, Quart⸗ und Bint-Bläfern. 
Importierten Scyweizerfäfe, Gruyere, Kräuter-Räfe, 


Noguefort, Li 


Kauft und ge 


Dutch Melzertrait und Hopfen 


e3 gibt nichts bejjeres; nehmt fein anderes, 
Euren Freunden und Velannten drüben könnt Ihr eine große Freude bereiten 
und fie werden Euch dantbar fein für 


Licbesgabenpafete von Schoellköpf. 


Vieles iſt dort ſehr teuer und ſchwer erhältlich. 
Feinſtes friſches Salat-Oel 81.50 die Gallone. 


Henry schoelikopf Sons 


309 und 31 


Gegründet 1851. 


Todesanzetige 
Fremden und Pelanmten die traurtge 
Nahıricht, daß die Leihe unfercd ge 
liebten Sohnes und Vruderd 
Vrivate Edmund Roth, 
gefallen in Frankreich am 3. November 
1918, in Chicago eingetroifen iſt. Mi— 
ittärifhe Beerdigung am 5. September, 
9 Uhr moraens, dom Trauerhauſe, 
3016 N, Tripp Ave. nahe Irving Pl. 
Blod., nach der Holy Trinity Kirche, 
Noble Str. und Milwaulee Ave., bon 
da nach dem St. Adalbert-Kirchof. Um 
jtlle Zeilnahme bitten: 
Joſeph und Helen Harpensfe, Eltern. 
Mar Roth, Bruder. Helen Etip- 
zyusti, Schwe Thad. Stypzynste, 
Schwager. 


‚fter. 


Zodedanzetge 
Sreunden und Velannten die traurige 
Nahrict , day mein gelichter Gatte B 
und unfer lieber Water 
Garl Bernett 
B an 3. Ecept. im Alter don 78 Jahren 
entichlafen ilt. VYeerdigung am Montag, 
N den 5.Scpt., 12:30 nadın., vom Trauer: 
h baufe, 2623 Clvoburn Live, nah dem J 
Waldheim⸗Friedhof. Um ftille Teilmabnc je 
bitten „te trauernden Hinterbliebenen: 
Mary Bernett, ach, Nolfman, Gattin, 
Kohn E. Charles 8% 


8, Serman N. % 
rau ©. 


Frau N. 
N 


Srummels, 2. 
Hurt, rau 3. Mucller, Zrau 


Barclay, Sinder, 


x 
> 


ur , Margarete Holiiheuer, Gattin. 


J * 
J nehmern an dem Schmerze 
a plöglichen Verlujt umjeres geliebten 


9 | zahlreichen Vlumenjpenden, dent Mozart 
Hrn. Prof. Vargindes für deren fremde 


J und Hrnu. Jacob Willig für deſſen herz— nicht umſonſt geweſen zu ſein, denn 
liche und tröſtende Worte im Hauſe und, zu Tauſenden wohnten am geſtrigen 


mir allen Freunden ınd Belannten, befonders | ball- und Tußball- 
| den Slbendpoitsfgreunden des Berftorbenen fite | 
| die fhönen Blumenfpenden umd Anhlreiche Ve: | 
Ki | teiliguna bei der Beerdigung unferes Gatten, | wuren. 


I 
wer 
| 
I 
| 
| 
I 
| 


Eonntagpoft, Ehicago, Sonntag, den 4. September 1921. 


Bryan als FFeitrchner. 

Der morgige Feittag wird mwieber 
durch athletifche Spiele im Sübdjfeite 
Ballpark eröffnet werben, und nad: 
mittags tım 2 Uhr beginnt der große 
Teltakt, bei dem William Yennings 
Bryan, Frau Helen Mafon Hud 
und William 3. Fofter als Redner 
auftreten werben; ein zweiter Feſtakt 
folgt abend3 um 8 br, und bei die- 
ſem werden der Bundesſenator Jo— 
ſeph J. France ſowie Judah L. 
Magnes ſprechen. Im Laufe des 
Tages werden wieder athletiſche 
Spiele im Ballpark ſowie auf dem 
„Soccer Field“ ſtattfinden. 

An der Spitze des aus Vertretern 


Aus Dollamd! 


Arbeiter feiern. 


Das dreitägige Felt geitern mit 


großem Erfolg begonnen. 


Eenien Büchſenöffner. 


riſche Sendung 


Kleeblüten-Houig 


Die Sieger im Spiel. 


Kraftwagen + Nmsug heute vormittag 
nad dem Feftplake an der 35. Straße. 
— Morgen nahmitiag wird Bryan 
reden, morgen abend Bundesicnator 
France. — Blüdwunicd de Baleras. 


inburger, Gamembert, Liederfranz-Käfe, 
braucht nur 


ftehenden Feftausfhuffes fteht Dapid 
!MeBen. 
De Valera wünscht Süd. 

Eine bereit3 vor Monaten an 
GCamon de Valera, den Präfidenten 
der Srijchen Republik, zur Arbeiter: 
| antäfeier eraangene Einladung 
| fonnte natürlich mit Hinficht auf die 
Aenderung der Verhältniffe nicht an— 

genommen iverben. Von Stephen 
M. O'Mara, de Valeras Sekretär 
in Waſhington, D. C., traf geſtern 
abend eine —1 ein mit der Mel— 
dung, „De Valera wünſcht den Chi— 
cagoer Arbeitern Erfolg, Glück, 
Fortſchritt und eine baldige Bei— 
legung alleer induſtriellen Störun— 
gen.“ 


Morgen iſt Arbeitertag, der Tag, 
den alle, die arbeiten — ob freiwil— 
lig, oder der Not gehorchend — als 
ihren Ehrentag betrachten können. 
Der Gewerkſchaftsverband hat eine 
Feier, ein dreitägiges Feſt daraus 
gemacht, das geſtern mit Unterhal— 
jungen und MWetfpielen aller Art be: 
aann, heute durch einen aroßen 
Autsmobilumzug und anfchließen- 
des Volföfeft im Sübdfeite-Ballpart 
fortgefeßt und morgen, am Haupt: 
tage, durch Maffenverfammlungen 
und Feftlichleiten mit herborragen: 
den Rebnern zum Abfchluß gelangen 
wird, 


Monate Tanz Hatte der Gewerk— 
Tchaft3verband die Einzelheiten für 
die diesjährige Arbeitertags-Feſtlich— 
keit vorbereitet, und die Mühe ſcheint 


1 West Randolph Str. 


J4augfonbido* 


Daukſagung. 


Allen Freunden, Nachbarn und Teil— 
über den 
I 


Nudolph Albert 
fagen wir hierdurch unferen innigiten 
Danf. 
Ansbefondere aber danken wir fire die 


— —— —⸗ — — 
Buſh Temple Theater. 
(Dir. Conrad Seidemann.) 


Samstag, den 24. Sept., Eröffnungs— 
vorſtellung, „Die Hermannsſchlacht“. 
Wenn ſich in drei Wochen der 
Vorhang wieder nach langen Fe— 
rien heben wird, haben Direktor 
Seidemann und ſeine getreuen Hel— 
fer das fünfte Jahr Gelegenheit, 
Zeugnis von ihrer Beliebtheit ab— 
zulegen. Die Saiſon wird, wie 
ſchon bekannt, mit einer Galavor— 
ſtellung von Kleiſt's gewaltigem 
Germanendrama „Die Hermanns— 
ſchlacht“ eröffnet werden, einem 
Werk, das wie kein anderes in un— 
ſere Zeit paßt. 
Wenn Hermann am Tage der 
chlacht ſeinen Deutſchen zuruft: 


Männerchor und den Muſikſchülern des 


liche Mitwirkung bei der Leichenfeier, 


in ber Stapelle des Daftvood FFriedhofes, | Fröffnungstage die Arbeiter mit 
|: FR. De © — ——— — 
E ee Verjtorbene | ipren Familien ben Veranftaltungen 
9 ü u : a im „Bridlayers Eocceer Field“, an 
Albert E. Stirb, Glifabeth Sturk, El | or "= W N hei 
tern; Sriedrid) Sturk, Bruder; Io, |. Str. umd entworth Ave. bei, 
hanna Sturk, Großmutter. ı die erft jpät am Abend mit Mufik, 
— | Ton und Wanbelbilbern zum Abs 


Tantfagung. e 
Iinferen tiefgefühlten Dant faaen wir “ ſchluß lamen. — 


atbletifche Spiele veranftaltet tworben 





ı Daters und Großbaters 
Friedrich Holtzheuer. 
* Det nr * Sun 55 | laufen — vom Hauptquartier der 
F. Werhahn, A. Kaitſchul und J. Blo ür 3 
» berzlihen Troitiworte Im Haufe, in der, Shicago Teberation of Labor, Nr. 
stirhe und mn Grabe; ebenio den übriacn | 166 M. Waſhington Str., bis zum 


| teilnehmenden Paſtoren der Wartburgſynode. 
Gertrud Bricklayers Soccer Field an 35. Str. n 


Das 10 Meilen Marathon Wett⸗ 


u 


der verjchiedenen Gewerkfchaften bes | 


Freie Abendfdulen. 


Inentgeltlicjer Interricht wird in 
39 Hodj- und Glementarihulen für 
die Faner von 22 Wochen erteilt. 


Eine günftige Gelegenheit, 


Sremdgeborene fönıten die Landesſprache 
lernen, — Ausbildung in fämtlidhen 
Bädern ber Elementar« und der Hod): 
ſchulen. 


Wie in früheren Jahren, ſo wird 

aud in diefem Jahre in den öffent- 
lichen Echulen der Stadt Chicago im 
'Herbit für die Dauer zwölf 
Wochen, beginnend mit dem 16. Sep— 
tember, und im Winter, meld 
mit dem 2. Januar, für Dauer 
von zehn Wochen, an vier Tagen der 
Woche, unentgeltlicher Abendſchul— 
unterricht erteilt. Laut eines der 
Abendpoſt von dem Superintenden— 
‘ten der öffentlichen Schulen. Peter 
|Mortenfen, zugeitellten eingehenden 
:Verichtö, werden nicht weniger al3 59 
|Hod= und Elementarfchulen in den 
'Dienft diefes Unterrichts geiteilt, und 
zwar in allen Teilen der Stubt, jo: 
daß fie allen ohne viel Wiüige erreiche 
bar ſind. 

Alle ih für ven Hodhfchulunter: 
riht meldenden Schüler und Schiis 
lerinnen haben die gerri, „.umme 
von 2 Dollars für Eintraguus 1m. 
zu entrichten, do wird um Schluß 
bez Unterrichts der Betraq zurüdger 
zahlt, wenn der Schüler za Wwenig- 
ften in Dreiviertel der Unterrichts— 
jtunden anmefend yar. Wer an dem 
Unterricht für mechanifches Zeiinien 
teilzunehmen gedentt, muß gründe: 
liches DVertrautfein mit den vier 
Grundrechnungsarten nachweiſen 
können, und für Teilnahme am Un— 
terricht in den verſchiedenen Zweigen 
der Handelsfächer muß die Elemen— 
tarſchule einſchließlich des 8. Grades 
Ben fein. Der Superintenhent 
lenkt 


beſondere Aufmerkſarleit auf 
deueinge⸗ 


| 


Abendfhulen im diefem Punkte auf 
berfelben Höhe der Taghochſ hulen zu 
halten. Es wird jedes Fach gelehrt, 
wenn ſich genügend Schüler gierfür 
melden. 

Der Unterricht im Haushaltungs— 
weſen, im Kleidermachen und verꝛ— 
wandten Fächern wird von praktiſch 
gründlich gebildeten uud erfahcenen 
Snftruttoren erteilt. Belon:.:3 gro— 


bes Gericht mird auf Inter.seirung | R 


im Kochen und Baden, und un der 


Hngiene gelegt. 

Eingehende Aufmertfamteit wird 
auch auf den Unterricht im Hand— 
Iungsmwefen gelenkt. Erfterer 'chließt 
ein: Buchführung, Stencegraplte. 
Maſchinenſchreiben, Rechnen, insbe— 
ſondere Handhabung der ke tms 
ihine, Handelstorrefpondenz, 
Ichäftliches Rechnen, Bücherreviſio 
und Bureauarbeiten aller Urt 

Unterricht in Technit und G:werbe 
mwird in folgenden Schulen erteilt: 
Auftin, Crane, Englewood, Harti: 
fon, Lane, Phillips, Schurz, Senn, 
und Tilden Hohihule Der Unter: 
richt fchließt folgende Unterabtei— 
lungen ein: Landwirtſchaft (nur in 
der Lane Hochſchule), Automobile 
angewandte Chemie, Zeichnen, Frei— 
handzeichnen, mechaniſches Zeichnen, 
Maſchinzeichnen, Elektrizität, Ma— 
ſchinenbau, Schmiedehandwerk, Mo— 
dellieren, Schriftſetzen, Kleiderma— 
chen (in Lane und Phillips), Holz— 
arbeiten. u 

Turnklaſſen für beide Geſchleckler 
ſind ſowohl für die Elementarſchu— 
ien, wie für die Hochſchulen vorge— 


ge⸗ 
ſehen. Mir: 
Unterricht für Brauen. 


Damit au Hausfrauen und 
allen folhen Frauen und Mädchen, 
denen es nicht möglich Ill, Abend» 
ihulen zu befuchen, Gelegenheit ge 
geben wird, ihr Wiffen zu bvervoll 
fommnen, mwirb im folgenden Schu: 
len und Inftituten Qagunterricht er 
teilt: 

Brainard, 2113 Wajhburne Aoe,, 
1:30 nadınm., Montag, Tienstag, Mitts 
woch, Donnerstag. 

Bryant, 1355 ©. Kedvale Ave., 3:00 
nachm., Montag, Dienstag, Mitttvoch, 
Donnerstag. . 

Chicago Hebretw Inititute, 1258 ®. 


ges 


Beitgeficherter 


Denticher Bond 


Der Dollarwert diefer Anlage vergrößert fi mit dem Steigen ber Mark, 


Wir offerieren die focben er’ ” 


R 
'B 


nene 


Hr Nedar:AUnleihe 
Erftftellig Hypothefariich fihergeitellt auf die Waflerfraftiwerfe der 


Neckar⸗Aktiengeſellſchaft. 


Würitemberg, B 
Rüdgahlbar i:" "halb 37 Jahr 
Stüde über Mit. 20,000, Br. 10.000 


| 


SHeritellung einer Tiefwafferitra 
J ich Ausban eines T- tes De 
dadurch ergebenden Waſſerkräfte von 


Garautiert durch das Deutſche Reich und die Staaten 


aden und Heſſen. 
en bon Nahre 1927 ab, zu part, 
‚met. 5,000, ME. 1,000 und Mf. 500. 


5 Zweck der Anleihe: 


Be zivifchen Donau, Nedar und Rhein, 
3 Nedars und die Musnußung der fi 
300—400 Millionen Atlotwattitunden, 


Das Unternehmen jchafft unmittelbare Verbindung von Wejtenropa mit den 


Duftriegebieten in Württemberg und 


fabrifate nad) den Sechäfen auf dem Wajjertvege. 


Donauländern und ermöglicht die Veichaffung von Rohitoffen nad) den In» 


Paden und Verihiffung der Fertig- 
Dies bedeutet billigen 


Transport und die Löfung der jchiwierigen tohlenverforgungsfrage. 


DVetreif3 aller weiteren Einzelhe 


tten verlange man unjer jpegielles# 


Gircular über Nedar-Anleihe, 


I|WOLLENBERGER 8&-CO.| 


Bankgeschaeft 
105 LaSalle St., Ecke Monroe 
HIC 


| B 
i 


c 


Männer; Teering "olling Mills, Tis 
derfey, nahe Hermitage Abde., 


nadı., Montag, Connerdtag, Männer. 

Starpen Brothers Furniture Co., 636 
Montag, 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Mäns 


Mm, 22, Etr., 5:00 nacım., 


ner. 


Michle Printing Co., 14. und Ylobet) 
Str., 5:15 nachm., Montag, Nittwoch, 


Männer. 


National Malleable Eaiting3 Eo., 26. 
nachm., 


und Rockwell Str., 12:15 
Dienstag. Donnerstag, Männer. 
Nonnaſt, Louis K Sons, 
Haljted Sir, 4:30 nachm., 
Donnerstag, Männer. 


Peoples Gas Light & Cote 


tag, Freitag, Männer. 


Seng Company, 1450 Dayton Str., 
2445 Mi än— say 
3:45 nadjm., Montag, Mittwoch, Mänz | pe3 Aabinettz 


ner 


Ewift & Co., Union Stod Yards, 3:46 
nachm., Montag, Tienstag, Mittwoch, 


Donnerstag, Männer. 


Union Special Vlachine Eo., 400 N. 


1015 N. 
Montag, 


Co., 
Mans und Michigan Str., 8:00 abends, 
Dienstag, Donnerstag, Männer; South 
Divifion Station, 2:45 nahn., Mons 


V— 


—— 


AGO 


einen Sieg für ihn bebeuten, benn 
bie 


auf die Parole hin, daß alle Schid- 


ten der Bevölkerung ihren Anteil an 


den Sriegsentfchädigungglaften tra= 
gen müjjen, einen Sieg erringen 
würde, 
Die Pläne ber Gegner Dr. Wirthe, 
Sollten im Herbft die „Santtio- 
nen“ noch nicht al3 Anerkennung ber 
ehrlichen Abfichten Deutfhhlandg auf: 


gehoben fein; follte die Strafbeſetz— 
ung des Rheinlands dann nod nicht 
bis 
ziemlich befriebigen- 
| de Löfung der oberfchlefifchen Frage 
fo werden bie Gegner 

die Frage der aus 
wärtigen Politit zu ihrer Platform 


aufaehört haben 
| dahin eine 


und follte 
| erfolgt fein, 


machen. 


Sie werden dann dem Reichskanz⸗ 


Reichstagsabgeordneten wiſſen 
ſehr wohl, daß er bei einer Neuwahl 


den Umſtand, daß allen 
wanderten und ſolchen, die der Lan⸗ 
desſprache nicht mächtig ind, eine 


ner, Tochter. X. Ttäger, vaſtor, Schwieger · und Wentworth Avenue — wurde 5 * 
obn, © ‚ Enfelin. „Vergebt! Vergeßt! Verſöhnt, um— 
ſohn. Dorothea, Enfelin von Chud Mellor vom Logan! gebt! Vergeht erjohnt, um« | 


| : armt und liebt Eu!" fo wird je⸗ 
Square Athletic Club geivonnen. Ihr deutiche Herz diefe Worte mıit- 


ler den VBortourf machen, dah e3 ihm 
ungeachtet der ITatfache, daß er die 
ehrlichen Abfichten Deutfchlands be— 


Taylor Eir., 9:30 vorm, Montag, 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag. 
Chopin, 2440 Rice Str., 1:00 nachm., 


Franklin Etr., 5:40 nachn., Dienstag, 
Donnerstag, Männer und Frauen, 
1. ©. Vall Bearing Eo., 4535 Pals 


| Mähige VPreiſe. Tel. Rooſevelt 8380. 


Todesaunzelge. 


Beerdigung auf Concordia. | 
leid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 


(Ne 


j Freunden und Telannten die traurige 
A Nachricht, dak meine aelicbte Gattin 
und meine liebe Schweller 
Minnie Junge, 
R 3051 €. 79. Ctr., entichlaien ift. 
A irauerfeier findet ftatt am Montag, E 
den 5. Cept., nadınt. 3:30, in der Grace 
land Friedhof Kapelle, PBeerdiaumg auf 
der Familien-Lot daſelbſt. Um ſlilte 
Teilnahme bitten die trauernden Hin— | 
terblicbenen: | 
Henry Runge, Gatte. 
Frau Tora Hansburg, Schweller. 
fajon 


Die } 


ee" a 


Zodesanzeige. 
Freunden ımd Belannten die traurige 
J Nächricht, daß mein gelichter Gatte 
Rd ımfer lieber Vater 
Sohn Krohn 
im Alter bon 69 Zabren plößlich aclior- 
ben fit. Die PVeerdiaung findet Ttatt 
am Montag, den 5, Eevt,, um 2 Uhr 
vachm., nah dem Rofebill: Friedhof, Um 
ftille Teilnahme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen? 
Elia Krohn, geb. Strırfe, Gattin. 
Kohn und Arthur, Söhne, 


J 


—ãe— 


Todesanzeige. 

Freunden und Bekannten die traurige 

Nachricht, daß 
Bertha Krapcheck 
dm Alter bon 46 Sahren im Saufe des 
J Dr, Recle, 841 W. Garfield Boule 
M vard, neitorben ilt. Die Beerdigung 
B findet ftatt am Tienstaa nahmittan 
um 2 Ubr bon der Kapelle Tr, 550% 
Str, nad dem Petbania 


) 


©, Hallted 
Kirchhof. 


Todesanzeige. 
Heſſen⸗Loge Nr. 557, A. F. & A. M. 
Den Brüdern die traurige Nachricht, 
Bruder 


daß 


John Krohn 
zum ewigen Oſten eingegangen iſt. „Die Be— 
erdigung findet am Montag, um 2 Uhr nach— 
mittags, vom Trauerhauſe 1457 Leland Ave. 
nach dem Roſchill Friedhof ſtatt. Brüder 


An} 
Die 


berfammeln fih um 1 Ubr in der Logaenballe, | 


um dem Beritorbenen die legte mauriide 
Ehre zu ermweiien. 
Ludwig Heh, 
Ebrwürdiger Meiſter vom Ctuhl. 
Henry Bernahl, Eelretär. 
Telephone Auniper 4600, 


— 


Todesanzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach 
richt, daß unfere liebe Mutter und Schweſter 
Minie Schueneman, 

Gattin des verſtorb. Herman Schueneman, am 
3. Sept. 1921 im Alter don 60 Jahren In der 
NSohnuig ihrer Schweſter, 1921 €. 49. Mve., 
Cicero, neitorben iit, ‘ 
Jan, um 3:30 nahın., in der ebang.-lutb. stirdhe 
‘on Harbeit tr, ınd Caft Ave, Dat Fark. 
Um ftille8 Weis 


Harry Schueneman, Sohn. Frau SHenrictta 
Henning. Frau Freda Suhr und Willigm 
Wallenberg, Geſchwiſter. fafon 


Todesanzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
ticht, dah unſere liebe Mutter 

Julia Schwandt 
im Alter von 81 Jabhren am 3. Sept. 1021 
geſtorben iſt. Die Beerdigung findet ſtatt vom 
Trauerhauſe 2253 N. Kilpatrick Ave. Montag, 
. Ecevt., 2 Ubr nacn,, nad dem Concordia 
— Um ſtille Teilnahme bitten die 
auernden Hinterbliebenen: 
Adolph, Hermann, Charles und HugoSchwand, 


Frau Hulda Peterſen u. Ottlie Beumgardel. 


MemorialPark 


Her yrädtine North Shore Friedho]. 
Sroß Port Road, und SHarrifon, eine 
halbe VTieile weltlich von Evanſion. 
Familien-Grabplätze auf 
Abzahlungen. 


Schreidt ober telepboniert wegen weiterer 
Yusfımft hetreff3 unferer Epesial-Offerte. 


Haupt-Lffice: Sriedhof-TCHfice: 
706 Marguetı | Evanfton, Ailinois. 


Bu Ba Telephon: 
Tel,s Gentral 8330. 
ma26fondido® 


Evaniton 4266. 
G i 
Grabsteine 
Id) errichte Grabfteine in allen Friedhd- 
fen zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Schreibt für Katalog und Preife, 


stern Monument Works 
1202 8. Mabdifon Str. 


os. Socler, Eigentümer. 


EHreibt um Katalog und Preife. 
fonıno 


— 
S 


E.MERZ 


' Inichriften aller Art, Grabiteine ausgebeffert, 


gereinigt md transportiert. 


Wohnung 1512 W. 18, Strafe, Chicano 
agTfon: 


Buute Bühne 


Mad} der Horftellung: Ball 


zmt 


J 


räseite Turn-Halle. 


Sonntag, den 11, Scptember, abends 8 Uhr: 


| 
| 


Marb Lange, Fredy Ambrogio, Anna Lofint, | 
Georg Dennböfer, Paul Aramıer, Hans Boder. 


Er brauchte zum Durdjlaufen ber | 
Strede 1 Etunde, 3 Minuten und 
3 Celunden. Ahm auf ben Ferfen 
mar E. E. Chriftenfen vom felben 
Club, der nur zweizehntei Eelunden 
fpäter ans Ziel aelanate. Dritter, 
mit 1 Stunde, 6 Minuten und 9 Ge: 
funden, mwurbe J. %. Walter, ber 
feinem Klub angehört. Im Wetet- 
laufen über die Strede bon eineer 
Meile aing Xoie Ran vom Nıllinois 
Athletic Club nah 4 Minuten und 
30 Cefunden ala erfter durch3 Ziel; 
B. L. Frank wurde zweiter und Ro: 


empfinden und erhoben werden 
durdy die Sumjt des Theaters, 
gleichzeitig dankbar für den ©» 
nuß, der ihm zuteil wurde und mit 
frohem Ausbli auf fernere Ge: 
nitffe, mit denen die diesmalige 
Spielzeit in reihem Mafe aufivar- 
ten wird, 

lleber 70 Larjteller wirfen in 
dem impojanten Werk mit, in groß- 
artigen Bildern erleben wir den 
gewaltigen Kampf unferer Vorfah- 
ren gegen die YJremdherrihaft; mit 


EN a z 


| Groß Ziamer Jugend 


Trauerfeier am Dienss | 


feinen bezwingenden Schönheiten 
und dem Reiz feiner Gejtalten zeigt 
Der heutige Uınzug. uns das Stüd auch neben feinen 

Der große Kraftwagenumzug herrlichen Helden den reihen, nai« 
wird um 10 Uhr heute morgen vom |ven Typus der deutfchen Frau, der 


fonmidofafon | 


Jährliches Kirchweihfeſt 


veranſtaltet von der 


bert W. Bruce drittet. 


in der Mozart-BSalle, 1538 Chybourn Avenue, 
Inabe Salited ir, Sameiag abend. 10. Schot. Hauptquartier des Chicagoer Ge— 


|  TbuSnelda, feinem „Ihus’ichen“, 
| 121, um 7:30, Zieets tm Norderlauf dor. | wertichaftsbundes, 166 Weſt Wafh⸗ wie Hermann ſie nennt. Auch dieſe 
der Noticidenden in der Heimat. inaten Str., aus nach dem Südſeite— neben — 2 lau: 
— —— — — — „fende Thusnelda-Handlung erin— 

Froßes Herbſtfeſt Ballpark abfahren und ſich voraus» IE er 

6 nen sont 1 fihtlih zu einer praftiichen Kund— Er — manche — von 
2 * * er w en⸗ 
Schuhplattlerverein D'Wildſchüten gebung der Arbeiterſchaft geftalten. | N; > — ee 
ım Camötag, den 17. Scyt. 1921, in der Mo, Nur Geiwerfichhaftler dürfen den Im- | ie. 11 WIEN aufdrangee, 
zart Kalte, 1536 Clybouen Me —Xidets tm zug mitmachen. Die einzelnen Ge: !Dalf ihm dieſe Geſtalt ſchaffen; 
Yorberfauf 35c, an der Aaffe 50c, infl. Ariens-| merffehaften werben mit den Kraft: jaber dieje modernen Züge verleihen 
;fteer. Anfang 7 Uhr abds, — Gfund fan ma! | wagen ihrer Beamten an der Spike | liner Zhusnelda gerade da3 rein 


a 21an-171p,fonfa | die Weibliche, wenn ſie an dem artigen, 
au den Wi 
Zu den Wiener 


mm die einzelnen Gruppen bilben: : „wen 

6 von Gewerkſchaftslenkern betriebenen ungen römiſchen Legaten Venti— 

Dee | Kraftivagen werben, fotveit e8 eben Dius Gefallen findet, bis fie, in ih- 

815 2. Norh Avenue, | geht, mitfahren, während bie Ge ker Unſchuld furchtbar enttäufcht, 

werfichaftsmufiffapellen auf Laft: jan dem ſchlauen Lüſtling grauſame 

. ö ’ a II wagen beförbert werben. Außerdem ‚Nahe nimmt, —— a 

jeden Donnerstag, Samstag, Sonntag! werden wunderſchöne Schauwagen — —— ae 

und Montag am Arbeitertag. 

Mufit für Tanzen ımd Unterbals 

- Befte Getränfe, fowie aud) ipiencris; 

ſche und ungariſche Küche. ſonmo 


täglich von 11 bis 4 Uhr offen, 
Kordseite Turn-Halle. 


in dem Umzug zu jehen fein, welche \ 
„Arbeit“, a fymboli⸗ und am Dienstag, dem 6. Scptbr., 
fieren, und vor allem Schautvagen, | Datz fäglid von 11 bis 5 Uhr 
die das Brubdergefühl der amerifani- auch der Kartenverkauf für die er— 
ſten Vorſtellungen; ebenſo werden 
alsdann auch Beſtellungen für Ta— 
8SZON. Clark Strasse 
C APPEL 
Reſtanrant — Deutſche Küche 
Alle Sorten Getränke. 
nvofaſonmie 


} 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


| 


l 
I 


! 


| 


| 
| 


| 


1 


Then Gemertichaftler den iriſchen 
1908 - Vorjtellungen entgegenge— 
* | Die Autoparade wird fid) don ber 
99 | MWafhington Straße aus nad) State i Ar 
Thing B ) Sie und bitten wir die Freunde unferes 
seden Abend Tanz und Konzert, |nac dem Michigan Boulevard, füd- om ein, gleichzeitig als Debut für 
insfafonmt  Jich an Iehterem nach der 35. Etraße |.  Meuen erſten Kapellmeiſter 


‚All 


German War Orphans Relief. 


—++- —— —. 
Sandelsvertran mit Siam. 
Wafbington, 3. September. Der 
amerikaniſche Geſandte in Bangkok 


Freiheitskämpfern gegenüber zum 
em natürlid merben die zu: 

die irifche Sache eintraten, darftellen. 
—— — Weiſe weiter Rechnung getragen 
J 7 4 u. ’ 

25 EDE LV EISS Straße bewegen ‚dann füblich an ber |. 
Preife mäßig. Straße), öftlih an Roofevelt Road September, zieht dann die Teichte 
Iund meltlich nach dem Sudfeue; Coufal. Wer fennt micht den 
LE Spi 
0 LEHMANN, Prop. |den athletifchen Spielen begonnen ebensluſt und „Samır”, fo boll 
s — — 

der Polſteret ⸗Gewerlſchaft Nr. 111 sin pics Ereignis entgehen "haften 

Auffiht der ſtaatlichen Fußball— 
Alfo wahrlich ein vielverfprechen- 

Dienstag, nachmittagd 2 Uhr, im | Teilnehmern an ben verfchiebenen 
30 September im Ausficht genom=|quette Council der Kolumbustitter; |tember den neuen Vertrag für Han- 
| freundlich gebeten, mit Handarbeiten iher Aihletenverband und Yuburn |den und in einem angefügten Brote: 
— —— Konzert der Mafchiniftenfapelfe be> |bor, bdiejen Verzicht innerhalb ber 


Ausdrud bringen und gemiflerma- 
ben eine Anerfennung der Krifchen |" Be ee 
Republit feitend ber Geneerkfchafts- CIE ur zuerſt — 
nr =. IDden eitellungen au bonne- 
arbeiter biefes Landes, bie ftets für ments und Dutendfarten wird 
jelbjtredend in zuvorkommendſter 
- > - . Th t 8 4 . a . 
Neitanrant und Cafe |Stete Straße nad dem Jadton | Sir. vochtsciie nn gerehmten 
835 West North A Boulevard, mweitlih an Yadfon nad) |” zeitig z — 
neigen VERUE | ven Afhland Boulevard, füblich an 6 Am Tage nad der feierlichen 
Gute Mahlzetten zu jeder Zeit, | Diefem nach ber Roofevelt Road (12. | röffnung, am Sonntag, bem 25. 
Halle zu vermieten |Batpart. „Denaumelfentwalger" 7 Meiiter 
» — Unterhaltungen „obann Strauß hat um diejen 
* — — — — Hier wirb Bereits morgens mit Walzer eine Operette geſchrieben, 
x . ſo voll von ſprichwörtlicher Wiener 
fev4,10,18 | merben, unter denen im Laufe bei | : j J 
ee | Tages u. a. bie folgenden zum Aus- hab u. ” a. Kr 
Sienfriedbrunnen trag fommen: Bafeballfpiel zwifchen nen des Walzerfönigs netanzt hat. 
: 9 £ | 
und ber Polfterer-Gewerffhaft Nr. |, nn ! 
0027,28,301904 24; Wettrennen,; Meit- und Hod- — — 32 — 
ſprung; Soccer-Fußball unter der inf lieblichen jungen Damen, an 
i Vereinigung ziwifchen ben Inler⸗ dieſem Abend erſtmalig auftreten. 
Das Kriegswaiſen Komite (Ger⸗ nationals“ und „Bricklayers“ ſowie der Anfang! — Wer dürf 
man War Orphans Relief) hält feine | ztoifchen der „Y. M. H. X.“ und dem a Fe NONE OU 
nächſte Sitzung am fommenden | „Harvey Soccer Club”. Unter den 
Lincoln Part Reftaurant ab. - E3 | Wettfpielen befinden fich die folgen- 
gibt allerlei Erfrifehungen; ‚auf der| den Vereinigungen: Illinois Ath- 
Tagesordnung fteht ferner eine Bes) Athletifche Vereiniaung; A. M. ©. | meldete vem Staatsdepartement, daß 
Iprehung über die nächte, für den | Chicago Hebrew Anftitute; Marz | die fiamefifche Regierung am 1. Sep- 
mene Bunto= und Kartenpartie. Die| Douglas Park Atpletic Club; Al: |deld- und Schiffäverfehrt mit den 
Samen brauchen auch noch viele Ca= | verno Athletic Affociation; Logan | Vereinigten Staaten ratifiziert kat. 
hen für ihren Weihnachtsbazar und | Square Athletic Club; Sinai So- | Durch den Vertrag wird Siam völ- 
alle Frauen deutſcher Abkunft find | cial Center; Norivegifch-amerifanis |lige fisfalifche Autonomie zugeftan- 
u. f. mw. auszubelfen. ‚Weitere Aus: | Part Playground. Auch für framiz |foll verzichten die Vereinigten Staa- 
funft erteilt gern bie Präfibentin lienmitglieder find allerhand ernite ten auf ertraterritorielle Gerichtöbar- 
Frau $. Hemann, 4543 Magnolia | und fomifche Unterhaltungen vorge: ‚ feit für die in Siam anfäffigen Ame- 
bene, Tel. Ravenswood 5090. fehben. Um 7 Uhr abenb3 wird das |rifaner, behalten fich jebocdh das Recht 
— In Gedanken. — Gaft: „Sie ginnen, und um 8 Uhr folgen Tanz, |nähften fünf Jahre zu miderrufen. 
ſcheinen n ‚warmes Herz ‚zu haben, Reden und MWanbelbilberborführun: | Der Vertrag mwurbe bereit vor meh- 
Frau Wirtin?“ — Wirtin: „Nein, jgen. Hon. W. E. Hollowayn mirb ‚teren Monaten vom Bunbesfenai 
nur nod) Falter Aufſchnitt iſt da!“ heute abend einer ber Aebner fein. 'ratifigiert, 


% 


günftige Gelegenheit ) i 
die Landesſpraͤche an der Hand tüch— 
tiger, erfahrener Lehrer zu erlernen. 
Liſte der Schulen. 
In nachſtehenden Schulen wird 

Abendunterricht erteilt: 

Nordſeite. 
Franklin, 226 W. Goethe Str. 
Senn, 5900 N. Glenwood Ave. 
Lane, 1225 Sedgwick Str. 

Nordweſtſeite. 

Burr, 1621 Wabanſia Ave. 
Goethe, 2236 N. Rockwell Str. 
Stowe, 3444 Wabanſia Ave. 
Waſhington, 1000 Grand Ave. 
Wells, 936 N. Aſhland Ave. 
Zuley, 1313 N. Clarendon Avbe. 
Schurz, 3601 Milwaulee Ave. 

Weſtſeite. 

Jackſon, 820 S. Sholto Sir. 
Eregier, 1820 Neaton Eir. _ 
Stomensfy, 10923 ©. Throop tr. 
Zawfon, 1256 ©. Homan Moe. 
Burns, 2524 ©. Central Rarf Ave. 
Hammond, 2819 MW. 21. Place. 
Medill, 1326 ®. 14. Place, 

Aujtin, 5417 Aulton Etr. 
Grane, 2246 W. Yan Buren Etr. 
Harrifon, 2850 24. tr. Vlvd, 
Eüdfeite 
Holden, 5055 ©, Loomis Str. 
CSeward, 4600 ©. Hermitage Move. 
Khillipps, 244 [it 39. Er. 
Engleiwood, 6220 EStetvart Ave. 
Tilden, 645 W. 47. Place. 
Bowen, 8560 Maniitee Ave, 
Fenger, 50 Sit 115. Etr. 


| 


Place. 
Die Unterrichtsfächer. 

Die Ubendichulen bieten jeber- 
mann Gelegenheit, fih Kenntniffe in 
einer der nachjtehenden Disziplinen 
anzueignen, oder eitcnige Lüden in 
einer foldhen auszubeffern: 

Englifh, vornehmlih für Er: 
tachjene, die mit der Randesfprache 
nicht vertraut find, bered et, 

Ale in den Elementarfänulen ges 
lernten Fächer, beftimmt für folche, 
die die (Slementarfchule nicht abfol- 
vierten. 

Unterricht in ben requlären Fyä- 
chern, die in den Hochichulen gelehrt 
werden. 

Unterricht im Haushaltungsweſen, 
Kleidermachen, Putzmacherei uſw. 

Handlungsfächer. 

Maſchinenbauweſen, Zeichnen, Ge— 
werbe. 

Neueingewanderte oder ſolche, die 
nicht im Beſitze ihrer Bürgerpapiere 
ſind, jedoch die Abſicht kundgetan 
haben, Bürger der Vereinigten Staa— 
ten zu werden, werden gründlich für 
die Prüfung vorbereitet, der ſie ſich 
unterziehen müſſen vor Erteilung 
des Bürgerrechts. Die Teilnahme 
an dieſem Unterricht mag zu jederzeit 
erfolgen. 

Knaben wie Mädchen, die eine 
Elementarſchule nicht abſolvierten, 
können das Verſäumte in den Abend— 
ſchulen nachholen, Wer weit genug 
vorgeſchritten iſt und mit Erfoig 
das für den 8. Grad berechnete Ven— 
ſum zu bewältigen imſtande iſt, kann 
in den Beſitz eines Diploms gelan— 
gen, das ihn oder ſie zum Beſuch der 
Hochſchule berechtigt. 

An alle Arbeitgeber, die ſolche be— 
ſchäftigen, die die Elementarſchule 
nicht abſolvierten, richtet die Schul— 
verwaltung die dringende Aufforde— 
rung, dafür zu ſorgen, daß jene in 
den Abendſchulen den Elementaär— 
ſchulkurſus beendigen. 

Die Anforderungen an Teilneh— 
mer am Hochſchulunterricht in den 
Abendſchulen ſind die gleichen die au 
die Beſucher der Taghochſchulen ge— 
ſtellt werden. Wer nicht ven einer 
Elementarſchule graduiert. muß zu— 
vörderſt den Nachweis brinden daß 
er mit Ausſicht auf Erfolg dem Hoch—⸗ 
ſchulunterricht beiwohnen wird. 
Denn es unterliegt die Ur, die 


— — — — — — — — u 
———— — — — — — — — — — ——— ———— —— — — — 


‘ 


geboten Mmird, 


Konez, Harrifon Str. und Plymouth 


Dienstag, Mitttvoch, Tonnerstag. 

Clarke, 1310 ©. Afhland Uve,, 1:00 
nachnt., Montag, Vittwoch, 

Cregier, 1820 Neaton Etr., 3:00 
nachm., Dienstag, Tonnerstag. 

Sante, 810 €. Dezplaines Str., 1:15 
nadım., Mittivoch. 

Srummond, 71845 ortland Etr., 
1:30 nadjnt., Dienstag, Donnerstag. 

Fofter, 720 DO’ Prien Etr., 9:30 
borm., Montag, Mittwoch, Donnerstag. 

Gads Hill Center, 1919 W. 20. Str., 
2:00 nacm., Donnerstag. 


woch, Freitag, Männer. 
eb DB —— 


Dentjchlands Kanzler. 


— 


(Fortießung von der 1. Seite. 
lichen Arbeitern beiteht, 


befämpften, unterltüßt von 


tag. 
Samlin, 4747 €. 2ifhop Etr., 2:0 


mer Etr., 5:30 nadhm., Montag, Miits 


die Ober: 
band. Erzberger und nach ihm . 
em 
| Führer der chriftlichen Arbeiter Ste: 

Sladitone, 1231 ©. Roben tr., 2:00 | gerwald (dem nunmehrigen preußis | 
nadm., Dienstag, Mittwoch, Donners— fhen Minifterpräfidenten) erfolgreich | 
o| die Gegnerjchaft feitens de3 rechten 


m m 1 1 — — — — — — — — — — — —— — — — — — tk Sp — —— —— — —— — — — — — — — — — — 


nachm., Dienstag, Donnerstag. 

Herzl, 37115 Douglas Blod. 2:00 
nachm, Montag, Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag. 


1:230 nachm., Montag, Mittwoch. 
Infant Welfare Station, 1458 Black— 
hawk Str., 1:00 nachm. Dienstag. 
Lawſon, 1256 S. Homan Ave., 2:00 
nachm., Dienstag, Donnerstag. 
Penn, 1616 S. Avers Ave., 2:00 
nachm., Montag, Mittwoch. 
Nogers, 1247 W. 13. Place, 
nacıne., Montag, Diendtan, Donnerstag. 
Echley, 1240 N, Oakley Uve., 1 
nachm., Montag, Mittivoch. 
Chepard, 2839 Fillinore © 
nacın., Dienstag, Mitttvoch. 
Emytf, 1059 W, 13. Er, 
nachn., Montag, Dienstag. 


Tagſchulen. 


Neben den Abendſchulen werden 
zur Bequemlichkeit ſolcher, die ent— 


lich jene beſuchen können, in nach— 
ſtehenden Fabriken und Büros Tag— 
ſchulen unterhalten: 

Addreſſograph Co. 901 W. Van Bu— 
ren Str., 12:30 nachm., Dienstag, Don 
nerstag, Männer. 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Män— 
ner und Frauen. 

Alfred Decker K Cohn, 3309 W. North 
Ave., 12 mittags, Montag, Mittwoch, 
Freitag, Männer und Frauen. 

W. D. Allen Mig. Co., 5650 W. 
Rooſevelt Road, 12 mittags, Dienstag, 
Donnerstag, Männer und Frauen. 

American Railway Erpreß, 538 Sa— 
bor Str., 10:15 vorm., Dienstag, Don— 
nerstag, Männer; 2:00 nachm., Diens— 
tag, Donnerstag, Männer. 

Amexican Railway Erpreß, 518 Mon— 
roe Str., 9:30 vorm., Dienstag, Don— 
nerstag, Männer; 2:00 nachm., Diens— 
tag, Donnerstag, Männer. 

Barrett Roofing Co. 2900 Sacra— 
mento Blod., 11:30 borm., Montag, 
Dienstag, Mittwoch, Tonnerstag, Frei: 
tag, Männer. 

By- Product? Cofe Eorp., 112, ir. 
und Torrence Mde., 2:15 nadım., Mon= 
tan, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 
Männer, 

Ehicago Flerible Chaft Co., 5600 ®. 
Rovjevelt Road, 4:50 nahm., Diens- 
tag, Donnerstag, Männer, 

Chicago Malleable Cafting Eo., 120. 
und NRacine Mve., 4:30 nachn., Mon: 
tag, Dienstag, Mittivoch, Tonnerst v, 
Männer. 

‚ Elow Plumbing Eo., 544 ©, Frant: 
In Etr., 4:30 napm., Dienstag, Frei: 
tag, Mämer. 

Commonwealth Ediſon Co, Fit 
Station, 12:30 nadın,, Dienstag, Ton 
nerstag, Männer, 

Continental Can Co., 2201 ©. Hal- 
ited Str., 5:00 nachın,, Zienstag, Dons 
nerstag, Freitaa, Männer, 

Griffin Wheel Eo., Sacramento Blod. 

und EC. EN W. Bahn, 1:00 nadım., 
Dienstag, Mittivoch, Donnerstag, Män- 
ner, 
Griffin Wheel Co, 116. Etr. und 
<iepbenfon Ave., 1:00 nachım., Wontag, 
Tienstag, Mittwoch, Donnerstag, Mänz 
ner. 

International Harvefter Co., Deerine 
Blow Worts, 1748 FJullerton Ave. 
4:30 nadın., Dienstag, Tonnerdtag 
Männer; Teering Tiwine Mills, Cly- 
bourn Ade., nördlich von Furflerton Ave., 
4:30 nachım., Montag, Mittwoch, Mäns 
ner und Frauen; MeCormid Neaper 
Works, MeCormick Klubhaus, Blue 38» 
land und Oakley Ave., 4:45 nadın., 
Dienstag, Freitag, Männer; MeCormid 
Tractor Works, 4:40 nachm., Montag, 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, a 
tag, Männer; 2600 81. tr. Blob,, 
6:20 abends, Dienstag, Donnerstag, 


Hotvland, 1604 ©, Epaulding Ave., 


weder nicht oder do nur beſchwer-⸗ 


Flügels ihrer Partei. 


| Dr. Wirth für Grfüllung des Friedens: 


vertrags. 


im Gegenfaß zu Dr. Simons, Dr 
Wirt den Standpuntt, 


baltslo3 erfüllt werden müffe. 


Vervollſtändigung 


im Kabinett 


dung aller SHindernifle 
| ment. 
Volkspartei 


opponieren. 
durch die 
demokraten gereitet, 
| feines 


| 


| 


Erfüllungsprogramms 


Im Kabineit Fehrenbach vertrat 


daß der 
"Friedensvertrag von Verſailles 9*p 
r 
befaß die Zuftimmung der Bartei| _ 1 
der Mehrheit? = Sozialdemofraten. |15, Philadelphia 1 (2. Spiel); New 
2:00| Durch diefe Partei wurde auch die York 7, Brooklyn 1 (Spiel mußte 
de3_ Sabinetts |infolge Regens im 7. Gang abgebro= 
30, Dr, Wirth ermöglicht, ungeachtet | Ken werben); Cincinnati 3, Chi- 
0.00 | ver Geanerjhaft der Demokraten ge: 
“  faen Wirth, Uber jelbft dann mar 
:00 | feine parlamentarifhe Stellung fei- 
ne fehr gejicherte. Die Mehrheit ber 
vertretenen Parteien 
war nicht genügend zur Ueberwin— 
im Parla= 
Die Mehrheit der beutjchen 
war perfönlih gegen 
| Dr. Wirth und bereit, ihm fcharf zu 
Die Situation wurde 
Unabhängigen Sozial 
die angeficht3 
be⸗ 
Alfred Deder & Cohn, 416 Kranktin ſchloſſen, ihm keine Schwierigkeiten 
Eir., 12 mittags, Montag, Dienstag, | zu bereiten und durdh,diefen Ent 
ſchluß veranlaßten fie die Volf3par- 


ı züglich der Vertragderfüllung darge: 
tan, nicht gelungen bei der Entente 


ein Vertrauen zu erweden, das fich 


durch die Tat betätigt. 


Ein Kampf um Steuern, bei dem 
entfacht 
deren Vermögen betroffen 
fann nie erfolgreich 
zum Wbichluß gebracht werben, wenn 
der Urheber diefer Steuern nicht Er- 
mit in bie 


die Leidenschaften derer 
werden, 


werben keird, 


| 
| 


r 


folge der Außenpofitit 
Wagſchale werfen kann. 
Ob Wirth bleiben 


wird, hängt von der guten 


— — — — 


Baſeball. 


waren wie folgt: 
National League. 


cago o. 


Regenwetters abgeſagt werden. 
American League. 


fion 11, Philadelphia 10; 


Et, Louis 1. 
Stellung der Mlubs: 
National League: 


Pittsbura 

New Vort 
— 
sahne 
ICE seasiei een a 
Cincinnati . 

Ghicago . 
Philadelphia ........ 


American League, 


tet zu einer abivartenden Stellung: 


nahme. Seitens ber Unabhängigen 
ungeachtet 
dat fie fich por der 


| Spzialdemofraten, 
der Tatſache, 


| 


die, 


Deffentlichkeit etwas al3 „Rote” auf: 
ſpielen, fich jet fehr porfichtig ver- 
halten, mirb möglicherweife im 
; Herbit das Kabinett tatkräftig unler- 
| ftübt werben, wenn der Reichttag 
| feine Enticheidungen bezüglich der 
! Steuervorlagen trifft. 
| Schickſal des Kabinetts wird durch 
Steuervorſchläge entſchieden werden. 
Die Steuervorſchläge dürften über 
das Geſchick des Kabinetts entſchei— 
den. Die Sozialdemokraten beider 
Faltionen ſind, entgegen ihr 
| teiplatformen, bereit, intirefte 
| Steuern im Betrage von vielen Mil- 
liarden zu bemwilligen, um bie Be- 
zahlung der Kriegsentfchädbigungs- 
| forderungen zu ermöglichen. Sie ver- 
j langen jedoch al3 Gegenleiftung eine 
anfehnlihe Erhöhung der direkten 
Steuern und vor allen Dingen eine 
| Icharfe Befteuerung be3 Vermögens. 

Die bürgerlichen Parteien haben 

ſich grundſätzlich zu Gunſten eines 
Anziehens der Steuerſchraube für 
Vermögen und Einlammen erklärt. 
Unter den verichiedenen Parteigrup- 
| pen iit man fih jeboch nicht einig 
darüber, wer bezahlen fol, Das Ber: 
mögen muß zahlen, aber die einzel- 
nen Eigentümer der Permägen er: 
achten jede Steuer, von ber fie be- 
troffen werben, für ungerccht, 

TalE der Neichdfanzleer ben 
Wunfh Hegen würde, fein Amt nie: 
berzulegen, fo würden die Schiie- 
tigfeiten gelegentlich der bevorftehen- 
ben Reichtagsbebatten ihm genü- 
gende Gründe für einen Rüdtritt 
bieten. Eeinen Neigungen und fei- 
nem Iemperament mwürbe e3 jeboch 
weit mehr entfprechen, den unbot= 
famen Reichstag aufzulöfen, oder 
ihm menigftens mit Auflöfung zu 
drohen. 

Eine derartige Drohung würde 


en Bars | 


Kew Nort 
Gleveland . are 
GN ans aadsenania: 
Walbington „eereosonuncne 63 
BEER u 
DEITOIR zeacannnn 
ER ra eeanaragan 
Philadelphia zereneencnen 
— — —— 
Zugentgleifung. 

Elmira, N. Y., 3. Sept. Ein 
Mann blieb auf der Stelle tot, fünf 
Perfonen erlitten fchivere Verlegun- 
gen und etiva zwanzig Perfonen fa- 
men mit unbebeutenden Schrammen 
davon, als heute eine Meile öftlich 
‚bon Appaladian ein Zug ber Delas 
‚mare, Zadawanna und MWeftern Bahn 
entgleiſte. Es mar ber zmeite Keil 
eines Sonderzugs, der Delegaten zu 
der in Buffalo ftattfinderden Kon 
j pention ber Junior Order American 
Mechanics an Bord Hatte. 

Der Tote war Sohn Eldribge von 
Long Island, N. Y., ein Mitglied 
dı3 Ordens. Die Verlegten wurben 
'eilends nah einem SHofpital in 
| Binghamton gebradt. 

Fidele Heilanftalt. 

Siour Fall, ©. D., 3. Sept. 
Michael Reifer, ein Farmer im Ro— 
‚berts County, hatte vor einiger Zeit 
‚auf jeinem Anmefen ien „Sanato= 


| 


rium für Rheumatiter” in’3 Leben - 


gerufen und machte auch fehr guie 
Geſchäfte, bis die Prohibitionsbehör— 
den dem „Sanatorium“ einen Beſuch 
abſtatteten und Reiſer unter der Un— 
lage der gejegmwibrigen Schnaps 
brennerei einfperrten. 

Nachſpiel eines Baukkrachs. 

Danville, Ill. 3. September. P. 
E. Wiggins, der Präfident der Wig- 
gins Bank in Homer, SIl.; die am 28. 
November 1918 mit einem Fehlbetra 
vo.. über $260,000 verfracdhte, i 
geitern unter ber Anklage verhaftet 
worden, Einlagen in die Bant ange 
nommen zu haben, obfchon er wußte, 
da, die Bank zahlungsunfähig. war. 
Er murbe gegen eine Bürgfhaft ven 
$60,000 wieber auf seien Yuß gefept. 


| 
| 


Das Spiel ziwifchen St. 
Louis und Pittöburg mußte infolge 


New York 9, Wafhington 3; Bo- 
Detroit 
10, Cleveland 7; Chicago 12, 


Verl. Bros, 


oder gehen 
ober 
ſchlechten Wahlpropaganda ab, wel— 
che die Entente für ihn machen wird. 


Die Reſultate der geſtrigen Spiele 


Philadelphia 9, Boſton 1; Boſton 





Ganz augergewöhnliche Neuheit; 
Perlenjchnüre von der Hut- 
frempe herabfallend, 


— | 


Terentij Generalow, | 
Von Alexei N. Tolſtoi. | 
uUnſer Städtchen lehnt fid) an den 
Abhang eines ſteilen Berges am Ufer 
eines blauen Fluſſes. Der Berg iſt 
hoch und oben bewaldet, und alle! 
Häuſer und Häuschen haben ihre 
Fenſter dem Fluſſe zugekehrt, der, 
Gott weiß, woher kommt, am Berge 
einen geſtreckten Bogen macht und 4 
Südweſten in den Wäldern ver⸗ 
ſchwindet. Hinter dieſem Walde geht 
jeden Abend die Sonne zur Ruhe; 
dann brennen die Fenſter in der 
Stadt wie bei einer Feuersbrunſt, 
dann freut ſich der Reiſende beim 
Anblick der Kirchenzwiebeln und 
Kreuze, und unter feinen Füßen 
fpielt in den Pfüten und Bächen | 
blutroter Abalanz. | 
Jeht läuft aus der Gtabt über bie) 
Miefen ein Sanddamm mit zwei) 
Reihen Schienen und verfchoindet vr 
den Mäldern, von wo aus zweimal 
am Tage mweiher Rau) auffteigt und | 
der Pfiff der Mafchine jehrillt. Jet, 
fann man wie im Sommer, fo aud) | 
inı Winter in unfer Städtchen ge— 
langen, auf deifen Hauptitraße AN) an 
Feiertagen der Gtationächef, . deri .yz — — 
— und ir IB wur DEERD: TRENNUNG, 
Diebe herumfpazieren, Jetzt iperrt | „ 

der Städter por Anbruh der Naht| zmsir an 
Genfer und Türen zu: Parel | Peiflungäbolien 
Iwanowitſch zum Beiſpiel lebt hin⸗Terentij⸗ heult ſchon wieder 
* te ae u ben |bas für ein Menich ift!” — „Verbei- 
usjmitſch aber fand man neulich raten Sollte man ihn, denn er quält 

* | , 

gefejfelt, mit einem Sinebel En Munde | Tich gar zu fegr!" — „Wer wird einen 
im en — un = |folchen wollen? Mikt ikr denn nicht, 
* ng er — aß —* Ben ‚meine Lieben, wad mit Xerentij einft 
ihn dor Erkältung errettet hate. | 105 matt — „abe wohl elivad Läu- 
Seht gibt e3 viel weniger Pelze zu 
faufen, und da3 Brot ift teurer ge= 
worden; was aber die \npvaliden be= 
trifft, die den Polizeidienit verfeben, 
fo laufen fie zwar mit Geiten= 
gemwehren berum, aber man hat nicht 
bon ihnen (einjt gab es hier ftatt 
ihrer Kalmyken in [üredlicen Mi ni. Hälfte der wunderbaren Gejchichte, 
a Be aa ber bie ſich mit Terentij zugetragen hatte, 
— — 
mehr ſo gemütlich: die Eiſenbahn hat 


re FORST) 


Hnt 


Kinn 


— 1— 


die Handflächen und fing an, ſeine 
Klagelieder zu ſingen; es hörte ſich 


u 


Geſänge 


Abend, ſo hätt' ich es euch gern er— 
zählt...“ — „Hat er etwa falſches 
Seld gemadt?... „— Nein, fein 
Ifalfhes Geld... Hört nur, wie er 
heult: das tit es eben...“ 

Die Gepvatterinnen bor den offenen 
Haustüren fannten aber auch nicht 





ö Rah 9 * Feier Dyet 
r = ——— Sr de Stadt nur auf drei aefährlichen 
Elieh nn 7* —— enoffenen Zußpfaden und im Winter 
— En * * uns ‚Schneefchuhen gelangen fonnte; als 
> * —* vielleicht, noch — Auf dem Fluſſe, in den engen Gaſſen 
ſter Texentij, — ein ganz ungewöh und in den Scheunen Dinge geſcha— 
** en * in Denen fi \hen, von denen man am Xbend lieber 
n getiffen Tagen, in denen fich | nicht Fpricht. 

nur Zerentij felbjt ausfannte, über-| Serentij fam in unfere Stadt ala 
eg ber eye, und wenn halbwüchſiger Junge, barfuß, mit 
der Anfall vorbei war, ging Terentij | einem Sad auf dem Budel und führte 
— ganz gleich ob im —— oder ſich als Generalsſohn ein: „Väier— 
tm Winter — mit feinen Angeln zum |chen hat ſein Blut im Türkenkriege 
Fluß hinunter, und vor ihm her lief |vergoffen, und ich muf mein Leben 

fein weißes Hündchen, einen Kleinen in Unbildung friften.” 
Eimer mit Würmern ziwilcen den; Mach drei Jahren gründete.er aber 
Zähnen. Wenn bie Jungen Zerentij in der Quergaffe ein eigenes Gejchäft 
erblidten, folgten fie ihm, um Zzuzu⸗ und hing Stiefel, Bodleberfchuhe für 
ſchauen, wie ber Schuſter Fiſche aß. junge Mädchen und einfache Bauern— 
„Der Gründling“, ſagte er, wenn er ſchuhe vor die Türe. Dann ließ er 
ſich einen blauen Kaftan nähen und 


einen Gründling fing, „iſt ein feiner 
a ee nn 
eſſen!“ r nahm e Schluck Witwe war gar nicht abgeneigt, den 
aus ſeinem en und |Generalsfohn zu nehmen, aber Te— 
ne ben Grünt Lina e 2 2 Sunz |tentij ſchloß ſich plötzlich in ſeinem 
gen ſtießen einander und zeig ‚en mit Häuschen ein, hörte zu arbeiten auf, 
den — — EN —— Mund, |unb ivenn er manchmal zur Verrich- 
* re — De — —— auf —— 
as > mholzchen, erſchien, ſo blickte er wie ein Regen— 
Terentij aber zwinkerte mit den Au- wetier drein. Die Leute ſuchten da— 
gen und fuhr fort: „Ach, ich fürchte hinterzukommen, was mit ihm los 
ſo, daß unter —* —— ne. mat, erfuhren aber nichts, außer daß 
der der Maffer eufel herauskomm —* ſich kurz vorher angewöhnt hatte, 
der hört's nicht — man am zum Fluſſe zum Fiſchen zu gehen. 
Ufer Lärm — * 2 * — Der Fiſchfang kann aber einen Men- 
wußten, was über — ij wi tischen micht zu folder Verzweiflung 
—— — er per pen an man en ed mohl einen 
ander; *|andern Grund haben. 
frieber: und blieb bis zum Wbend, Die Jahre vergingen, Terentij 
a ne 2 —* ja — * blieb 
immer der gleiche finſtere und men— 

If, Dann fühle Zereni in ber| ih Ir hm Das Sale offendarte 
ſch. t Ta er |fih in ihm das Talent offenbarte, 
Dämmerung feinen zottigen Kopf in | Ungegiefer zu befprechen und lebenpe 


mit geſticktem 
beſatz. 


Gründlinge zu eſſen. Die Bürger 
hatten vor ihm wohl einige Scheu, 
bald als ob er jemand riefe, bald gewöhnten ſich aber doch an ihn. Und 
plötzlich kam alles auf einmal und auf 
Wenn die Gevatterinnen, vor den eine höchſt merkwürdige Weiſe heraus. 
ffenen Haustüren ſtehend, dieſe ver- 
hörten, den (wenn einer durch die Straße geht 
kamen ſie auf Terentij zu ſprechen. und die Häuſer anſchaut, ſo iſt's ent— 
Was weder ein Dieb oder ein Fremder), 
wenn fie, durch die Stadt fchlendernd, | 


ten hören..." — „Wäre ed nicht | gemalt und reht3 — ein nadtes Mäs 


auf) 


Hnt mit grazids arrangiertem Straußen— 
federnbejaß. 


Schleier 


tete aber nur darauf. Er wandte fidh 


berer, — aber auch ihre Ratfchläge 
nützten nichts. 
Man machte 
über Terentij. 
einen ſeiner 
ſchickte Ignat 
Polizeidiener 


ihm Andeutungen 
Auch jetzt wundern ſich die Frem— Als er ſich einmal 
Stiefel durchwetzte, 


nach dem Schuſter. 


auf Terentijs Geſchäft ſtoßen und 
ſein Schild ſehen: auf einem blauen 
Brett ſteht mit gelber Farbe geſchrie- nen Fuß 
ben: „Terentij Generalow“; links da⸗ 


von iſt ein beſpornter Generalſtiefel 


herbei. Ignat Dawydowitſch zog den 
im Wollſtrumpf 
Wink, daß er ſich entferne, und ſagte 


del mit einem Fiſchſchwanz. Man durchgewetzt. Kannſt du ihn vervoll— 
ſollte meinen, der Schuſter malt auf kommnen?“ — „Alles kann ich“, ant— 
ſein Schild etwas, was auf ſein wortete Terentij ſehr kühn, denn auch 
Handwerk Bezug hat: eine Ahle, oder er hatte ſeinen Quartalſuff. 

leinen Sammer, oder ein Kalb, bon, Der Quartalfuff begann bei Te- 
|dem man dag Chepreauleder Ichindet; |rentij damit, daß er fih ein Pfe 
ſhließlich kann er auch ſich ſelbſt mit! m 
Brille auf der Nafe und einem Ric: 
men um bie Gtirne barftellen laf= und niederritt. Dann wurde er wü: 
'fen... Uber was hat fo ein Mäbdel|tend und ftürzte fi) mit einem Beil 


nicht das fumpfige Taf vor bemjmit ihm zu tun? &3 ftellte ich aber | gegen jeden, der ihn in der Gaffe an- | ITerentij an und fragte: „Wa 
Walde durffchnitt; al3 man in un=|heraus, dah da3 Mädel fogar ſehr fprach oder bei ihm geſchäftlich an⸗ Dann riß er den Mund noch weiter 


viel mit ihm zu tun hatte: dieſes klopfte. Nachher überkam ihn immer 
Mädel war eben die Urſache ſeines der Wunſch, fein Herz auszufchütten, 
Teltfamen Charakters und der ganzen aber dag gelang ihm nie: entweder 
ı Gefchichte, die danf dem Landpolizeis fing plöhlich feine Bade ganz von 
meifter Jgnat Daropdowitfch Tfehmo: | felbft zu zuden an, fo daß alle lachen 
fin, Gott hab ihn feltg, ans Licht fam. | mußten, oder er fiel, wo er gerade 

Janat Dawydowitſch, ein Mann ſtand, Ein, vor fi) hinmurmelnd:! 
von ſeltener Körperfülle, hatte zwan- „Ich habe doch immerhin eine Men— 
zig Jahre lang Schnaps getrunken ſchenſeele, ich kann nicht ſo leben!“ 
und war dann unmittelbar auf Tee Niemand verſtand dieſe Worte. Und 
übergegangen. Ganze Tage ſaß er das machte Terentij noch wütender. 
vor dem Samowar und trank ſo viel, In einer ſolchen Verfaſſung fauerte | 
daß er mit der Zeit Mil in derier auf dem Boden vor Jgnat Damp: 
| Bruft hefam: wenn man nur hin= |bowitfch, den durchlöcherten Stiefel in 
| brüdte, fam glei Mil) heraus. der Hand. „Kannft du denn wirklich 
! Daran ftarb er auch zuleßt. Vor die= |alles?" fragte Jgnat Damydomwitich 
ſer Teeperiode hatte Janat Damydo- und warf einen trübfinnigen Blid 
witſch viel mit Teufeln zu kämpfen durchs Fenfter. ES war Winter, und 
gehabt. Ungeachtet feines Polizets im Schnee Enirfchte der Dreitönigs- 
| meifterranges und feiner Mebaillen | froft. „Die Leute vergnügen fich, und 
|verhöhnten ihn die Teufel auf eine/ihh muß mich quälen. Sch bin es 


ſchauderhafte Weiſe. Ignat Dawy—- ordentlich ſatt“, ſagte er und knöpfte 
dowitſch verſuchte ihnen damit Re— 


ſeinen leinernen mit Medaillen ge— 
ſpekt einzuflößen, daß er ſeine Gala- 





ſchmückten und mit Beinknöpfen ver— 
uniform anlegte und mit den Füßen ſehenen Schlafrock zu, in dem man 
ſtampfte — er war nämlich der An- gut drei Polizeidiener und einen 
ſicht, daß die Teufel den Behörden Schreiber hätte unterbringen können. 
des Landes unterſtehen, unter dem ſie „Dem kann geholfen werden“, entgeg— 
wohnen: die ruſſiſchen den ruſſiſchen, nete Terentij. Dann ſchielte er mit 
die engliſchen den engliſchen — aber einem Auge und fragte: „Iſt's dun— 
es half alles nichts. Sobald es Abend ſtig im Kopfe?“ — „Fürchterlich! 
wird, lugt ſchon gleich unter einer Und es wimmelt immer vor den Au— 
Bank ein Schwanz oder eine zu einer gen.“ — „Das kenne ich auch. — „Sei 
Feige zuſammengelegte Hand hervor; ſo gut, Terentij, rotte ſie mir mit 
wenn er aber danach greift, iſt alles irgendeinem Zauberworte aus: man 
gleich wieder weg; oder jemand faucht ſagt, du biſt ein großer Meiſter 
ihn im finſtern Flur wie ein Kater darin.“ — „Meiſter bin ich wohl, 
an, oder verbreitet einen Geſtank aber auch ich quäle mich ſeit ſo vielen 
durch das ganze Haus. Jeden Unfug Jahren ſchon.“ — ‚„Was du nicht 
erlaubten ſich die Teufel, aber keiner ſagſt!?“ — „Da hören Sie es! Und 
von ihnen traute ſich, Ignat Dawy- hab ſie mir ſelbſt angehängt, und 
dowitſch in ſichtbarer Geſtalt zu er⸗ ſogar nicht durch Schnaps, ſondern 
ſcheinen; Ignat Dawydowitſch war⸗ 


an weiſe Frauen und an einen Zau— 


Dawydowitſch einen 
Der Polizeidiener brachte Terentij 
Stiefel aus, rieb ſich den eingeſchlafe- 
mit der! 


Hand, gab dem Polizeidiener einen! 


zu Ierentij: „Da hat fich der Stiefel 


Großer Hut; gefpaltener Rand; Hellfarbiger Federnbejas, 


Waſſer?“ Als Terentij merkte, daß | mwidele mir die Schnur um die Hand, | 
|er ji) verplappert hatte, fchüttelte er | ziehe und ſchaue ins Waſſer. Da ſehe 
Sanat |ich einen Mordafifch auf dem Grunde | 


den Kopf und verjtummte, 


| Dampbomwitfch ftampfte erft wütend den Schwanz bewegen; dann wendet 
mit den Füßen, erhob fich dann, fid) 
gegen den Sik mit der Hand ftüßend, 
ichnupperte mit der Naje und fagte: 
„Da hat man eben die Birogge aufge= | fteuere ans Ufer. Wie der Fijc merkt, 
‚tragen. Alfo paß auf, Terentij, ich | daß ich ihn fo herumkriegen maill, zieht | 
will dir die Ehre erweifen, bift ja/er an der Schnur und ich falle — | 
immerbin ein Generalöfohn: komm |plumps! — ins Wafler. 
mit mir die Pirogge elfen.“ Zerentij 
überfam der Schwindel: wer hat dus 
‚je erlebt — mit dem !Bolizeimeifter | halte die Echnur feit in ver Hand und 
eine Birogge effen! Er fprang fofort | fürchte nur, daß der Filch mir die 
‚auf, fagte erft aus Höflichteit drei- | Meine weafrißt. 
mal Nein und folgte dann Xgnat|halte mid) an einem Bujch feit und 
Damwpdomitfch aus der Kanzlei, wo|hebe fhon ein Anie, um herauszu- 
fte ivegen bes Gtiefels unterhandelt | fommeit, da fißelt’3 mich aber unter 
‘m Epzim: | den Uchjeln. ch halte mich am Buſch 
mer aber verbreitete die Pirogge einen feſt, lache hi-hi und ha-ha, daß mir 
ſolchen Duunſt, daß man nichts ande- die Tränen in die Augen kommen, u 
Der Bolizeimeilter jegte!und es ift mir ganz bange zumute, 


‚hatten, ins Ehzimmer. 


res ſah. 


ſich, wirbelte ſeinen Schnurrbart auf, 
zeigte Terentij einen Stuhl und ſagte: 


“ 


I„Run?... 


a u her | rer 
rentij, „ich hab zwar geſchworen, aber | ren. 


Ihnen ſag ich es doch.. . Seit neun 


Jahren lebe ich mit einer Nire wie Ein Ziegenbock hat mich gerettet, 


mit einem Weibe. . .“ Ignat Dawy— 


rd domitfch hatte eben den Mund aufge= | felig. Wie der fieht, daß ein Menſch 
ielete und in einem Kaſchmirhemd riſſen, um ein gar nicht kleines Stück im Waſſer zappelt und mit wilder 
weinend und ſingend die Straße auf- Pirogge hineinzuſtopfen; als er aber Stimme ſchreit, kommt er gelaufen,) 


dieſe Worte hörte, räuſperte er ſich, 
ſchob ſeinen Stuhl zurück, glotzie 


—8 


auf, kniff die Augen zuſammen und 
fing ſo laut zu lachen an, daß Terentij 
ſich ſogar verletzt fühlte. „Sie lachen, 
Ignat Dawydowitſch,“ ſagte er, „ich 
aber muß, wenn ich einmal geſtorben 
bin, im Fluſfe leben. Und das paßt 


„blide mid um und jehe, wie fleine 
„Ach,“ erwiderte Te- flinke Fingerchen an mir herumfah- 


\derhübfch ift fie, hat die Brauen ges | 


— — F 
SEE ERREGER rege — 


ber. Die Nire wandte ihr Geficht mit 
ben fehwarzen Brayen dem PBolizei- 
meifter zu, zeigte die Zähne und fing 
zu ladsen an, iobei die roten Kiemen 
hinter den Ohren fidy fiträubten. 
„Schäm did doh! Geh Hinter den 
Berichlag und zieh dich au“, fag’e 
Terentij, mit der Müte in der Hand 
bor dem Dfen ftehend. Die Nire er= 
hob ſich langſam von der Filzdecke, 
ging auf ihren Pfötchen ohne jede 
Scham auf den Polizeimeiſter zu und 
lachte ihm gerade in ſein rundes Ge— 
ſicht mit dem roten Schnurrbart. 
Auch Ignat Dawydowitſch lächelte, 
obwohl es ihn heiß überlief: und 
wenn ſie ihn zu Tode kitzelt? „Es 
iſt nicht erlaubt,“ ſagte er, „und dann 
überhaupt, ohne Paß. . .“ Mit die— 
ſen Worten befreite er eine Hand vom 
Handſchuh und tippte die Nixe vor die 
Bruſt. Die Nixe rückte näher heran 
und kitzelte ihm das raſierte Kinn. 
Ignat Dawydowitſchs Züge wurden 
weich, er machte einen runden Mund, 


Pi 
u 


luftige Runzeln liefen ihm über bie 
Augen, und er war fon halb vom 
Stuhle aerutfht, um das flinfe Mä- 
bel zu paden, ald3 Xerentif ihn plöß- 
lich auf die Hände fchlug, fi) vor die 
Nire Hinitellte und, rot vor Wut, 
rief: „Rühr fie nicht an, fie gehört 
dir niht!... Bemühen Sie fich Hin» 
aus...“ — „Saft du mich geich'as 
gen?“ fragte Ignat Dawydowitſch. 
Die Nixe blickte traurig, mit krauſer 
Stirn drein. Ignat Dawydowitſch 
wich zur Tür. Terentij drängte ihm 
nach, vor Wut ſchnaubend und nach 
dem Beil fehielend. Da fahte die Nir« 


Feſcher ſchwarzer Sammethnt. 
ſwie iſt ſie ſonſt?“ fragte Ignat— * Pe — * 
Dawaydowitſch, die Finger vor bee u oe —— 
Naſe bewegend. — „Sonſt iſt ſie ein |Xerentii aber ferie: „Lap mich ieh 
| Weib,“ antwortete Terentij, „gut Und | ann ich e& nicht 6 naar 
|ftilf und liebt mich über die Maßen. | 1 


| 5 — a | .( F ieh Die Ni 
ru m er Sräktun ht nn De, One, Lob Hi Be A 
‚Hafen: rohe ijche iht fie und hat es Die Nite fprang zurüd, brehte fid 
‚mich auch gelehrt. Gut und Teiedlid) | einmal buch die Stube und fralltı 
‚lebten ‚wir miteinander. Einma |fich in Jgnat Datopdowitfha Schlaf. 
fragte ich fie aber: ‚Warum haſt Du tod feft. Janat Datondorwitich fliet 
‚fein Kreuz am Halje, Mamotichta?“ | 6 + Dem 5 ie zü \ 
Nicht doc‘, antwortete fie aber mit dem Fuße die Tür auf, 
EEE on —— Fpackte die Nixe und lief mit ihr ſchrei⸗ 
1,1 Drauge feins, und menm bu mich end aus dem HaufeTerentij lie 
‚nicht in Ruhe läßt, ſo weine ich. Und enen, da3 Weil in der Hand, nad) 
ih fing wieder an: ‚Du halt,‘ fagte| e ee ug 
lic, ‚Teufelsbeine Wie foll man an) 


ir nn ; nm, da Hausgerät im Flur, und ala cı 
einem Filhichroang Stiefel anbrin= | ee dran ı 5 
——— Sie aber lachte nur. endlich, die Töpfe und Kübel ummer 


Alſo ot: ce 
|ging i&} Hin, trant mir einen Ruf)! fend, herauslief und um die Straßem 


lan und fah, mie tief ich gefunfen war. | ee a Ich hen 
—— * Ferne längs der Häuſer, ganz blar 
Wie ich ſo betrunken nach Hauſe gehe, | ie ein Schatten, über den mond 
\denfe ich mir: ich bring fie um, werfe | y:yırr. —— u 
In ; = „7. [lichtübergoffenen Schnee rannte; ihi 
'fie dann in den Fluß und erlöfe meine |folate ber u * ni 
en 5 Igte der Polizeimeifter, au3 der Bi: 
Seele... Mawotſchta aber ſpricht Zu ſtole ſchießend und fſchreiend: Halt 
mir: „Du biſt gekommen, um mich art“ — 
Iumzubringen... Mic fann man gar|® , 
Inicht umbringen, ſchau mich lieber! AS die angeheiterten Bürger dir 
gut an.“ Und fie zeigt fich mir in Schüfſe und die Schreie dörten 
ihrer ganzen Schönheit: hebt Wi re in ee 
Brauen, wendet fich Hin und her, den Polizeimeiſter zum Fluſſe ren— 
hüllt ſich bald ganz in ihr Haar, nen, von Terentij mit einem Beil ver: 
zupft mich bald am Schnurrbart und |folgt. Und da es in ber Stadt dır: 
| Tibelt mich mit dem Finger. ch febte /8leien noch nie gegeben hatte, [tel 
Imich auf die Banf und meinte. Nun|das Soll aus ben warmen Studer 
fing fie an, mich allerlei Künfte zu | in den Froft hinaus, zum Fluffeftin 
IIchren. ber mas brauch’ ich die,unter. Unten am Fluffe jah man zer 
| 1 I Künfte!.... Alle Chriftenmenfchen | Rolizeimeifter im offenen Pelz vcı 
ver fi um und zeigt ben meißen | erben ing Himmelteich fommen, ich [einem Loch im Eife figen und in das 
Baud. SH bin ganz ftarr. Nehme aper muß in den Fluß als König. |Thtvarze Waffer ftarren; ihm gegen; 
mit ber linfen Hand das Ruder und Hz — hat einmal diefe rich .. a. 
‚Sitte: wenn ihr König alt wird, Ropf und weinte laut; die Tränen 
fhiden fie eine hübfche Nire zu den Itefen ihm über die Wangen, und eı 
Menfhen, um einen neuen König |wilchte fie gar nicht ab. Beide waren 
auszufucdhen. %lle ihre Könige find dermaßen betrunken, daß man jü 
Menſchen, fein Waffergefindel!* — ‚unter die Urme nehmen und beim: 
1„Das Hingt nach Amtsanmaßung, du | führen mußte. 
Schelm!“ ſagte darauf Jangt Dawy⸗ Der Polizeimeiſter ſchlief zwe 
dowitſch: „Ih werde dit! Nun und Nächte und einen Tag, im Schlaft 
bat dein Vieh einen Paß?“ — Einen ſchreiend und mit den Fäuften um jid 
Baß Bat fie allerdings nicht, it bet Ifhlagend. Und als er endlich er 
‚Riren nicht nötig, „sgnat Dawy machte, trat er auf den Marktplat 
dowitſch. — must berftehe ih,“ Fuße und erklärte dem verfammelter 
ber Polizeimeiſter fort, „warum mit Volle, daß er einen Teufel in Geſtal 
die Teufel ſo zuſetzen, — wenn es in eines Weibes geſeken und bis zun 
meinem Revier foldien Unfug gibt. \Sluffe verfolgt habe. Das Meib fe 
Jeder wird natürlich meinen, daß es Iber tapfer ins Waſſer geiprunger 
mit meinem Einverſtändnis geſchieht. und Gülle ihm quserufen: Trieb 
‚Und ich habe Dich noch mit der Ritogge | nicht!“ E ” 
traftiert, Terentij!” TVerentij fing an! — i 2 ö 
zu danken und Büclinge zu machen. | Ignat Dawydowitſch leiſtete das 
Gelüöde, nicht mehr zu trinten, lief 


Jgnat Dawydewiiſch überlegte fid), | einen Gottesdienft abhalten und be 
‚ob er die Sache fo gehen Lajfen folle Heltte beim Kaufmann einen Samo; 
(er hatte nicht Zuft, fi nad) der mar von drei Eimern Anhalt, eim 
Pirogge Bewegung zu machen), oder gifle Tee md einen Hut Puder, fin 
nicht, — als ich plöglich im Finftern nie afttage aber ftatt des Quders 
Ipflanzt fi am Ufer hin, jentt dis Unter dem Ziſch etwas Die ein Fiſche Roſinen. 

ſchwanz regte. Ignat Dawydowitſch Terentij aber ließ ſich lange nicht 


Hörner und ſtampft-mit den Hu- OT 
fen... Die Nixe wird ſofort ſtill; die griff ſchnell vn — — ſehen; die Nachbarn hörten ihn nachis 
tann keinen Bocksgerüch vertragen. nicht? in ber Hand. Dann erhod (ET heuiens wie ein Dun in cam in 
So fomme ich mit Müh und Not an | ‚ich und rief: „Führe mich au ihr, bas faffenen Haufe Heulte er. Und er 
Ufer und ziehe vor lauter Angjt die | befehle ich bir fraft meines Amts! grämte fi) fo lange, 5i8 er fich das 
9 eo a a4 .\Terentij fügte fich der Amtögemalt |: a2 u * 
Angelſchnur nach. Wie ich mich um— * a ah blaue Schild mit der Nire und dem 
Iölide, fehe ich auch f—hon den Kopf und füßrle ben Moligeimeilter bush | ziisser malen Lie und fic; fo das 
aus dem Waffer hervorqueen:; wun | Die Etraße, über der eben der abneh- Ding uslchäteche 

Dies alles gefhah in unferem 





Wie id 
auftauche, ift dad Boot fchon fortge- 
‚trieben. ch jchwimme ana Ufer, 


Bin diht am Ufer, 


ch 


ich weiß ja, wer mich ſo kitzelt. J 


Hab ſchon keine Kraft mehr, 
werde gleich in den Fluß verſinken. . . 


Großmutter Luckerjas, Gott hab ſie 


> 


ee 


bereit, mit den Lippen zu fchmapen: $ 


4 


du dich, du Gauner, ohne obrigkeit— 


hoben, und der Mund iſt wie bei 
einem kleinen Kind. Dann kommt 
ie bis an die Bruſt aus dem Waſſer, 


mir gar nicht.“ Der Polizeimeiſter 
hörte endlich zu lachen auf, bekreuzigte 
ih die Bruft, nahm eine würbige |! 
Haltung an und rief: „Wie unterftehft | flettert ana Ufer (der Hafen war ihr 
im Haar hängengeblieben) und ruft 


lihe Genehmigung mit einem Lurch | leife: ‚Lauf nicht weg, Terentij, nimm 


Fel aus den Fenftern warmer Licht: | 
Schein, und menn irgendwo ein ber= 
ſchwitztes Fenſter aufging und ein 
duſeliger Kopf herausſchaute, ſlog 
eine Dampfwolke heraus, vom uiſte 
gen Lachen und Stampfen der Tan— 


mende Mond aufging, zu ſich nach 

. Auf den bläuli Schnee | _ 

Haufe uf den bläuliden Sch Giäbihen vor langen Yahrem, Die 
Stadtbewohner glauben an biefe Ge 


Ihichte. Wie follte man auch nich 
Iglauben, wenn man tagtäglich fieht, 
wie Zerentij, finfter wie ein linges 
mwitter, mit dem Eimer und der Ans 


zufammenzuleben?" Warum haft du 


mich zu dir!“ Ich denfe aber gar nicht Uch, vieles aus- gel zum Fluffe geht und, am lifer 


es nicht fchon früher gemeldet?“ — 
„Weil ich mich Shämte, Xgnat Damp: 
dowitſch! Würde ich denn trinten, 
ivenn ich mich nicht fchämte?" — „Wo | 
daft du fie aufgegabelt?" — „Natür: 
uch im Fluß, wo die Niren leben. 
Beim fahlen Stein an der fteilen 
Stelle, da wimmelt e3 von ihnen.“ 
— „Weißt du irgendein Zauberivort 
dafür?” — „Nein, was brauchte ich 





wie Fiſchſchwänze und hinter den Oh— 
ren hat ſie kleine rote Kiemen, wie 
Ohrringe ſchauen ſie aus. ‚Geh weg, 
ſag ich zu ihr, ‚was willſt du von 
mir? Ich bin doch kein Waſſerbewoh— 








angehängt!“ 
Frauenzimmer?“ — „Gewiß. Bin Weib. Ich werde gehorſam ſein. 
großer Freund vom Fiſchefangen. Ich Nun wird es mir natürlich finſter vor 
werfe den Angelhaken mit lebendem den Augen; ich nehme einen Stein, 
Köder in den Fluß und warte; das werfe nach dem Bock, damit er ſie 
Waſſer iſt wie leer, und plötzlich ziehe nicht mehr erſchrecke, ziehe den Kaftan 


ich doch einen lebenden Mordsfiſch aus, packe die Nixe und decke ſie mit 


heraus, die Hände zittern mir ſogar. dem Kaftan zu; fie rollt ſich zuſam— 
So rudere ich eines Abends den Fluß men wie eine Kahe und blickt mir 
hinauf und finge, und hinter mir zieht |fanft in die Augen... Und ich laufe 
lich die Angelihnur; ich fonnte das |durh die Hinterhöfe zu mir nad 
mals gut Romanzen fingen: ift eine) Haus...“ 

adlige Beichäftigung, war noch nicht 
ganz in Unbilbung berfumpft. Plöß: voller Angjt zu. „Draußen mar e3 
(ich gibt es einen Rud, das Boot bleibt | längft finfter geworden, die jungen 


ftehen.. ‚E3 fann nicht fein,‘ fage ich | Leute waren heimgelaufen, und wenn |Zöpfen geflochtenen fehwarzen Haare 
mir, ‚daß es ein Yilch ift, ber Hafen zu einer folchen Stunde, Gott behüte, |fielen auf bie runblichen € 

) ift mohl an einer Wurzel hängens|jemand aus dem luffe mit Fiſch- und auf die Dede 
durch Waſſer?“ — „Wiefo, Durch |geblieben.‘ ch ftelle mich an Steuer, beinen vors Zenfter fommt...“ „Und'nen Züße Hopften Teife gegeneinan- I. 


ons MWeglaufen! ch fteh’ mie ein 
Narr da und Starte fie an: ganz weiß, 
int fie, dag Haar ift wie Afche, die) \ e 
Ab find bon A Knien sets Tprad Ignat Dawydowitſch, ſich an 

Terentijs 
nicht hinzufallen. 
Reviſien kommt, wie werde ich es ver— 


! 


Iner.‘ — ‚Du gefällt mir gar jo; ir 
ein Wort? Sie hat fih mir feldft!fehr‘, antwortet fie und faltet die bermehten Tür ftehen, holte einen 


Rn in | Hände: ‚Ni i ir als dein S — 
Iſt alſo doch ein Hände: Nimm mich zu dir als ein] nr fagte mit einem Geufzer: „Bitte, 


I 
| 


Sanat Dampdomitfch hörte Terentij eine Maus. Der fhmale Rüden ber | 





Izenden bealeitet. „% s i : ; 
|gelaffene Gefinbel, wartet nur! Zah !Tigend, mit fol milder Stimme 
werde biefen Unfug ſchon ab telfen“,i Geult, daß einem das Herz zerbricht, 

od) die Yrremben lachen über un: 
'fere Erzählung. eht lachen aber die 
| Leute über alles: fie Haben eben fei- 
nen Glauben mehr im Herzen. 


Gürtel feithaltend, um 


„Und menn eine 


antworten fünnen? 3 ift ja da3 
reinste Sobom!” Terentij aber bog! 
in die Gaffe ein, blieb vor ber ſchnee⸗ 
chlüſſel aus der Taſche, ſperrte auf 
überzeugen Sie ſich nur...“ | Wir reduzieren 

Ignat Dawydowitſch klopfte ſich 
von den Füßen den Schnee ab, neigte 
den Kopf, um nicht anzuſtoßen, trat 
in die Stube und ſetzie ſich ſofort 
beſtürzt auf einen Stuhl vor der 
Türe. Mitten auf dem Fußboden lag 
auf einer weißen Filzdecke die Nixe; 
mit dem einen Händchen ſtützte ſie die 
roſige Wange, im anderen hielt ſie 


jeden Bruch 


leicht 


phziert, nit unse- 


oder kom- 


ren selbstfabrızıer.- 


teu Bandagen 


/ 


Kostenfreies Anpassen uud reelle 
Bedienung 30jährıge Erfahrung. 
Nire leuchtete beim Echeine derDeden- 


RR . > Offen von 8-6 Sonnt: 4 
lampe wie eine Muſchel; die zu vier —2 untags von 9-12 
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ftolperte aber vor Iauter Wut über\ 





Dir 


Zum Haddenken. 


Motto: „Ver Yölung Mühe It des 
Breifed wert, 
Und birgt die Freude in fi ſelbſt. 


Silbenrätſel (6972). 
(Eingefandt von G. Midhacl.) 
123 find fait alle Menfchen, 
Arbeiten auf diejer Erdenmelt, 
Nur it die 1 2 fehr verichteden, 
Mo Keder jich dariı gefällt. 
4 Fommt täalich, Tre gebt md 
ſchwindet, | 

oh Fehrt fie immer Wieder neı; 
‚2534 nennt, Ivo jo Mander 
2 3 von der 1.2 frei. 

Wechſelrätſel (6973). 
Eingefandt von U, 9. 2angfeldt.) 
Su der Großitadt mogt es mit „b“, 
Yuf üppigen Felde da mogt'3 mit „d“. 

Worträtiei (6974). 


{ (Eingefandt von E.V. Koenig.) 
\nit „t" zeigt ein gemeine Tier 
ih oftmal® auf der Etrake Dir. 
Gchangen wird mandy Tierlein bleiben, 
Wenn wir da3 Wort mit „D* umfchrei= 
ben. 


ia 


Die 


4 


<< 


Böies — Gutes (6975). 
Ein Rachewort, 
Das fort und fort 
Lebendig bleibt, 
Zum Böſen treibt. 
Ein Doppelzeichen vorgeſetzt, 
Sofort es andern Sinn erhält: 
Ein hoher Schatz, den ihr beſitzt, 
Am höchſten, wer ihn weiſe nützt 
Ihn gut zu hüten, habet acht! 
Ofe hat viel Reden Spott gevradht 


Dreierlei (6976). 
Hat e3 der Echüler in der Mappe, 
sit bon Papier e3 oder Pappe, 
Sit c3 cin Stoff, Yannit du e3 ſchauen 
In vrächt gem Glanz bei Holden Frauen. 
And millit du’3 als Gebirge ſehen, 
So mußt nach Afrika du gehen. 
Kapfelrätſel (6977). 
Als ih heut morgen mein Haus verlieh, 
Men Fuß fich anszimei Steine ftieß: 


\ 


in einem ftedte — feltfamerweife — 

Sin Haustier, deffen Mil im hohen 

. Preiſe. 

En dem andern, den ich nahm zur Hand, 

Wo ich einen — Stein da fand. 

Ein jeder wird den Stein und das Tier 
erkennen 

Und leicht auch ihren Namen nennen. 


Auflöſungen zu den Rätſeln in 
voriger Nummer. 


Gegenfäte (6968). 
Micht, Wucht. 


Erhebung (6967). 
Sorge, Orgel. 


Idyll (6968). 
Necken, Nicken, Nacken. 


Borſatz (6960). 
Eis. 
Kreuzrätſel (6970). 


1—2 Sagen, 3—4 Jammer, Kaben- 
fammer. 


Dreifilbiges NRätiel (6971). 
Stiefel, Stiefelfnedt. 


Richtige Löſungen jandten ein: 


Harry Amicus (5); Ran, 8. Maier 
(8); Frau Elife Falter (6); Paul 
Mann (5); Unna Pinnoww (6); rau 
Dttife Vode (6); %. Rogaerit (6); 
Mr. Deubel (6); Robt. Rehfuß (6); 
Rafob Borefh (6); Geo. Gecrdis (5)5 
Leopold Schweringer (6); M. Waits 
niat (5); Friß Koh (6). Mehr als 
je zuvor; aber viel gefährlicher, weil 
zuſammengepanſcht. Beſten Gruß! 
Frau Emilie Joch (6); Johannes 
Kröger, Davenvort, Ja. (6); Moritz 
Seligmann (6); Wm. Schwarz (6); 
Margarete Loewenſtein (6); Frau 
Hedwig Brachetti (6); Frau Marta 
Barkau (6); L. Behrend (6). Iſt al— 
les für die Katz'l Beſten Gruß! L. 
R. Kratzmüller (6); Hermann Korn— 
rumpf (6); G. Michael (6); Frau L. 
Kofsky (4); Aug. Fiebich (6); Freu 
Laura Maier (6). Wir haben geglaubt, 
die Frage ſei beantwortet. Raten Sie 
einmal und in nächſter Nummer werden 
wir Ihnen ſagen, ob Sie Recht haben. 
Frol. Gruß! Anna Schwandt (6); 
Friedr. Wertheimer (6); M. Joſ. 
Kuhnlohe (6); C. A. Koenig (6). Lei— 
der haben wir da wenig Erfahrung. 
Ihr Proteſt dürfte wenig beachtet wer— 
den; alles in allem tun ſie ja doch 
heutzutag' was ſie wollen. 


Albertine Gnadke. * 

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel, 
hat uns die Nachricht von dem Hin— 
ſcheiden unſerer allverehrten Nichte ge— 
troffen. Noch am 14. Auguſt war ſie 
bei der letzten Verſammlung anweſend 
und in guter Stimmung, berichtete von | 
dem günſtigen Stand der Klubkaſſe, 
freute ſich mit uns im Allgemeinen und 


über den Gewinn von zwei neuen Mit— 
gliedern. Viel, viel zu früh iſt ſie von 
uns geſchieden, wir werden ſie ſehr ver— 
miſſen, ein unerſetzlicher Verluſt hat 
uns getroffen. Wie Herr Paſtor John 
in ſeiner ſchönen Trauerrede ſo tref= 
fend ſagte: „Sonnenſchein hat ſie um 
ſich verbreitet.“ Dank und Ehre ihrent 
Angedenken! 


L. R. Kratzmüller, 
Chicago Rätſel Club. 


do., mittelſchwer, das Pfund 0.20 
‚bo., leicht, dad Pfund. ...... 0.15 
„ep *g Chidens“, das Pfund 
Hühne, das und. ....... 6 


0.25 
- 0.15 


Sountagpoft, Wytcagd, Sunnrag, ven +. Septemder 1421. 


Verite-- 


Mala oooononsnnesnnncnnnsee 


Roggen — 
Ir. 2 


TE 
Ans dem Reid) der ran. 


Von Erna Kodiid. 


0,68 
1.05 


.._...........u0n09.©o.. 
Vichl— 
stübichr, Etandard ...... 8.50 
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Heu (DBertaut auf den Geleifen— 
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BO. ME, Disca 31:00 
Bo. Ne. 8. ...14.00 
Rlechen sunene ...19,00 
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Nordweſtliches ...14.00 
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Beinen. nonsoosonesne nenn. BAD 
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Die Daheimgebliebenen, 
Berlin, 7. Auguft 1921. 
Obgleich Zehntaufende von Kin: 
bern durch die Großherzigkeit auslän— 
diſcher und inländiſcher Kinderfreunde 
auch in dieſem Jahre aus der beſon— 
ders heißen und ſchwülen Großſtadt 


20.00 
-20,00 
-183.00 


-12.00 
-10.00 
—9.00 
-19.00 
—5.00 


soon onnen nennen. 1 1.0U 


. 9.00 


Da fahen die er. an —* —* 
eln und durften eſſen und trinken, 
F viel fie mochten. Wie rn PERS ee t 
Heine Mefen war darunter, das fei ' 

langer, langer Zeit darben muß, meil| 3 Planderei and Avenyor 4 
zuhaufe Not und Wrbeitslofigkeit | rpgegspogcasgounsisbniunt 
herricht. Ein Heiner achtjähriger | Davenport, 1. Sept. 1921. 
Junge, der die legten Tage faum| Gin fehredliches Unglüd Hat Tid 
etwas zu effen befommen hatte, da. ım lebten Samstag begeben, bei dem 
die Mutter in bitterfte Not geraten | fünf Perfonen ums Leben kamen. 
ift, fagte auf eine Frage, wie e3 ihm | Herr %. X. Miller und deffen Frau, 
denn gefalle: „Schredlich gut, ic} had | pie in Bettendorf wohnen, hatten im 
mich einmal furchtber fatt gegeffen!” | Yutomobil eine Vergnügungsfahrt 
Mit Gefchenten beladen Tamen die) unternommen. Mit ihmen fuhren brei 
Kinder von dem Felt, die meiften | Freunde aus Albany, ZU, Herr 


v * —2 - 
HER 


an allen Erfpar- 
nifien — Binfen 
werden Eurem 
Konto halb 
jährlich gut— 
geſchrieben. 


Alle Depoſiten, welche an oder vor dem 10. jeden Monats angelegt 
werden, ziehen Zinſen vom 1. au. 


SIADB asi«. 1.09 


Zuder 
Granulierter,. 100 Blund.... 


Sdhladtvieh. 


JAmder (per 100 Pfund)— 
Beſte Ochſen 
Gute bis ausgeſ. Ochſen.. 8. 
Gewöhnl. bis gute Ochſen 6.00 
Jaͤhrlinge . 8.60 
Seite Kühe mo Ninder... 3.75 
Gewöhnl. Dis gute Kälber 8.50 
Schweine (per 100 Pfund) — 
Durchſchnitt 7.20 
Schwere Fleiſcherware 8.65 
Leichte Fleiſcherware. . ..... 
Vinel Gewicht . 4. 
Gemiſchte Packware. ....... 
Ferkel, 830 —430 Pfund.. . .7 
Schafe (ver 100 Pfund /— 
Lämmer, woſtliche 
DO. —— —— 
Gute bis beſte Wethers.... 
Gute bis beſte Ewes.. ... 
Vöcke 
Oel, Harz, Alkohol. 
(Greile vom Paint, Oil and Varniſh Club. 
voU Seit 18, Etraße.) 
Carbon Heudliabt, 175. Teit..$ 0.93% 
Zerpentin, im saß, Gallone.. 0.77 
Denaturterter Ulfobol 0.45 
0.20 
0.324 


6.00 


-10.35 
-10.00 
—8.50 

-10.75 
—3.00 
-14.00 


—9.40 
—V),15 
—U.05 
— 5,00 
—7.10 
—).10 


— 8,650 
—8.50 
—)5.00 
—4.25 


—2.00 


3.20 
1.00 


Ned Crown Gafolin, Gallone 
wWinteröl, dunkel ae 
Yeinfamenöl, rob, bis 4 Faß. 
dv.. nefodt, Bis 4 Falt.... 
Reines Bleiweiß, in 100 Pfd. 
Bund... 


Fäſſern 

*38 
bo. 
bdo. 12% und 
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Woͤcheutliche Briefliſie. 


.... 0.87 


0.59 


12.25 
6.25 
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Chicago, den 3, September 1921. 

Nacfteheno ıft die Lifte der im biefigen 
Boitamt lagernden, für Empfänger mit deut 
{hen Namen beitimuiten Vriefe aus dem Aus 
lande. Wenn Diefelben nicht innerhalb 14 Ta- 
gen dom obenftchenven Datum an geredne 
abgeholt werden, jo werden fie nad dem Ur— 
fprunaslande zurüdgefandt, Der Abholung 


| (halter iit täglich, mit Ausnahme des Son 


tags big 9 Ubr abends geöffnet. 

65 Mafeli3 Natlob (2) 
67 Mioyer Lillian 
72 Barted Ioe 

84 Naber Etefi 

87 Rofenberg I (2) 
£2 Stulter Rapbaecl 
67 Schoebert Eugen 
98 Schrenz Yeopold 
99 Eıhul; Maid 
102 Siefert Hench 
116 Süsman Cal 
129 Wolfjs Sigmund 

Wuelenberg H 


Becker Adam 

7 Berger Ernit 

8 Berman Mary 
17 Dewig Sofepbiite 
22 Friedmenn A 
23 Geder Johann 
34 Hozaf Paula 
58 Jonas Annie 
44 Kepnid Marta 
45 Kinfel Zufab (2) 
47 Klot Walter 

53 Labul3 M 

50 Lewik I 
IHEAHHM SO 


—+ t 
Auf zum Weinlejefen. 


Lake View Zweig 232 der Arbeiter- 
Kranfen- und Sterbefafje verbürgt , 
den Erfolg. 

Der Lake View Zweig der Urbei- 
ier=- 8ranften=- und Sterbe- 
faffe von Amerita hält am 
Eonntag, dem 25. September, nad)= 
mittags 4 Uhr beginnend, im grohen 
Saale der Sozialen Turnhalle, Ede 
Belmont Ave. und Paulina Stwße, 
ein großes Weinlefejeft ab. Dieſes 
Feſt dient in der Hauptſache Agita— 
tionszwecken. Die Kaſſe, zu der 
55,000 Mitglieder zählen, iſt eine der 
beſt fundierten in Amerika und be— 
zahlt bei einem monatlichen Beitrag 
bon $1.55 $15.00 Kranfengeld für 
die Dauer von 40 Wochen, bei $1.05 
Beitrag $9.00 wöchentlich und in 
beiden Fällen für weitere 40 Wochen 
die Hälfte; außerdem $250 Sterbe- 
gld. Frauen erhalten bei einem mo— 


natlichen Beitrag von 30 Cents 


250 Dollars Sterbegeld. Von ei— 


hinausgeſandt werden konnten aufs 
—* und dort Pflege und Freiheit 
genießen, iſt doch die Zahl der „Da— 
heimgebliebenen“ noch immer rieſen— 
groß. Wenn man die Züge hinaus— 
rollen ſah, die jedesmal einige hundert 
Ferienkinder mitnahmen, wenn man 
die Ferien-Extrazüge abfahren ſah, 
in denen immer auf einen erwachſenen 
Reiſenden mindeſtens zwei Kinder 
kamen, dann hätte man glauben kön— 
nen, Berlins Straßen müßten ſtill 
und öde liegen und von Kindern 
könnte keine Spur mehr in der Haupt— 
ſtadt ſein. 

Und doch iſt die Anzahl der Ferien— 
kinder, die hinaus aufs Land konn— 
ten, nur ein winziger Bruchteil unſe— 

irer Großftabtlinder. Die meitaus 
arößte Zahl hat zuchaufe bleiben müſ— 
jen. Uber man hat verfucht, für 
diefe Kleinen Erfat zu fchaffen, jo 
gut .ed nur immer angängig Mar. 
Und wenn man heute durch die Stra= 
Ben geht, fo fieht man mirklich jehr 
wenig fpielende Kinder, in den An= 
lagen findet man faft nur die Kinder 
mwohlhabender Leute, die mit bem 

%indermübdchen dort find und fich 
vergnügen. Für die ärmere Bepölfe- 
irung, die im Norden und Dftsu dicht 
zufammengebrängt wohnt, ift durch 
die Einrichtung von Terienfpiel- 
plãtzen vorbildlich geſorgt. Die Kin⸗ 
der ziehen bereits am frühen Mor— 
gen unter Führung von Aufſichts— 
perfonen hinaus auf den Spielplat, 
der mitten im Walde frei und luftig 
gelegen ift. Dort ift für . bie Ver- 
pflegung der Kinder für den ganzen 
Tag gejorgt, fie erhalten ein zieites 
Frühftüd, eine Fruftige Suppe zum 
Meittagefjen und gegen Abend einen 
Imbiß. 

Neben dem leiblichen Wohl iſt aber 
auch für die Unterhaltung und die 
körperliche Kräftigung der Kinder 
beſtens geſorgt. Spiele aller Art ſte— 
hen zur Verfügung — man iſt ſogar 
ſo weit gegangen, den Kindern ein 
eigenes Kasperle-Theater zu bauen —; 
am meiften bevorzugt man aber Balls 
und Turnſpiele. Wo es irgend ait« 
güngig war, hat man Badegelegenheit 
gefhaffen, jo dak die Kleinen wirk— 
lich eine herrliche und abmechjelung3- 
reiche Yerienzeit genießen. 

Für diefe Ferienjpielpläße Hatte 
‚der Magiftrat der Stadt Berlin an= 
derthalb Millionen Mark bemilligt, 
da aber diefe Summe nicht ausreichte, 
hat man eine meitere Million zuge- 
Isoffen und fah Ti nun trogdem 
gezwungen, die Pläte eine Moche 
früher zu fließen, al3 die Ferien 
jelbjt zu Ende gehen. Darüber find 
natürlih die Kleinen untröftlic, 

\denn e3 war bod) gar zu fchön da 
|draußen, und die trodene Hite, über 


wurden bor dem Garten von beit be= 
ſorgten Eltern erwartet, 


denn das 
Feft hatte eigentlich um jeh& Uhr zu 
Ende fein follen, aber erft lange nad) 
fieben Uhr konnten fich die Kinder 


trennen, 
—3 — 


KR) 
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% Aus Evangelien Gemein % 
= den von Chicago und 
Umgegend. 
ee 
Paulsgemeinde, Orcdhard und Semper 

Str. KBaftoren R. A. John und J. 

Piſter. 

Von allen Seiten laufen ſtets Ge— 
ſchenke für das neue St. Paulshaus 
ein. Der Witwenklub ſtiftet 28 
ſchöne Kunſtfenſter, das P. U. D.⸗ 
Kapitel ſtattet das Empfangszimmer 
aus; Herr Präſident Chas. M. Letz 
ſtiftet für jedes Zimmer eine Bibel, 


» 


rator inftalieren Yaflen; Herr ©. 
Behm fchenkt die zwei aroßen, aus 
Mahagoniholz gefchnikten Kandes 
laber am Eingang der Empfang? 
halle. Ein Kafino, eine Bibliothek 
und ein Lefezimmer ift eingerichtet. 
Die Konfirmationstlaffe ſtiftete 
Thöne Sopha3 für die drei Korri- 
dore der Stocdmerfe und Herr %. 9. 


Herhold eine Anzahl Armftühle für | 


das Stafino. Die Bücherei Steht unter 
Auffiht von Frau W. D. Falk. 

Als Mitglieder wurden aufgenom= 
men Herr und Frau Albert Spruns 
ger und Frl, Margarete Sprunger. 

DieSonntaafchule hielt ein Piknit 
ab in Forejt Glen in der Forejt Pre= 
jerve, mobei ein Konzert der Ball» 
mann'ſchen Kapelle gegeben murbe 
und unter der Auffiht von Alder— 
man Walter Steffen Spiele veran= 
ftaltet wurden. Der Männerbverein 
mar Gaft des Sanitarpdiftrittes von 
Chicago und erfreute fih auf dem 
Diltrittsboot „Robert R.” auf dem 
Abzugskanal einer Bootfahrt nad) 
Lodport. Für photographifche Auf: 
nahmen der Ausflügler erhielt Frt. 
Eleonore Schmidt den Damenpreis 
und Herr Fred %. Hanke den Herren 
preis. Die Gejchäftsausftellung des 
Männerbereind findet im November 
ftatt. 

Uhlichs Waiſenhaus, Burling Str. 

Am Donnerstag, dem 8. Sep— 
tember, verſammeln ſich die Damen 
im Waiſenhaus zu einer geſelligen 
Zuſammenkunft. Die Oberin Minna 
Pfeifer und Frl. Kolb bringen ihre 
Ferien im Yellowſtone Park zu. Frau 
Aſſiſtantin Nelſon vertritt dieOberin. 
Die Damen des Nähvereins verleb— 
ten einen ſchönen Nachmittag im Re— 
fektorium des Lincoln Parks. 


der Männerverein wird den Refrige- 


Charles Ege und Frau, und Frau 
Will Bleant. Als ſie bei La Harpe 
in Knox Counth über das Geleiſe der 
Toledo, Peoria & Weitern Bahn 
fahren mollten, fam ein Yrachtzug, 
den fie nicht gefehen hatten, mit gro- 
ber Gefchwindigkeit herangefahren 
und zertrümmerte ba3 Automobil. 
Alle Inſaſſen wurden augenblidlich 
getötet. Herr Miller war feit Jahren 
Schatmeifter ver Rod Ysland Saſh 
& Door Works und eine allbefannte 
und beliebte Perfönlichkeit, und feine 
Gattin hatte einen großen Freundes- 
frei3, Sie war PVizepräfidentin des 
Davenporter Vereins chriſtlicher 
Frauen. Das Zugperſonal konnte 
den Zug nicht zum Stehen bringen, 
weil die Luftbremſen verſagten. 

Ein gewiſſer Peter Kuehl, der in 
Davenport als Poliziſt angeſtellt iſt, 
ward am Montag auf Anhalten des 
Farmers C. H. Woodford verhaftet, 
weil er aus deſſen Weinberge Trau— 
ben geſtohlen haben ſoll. Man fand 
das Automobil, welches Kuehl in 
einer Garage gemietet hatte, vor der 
Tür des Farmers und darin zwei 
Körbe mit Trauben. Woodford ließ 
das Automobil bewachen und feuerte 
zwei Schüſſe ab, worauf die Diebe 
entflohen. Da man Kuehl mit ſeinem 
Automobil gefehen hatte und der Be— 
fitzer der Garage erklärte, Kuehl 
habe das Automobil gemietet, ſo 
wurde er verhaftet und vom Polizei— 
chef Boettger vorläufig ſuspendiert. 
Die Sache wird Ende der Woche zur 
Verhandlung kommen. 

Moline feierte am 29. Auguſt den 
Tag, da es vor 49 Jahren ſeinen 
Freibrief als Stadt erhielt. Zu jener 
Zeit war Moline 'eine unbedeutende 
Landſtadt. Die Bevölkerung beſtand 
aus Schweden und Plattdeutſchen. 
Die Schweden hatte der alte John 
Deere, der 1847 eine Pflugfabrik er— 
richtet hatte, ins Land gezogen. Die 
Fabrik, damals noch nicht ſehr groß, 
hat ſich ſeit jener Zeit mächtig ent— 
wickelt und iſt jetzt die größte Pflug— 
fabrik in der Welt. Unter den Deut— 
ſchen Molines herrſchte damals ein 
ſehr geſelliges Leben. Es exiſtierte 
dort ein Schulverein, ein Geſangver— 
ein und ein Turnverein, die ſich ſpä— 
ter zu einem Vereine, dem Concor— 
dia-Germania Turnverein vereinigte 
und in jenen Tagen gemütliche, fröh— 
liche Feſte feierten. Von den Grün— 
dern leben noch Conrad Grantz und 
Dr. Peter Weſſel, von denen der 
letztere mehrere Male von ſeinen Mit— 
bürgern zum Bürgermeiſter gewählt 
wurde und viel dazu beigetragen hat, 
die Stadt auf eine geſunde finan— 
zielle Grundlage zu bringen. Der 
Concordia -⸗Germania Turnverein 


z 


| hat alfe gehäfligen Hebbereine gegen | 


Safety Tepofit Tept. in jeder Bezichung modern eingerichtet. 


North Avenue State Bank 


Eine deutiche SparsBant. 
North Avenue und Larrabee Strasse 
Dffen Samödtag abends von 6 Fis 9 Uhr. 


Beamte: 
Landon C. Rofe. cnunsnoneen... Bräfident ; Wietor 9. Thiele. enerenen...Hilföfaffierer 
Charles E. Ehil..uunonnns Bizeprülident | Walter R. Lot. onanensonns..Hilfölalfierer 
Oito G. Rochling..............Kafſierer Wui. G. Zander. onscnen..Dilistalfterer 


Stichmuſter. 


Muſter Nr. 1332, auf Belfaſt lei⸗ 
nen⸗appretiertem Indian Head (nicht 
genäht), koſtet per Parr, inkluſive 
Stickgarn, 81.75. 

Ein dazu paſſender Dreſſer Scarf, 


Hübſche Vorlagen für Kopfkiſſen— 
bezüge. 


Es dürfte ſich wohl erübrigen, 
unſere Leſerinnen auf den künſtleri— 
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Back min BR 


Shen MWert der hier veranfchaulichten'aus demfelben Material verfernr -, 
Deffinz aufmerffam zu machen und! Größe 18x45 Zoll, fofiet influfize 
werben Jie auch folches beim Herftel: | Stidagarn $1.00. 
len der Kiffen jelber erfehen können. | B R 
Das ganze Mufter, mit Ausnahme | „Man lann diefe Stidmufter in ber 
ber Ranten und Blätter, wird in dmufter » Mbteilung der „Sonntag 
Eu Er De Es ‚poft“, 223 W. Waihington Str., be» 
Mabdeiraftiderei (eyelet) in Weiß gez | jtelfen, bie bei der Fabrit die Ausfer- 
arbeitet, doc will man jich die Arz tigung der Reitellung veranlaft, da 
beit etwa& erleichtern, fo fann man |fie feldft feine Mufter auf Lager hat. 
ten Flachftic; dazu verwenden. Na: Man wolle der Beftellung 5 Cents 


türlich ift der Madeiraftich bedeuten | Nr Porto beifügen. Cicd® und 
effeftvoller, „Money Orders“ follten auf „Ihe 


Abendpoſt Co.“ ausgeſtellt werden. 
ö — ———— — ——— 
En a SSMENESEGEnERTTEEnmme nn 
Matertoton Jrrenafyls hat fein Amt ziehen. Die Gefelli 

| . D ſchaft behaupiet 
—— — — dagegen, ſie könne J — 
at Dr. J. 9. Ellingsworth von Oſt wärtigen Verhältniffen ni iſtie⸗ 
Moline zu feinem Nachfolger er= | ren. . 9 fen nad gie 
nannt. Er tritt fein Amt am 15. Ganz anderz i 
N 3 er3 denft darüber Kapt. 
September an. Dr. Hamley hat das Henterjon, der Befiter des Fähr⸗ 
Amt vier Jahre lang verwaltet. boots, das den Verkehr zwiſchen Reck 

Herr und Frau William Dunfer | Xfand und Davenport vermitterk, 


« Börfennotierungen. 


Srurhühner, Das Mund.cene 0.32 |nem eifrigstätigen Komite wurde das |die alle Großftädter recht fFräftig find ftolz auf ihren Sohn William 


Chicago, den 3. Eepteimber 1921. 


Nacteyend die Motierungen an der 
Betreidebörfe, vom Beginn der Börien- 
ftunden bi8 um 11 Ubr vormittags: 

11 vorm Schluß geſtern 
$1.244 31.24 
... 1.25% 1.25% 


83 
5% 


537% 
‚0355 


.35 


Rippen — 
BEE soannansn 2.00 
Nachftehend die heutigen Noticrungen 
on ber Getreidebörje: 
Weizen Viaıs Haler Eped Ecdhmala Ripp, 
Sept. 1.26% Sy 35 .— 11.985 9.05 
De LEE IE — — — 


Europäiſche Wedjjelraten. 

Nach dem Bericht der Merchanis Koan and 
Truſt Co. 112 W. Adamb Str. ltellen ſich die 
Europäiſchen Wechſelraten für Beträge vom 
825, 000 oder mehr (für Heinere Beträge ſiud 
ite entiprediend höher) im Bericht ber Vanfen 
unter einander beute wie folgt: 
London— Dänemari— 

Checls....... 17,65 
Korwegen— 

Cheds.. ...... 13.38 
Ehweden— 


....... 


Labled.. .... 
Ched3....... 


Stalien— 
_Ehed2....... 


Ehodd.. 0... 0.18 


Freiheitsbonds. 
* .87.34 | 3., 4YUproz 
1 87.66 |4., Alapros.. 
5 er 87.70 Siegesanleihe — 
1.76 | 334:prozentige ..98.96 
A4AV⸗proq ...... 87.92 | 43g:progentige ..98.98 


Broduktenbörfe, 


Die folgenden Breiie gelten für den Groß 
Handel. Beim iutauf Heinerer Ouantitäten 
find die Vreiſe etwas Höher. 


Molkereiprodukte. 


Butter. 


a bon Wahre & Low, 1d0 Weſt 
outh Water Sitaße.) 
Creamerh“, extra, Tubs“, 
das Pfund 3 
do., „Brints“, dos Pfund 
‚Yirfts“, Das WERD. „>0s0000> 
‚Scconb5*, das Plund.. mes. 
Käſe. 
(Notierungen bon ber Küfebörfe.) 
‚Ehedbars“, das Yfund...... 
Rahınfäfe, „wind“, das Pd, 
Daifies“, daB Pfund. un... 
Zonghorns“, das Pfund. 
“„zeung Americas“, bas Pfd. 
‚rnd“. Das Pfund... un... 
Ehmeizer. rund, da3 Pfund. 0.26 
bo., Blod, das Pfund... 0.33 
timburger, 2: Pfund Stüde.... 0.174 —0.18 
z do. 1-BlundsStüde onnensme 0.19 


Eier. 


(Motierungen von Wahre _& Low, 159 Welt 
z Eouth Water Etraße.) 

‚Ertraö“, Car, das Dutend.. 0.38 

—(0,30 


Bemiihte Waren, Hiften ein. 
geihloffen, daß Dugend..... 0.28 - 
(Gier für Grocers ungefübr 3c böber.) 
‚Geflügei und Yleıid. 
Geflügel (lebend). 


‚(Notterungen von Iepfen & Murmann, 222— 
\ 224 Weft Souih Water Straße.) 

(Die Breife gelten nur für fünf Latienfilten 
* ober mehr, cinzelne Lattenlilten 4 bis 


, 1 i 
Gühner, 4 Bund unb neh. 


Yeprozentige 


0.36 
0.38 
0.34 
0.50 


0.15 
0.191, 
0.19% 
0.21 
0.19% 
0.1744 


0.26 


Gänſe, das Pfund........... 0,21 
do,, junge, dus Pfumd...... 
Enten, das Pfund 
Rerlpübner, alte, da8 Dutend 
Alte Zauben, lcbend, Ded.... 
„Saucb3*, lebend, Dukend.... 
do., augerichtet, Dukend..... 
Kleine magcere, woniaer. 
(Zur Notiz fire Geflüigelfendert — Nur gute 
fleifhige Tiere find bier derfäuflich.) 


Rindfleiſch (zugerichtet). 
Pfund Pfund 
1, 18c; .„ Luc; 
1, G%c5 bc; 
L, 236: . 20c; 
Sir. 1, 33c; Nr, 80c; 
Vir. 1, 9; Ver, dc; 
Kälber (gejchladytet). 


Vid. Gewicht, Vid. 
Br GBewicht, fd. 
Bd. Gewicht, ſd. 
Bd. Gewicht, fd. 0.16 
ere, Das Pfund... 0.08 


Südfrüdte, 


(Motierungen von_George 3. Grimm & Go. 
175—$1 Weſt South Waler Sir. — Die 
Breife gelten nur jür Carladungen) 
Apfellinen, California, Kilte.. 5.00 —6.00 
Zitronen, die Kiſte ..... 5.50 —6.50 
Grape Hruit. die Hille... 1.00 —5.00 
nano, die Kiit 7.50 —8.00 
WMelonen, Canteloupe, . 1.80 SU 
Beeren. 


Blaubeeren, Kiſte, 16 Quarts 3.50 
Brombeeren, Kiſte, 160 Quarts 2.50 
Johannisbeeren, Kiſte, 16 Ots. 3.50 
Friſches Obſt. 
Fene der Buſel260 
Holzapfel, der Buſhel. ........ 2.00 
Sirnen, der Buſhel. ....... 1.50 
Pfirſiche, der Buſhel. ......... 3.00 
Pflaumen, Kiſte, 2 Quaris.. i. 
0.50 


Zrauben, Korb 5% Pfund.... 
> a j 
Friſches Ger— 

Blattſalat, die Kiſte. .... 

Grune Erbſen, der Bufhel.... 

Curlten, der Buſhel .. 

Kuohlauch, das Pfund....... 

Kopfſalat, die Kiſte 


3.40 
3.00 —4.00 


Pfund 
Wir. 3, 15c 
rd 4 
Wr. 3. 14c 
Yir, 3, 2UC 
ir. 3, 6c 


Rounds, 
Plates. 
Rippen. 
Loins“. 


Ehuds 


ir. 
Yir, 


ir, 


ger, i 
Wr, 
Yir. 


to te t xe 
— * 


60— 60 
60— 70 
70— 80 
vw 220 
Sehr ſchw 


—0.1]1 
—0,13 
—0.15 
—0,17 
—0.10 


—2— 


Kopfſalat, die Kiſte. ..... 
Araut, Dee „ETatE” on onnononnn 
Werrettig, 1 Tugd, Stangen.. 
Peterfilie, der Hampersccecscee 
Kieffer, vie Silte. once 
Pilze, Die Ehachtel.serecoonon. 
Radieschen, 100 Bündeleaene. 
Rhabarber, 20 Pfund...... 
Rote Rüben, 100 Bündel..... 
Ehnittboynen, der Hamper... 
Eellerie, Michigan, die stilte.. 
Spinat, beimifcher, die FKiite.. 
Süßlorn, 4 Dubend.suuses os. 
Zomaten, die Hifte-..unonnone. O0. 
QTurnips, neue, HAMDer.. cn... 0.75 
2saffermelonen, Garladumng. „..90.00 
Birfermelonen, die Kilte 1.00 
Swiebeln, 70 Blund.cesosocnc. 1.25 


Kartoffeln. 


(2, Etarf3 Company, 192 W%. Elart Eır.) 
Neue, per 100 Pfund. ......... 1.75 

BI DUB RR nnnansn anne BA 
Cüßlartoffeln, AU, Hamper.. 1.50 


Getreide, Wehlurd Hen. 
(Barpreife.) 


— 2,65 
—6,.00 
—1.75 


Weizen — 
Ar, 


s 


ration 


A DIL I ID 


ID x 


Du must 
we 
Dach hc a dd hd u 


com 
. 


XEE——— 
— nHan 00 aBR0 006 
JJ 
Dre 


er 


ww 


..... 0) 
J 0.54 
sufubr— 

eisen. ..... 201,000; 
Yusjıbr— 

Weizen. .....103,000; 
Hafer— 

Kr. 1, 


BE 


...:..869,000 
671,000 


Mais 
Mais 


meiß.. ...........,. 


bo., .......... 


0,36 
0.% 
‚0.32 


DO, 000 0Hnn0 Cr ... 


Hauptaugenmert darauf gerichtet, während diefes Soyimers jchimpfen, 
dem Befucher einige wirklich ges tem den Kindern gerade recht, denn 
mütliche, heitere Stunden zu bereiten. bei Regentagen nüre e3 doch lange 
©o verloden 3. B. hunderte von fafz! nicht fo fhön gemefei. 
tigen Trauben, Uepfeln, Birnen u. |.) Die große Mehrausgche kommt 
po., die überall von ben eigens zu Die= | hefonders daher, daß viel mehr Kin: 
jem Zmed qrrangierten Laubgehäns pc: Hinausgelommen find, als vor: 
gen herborfprießen, den DBefucher, |gefehen margı. Das fing ganz 
(jolche zu „Itiebigen“. Dies kann je |harmlo3 damit ans daß der eine und 
doc nicht ungejtraf: gefchehen, denn idper andere Bub fein fleines Schwe— 
das Auge des Gejehes wacht in Ger |fterchen mitbrachte, auf das zuhaufe 
ftalt von jungen, jchneidigen Winzes | jemand aufpaffen konnte. Man war 
rinnen und Winzern, die ben lebel: 
täter fchleunigjt arretiere,. und, wenn 
er Die über ihn verhängte Gtrafe 
nicht bezahlt, einlochen. Ferner wird 
das Feſt verſchönt durch Geſangs— 
vorträge des Sängerbundes „Frei— 
heit‘, 
gen. 
Mar 
wird das 


Naſſauer teilnehmen an den Spei— 
ſungen, ſo daß die Zahl der Kinder 
ſtändig wuchs und man im Ganzen 
etwa 25 Prozent Kinder mehr auf— 
= " Igenommen hatte, al& vorgefehen twa= 
und humoriſtiſche Darbietuns | yon, Durch die plötzliche Schließung, 
en Igegen die die Leiter der Spielpläge 
Shuh's Konzertorchefter \aber proteftiert haben, kommen num 
: feine Dazu betwigen, bur& | meh die Kleinen um ihe hübfches 
geeignete Konzertitummern und Sommerfeſt, das den Abſchluß der 
en. — * u |Herrlichen Ferientage bilden follte. 

e zu erhoben. Doh—bda3 Beite zum 2 die Gtabt die Spiels 
Schluß — für einen quten Irunf, Mas bie Stabt dur die Sp 


mie er beffer nicht gemünfcht werben _ = = Rn nn — 
fan, und fonftige leibliche Bebünfz |, 3’ 7 ni nfiinines (nt 
niffe ift beitens aeforgt. Mer alfo fationen gegen ein geringfügiges En : 
ein paar wirklich genußreiche Stun. | gelt für vo. — regen 
ben verleben und obendrein für eine © re a * 2 rhei- 
gute Sache mitwirken mill — der | 1° UNE — — Pe 
Ueberfhuß mird nämlih nur zu ne —— mus = 
mohltätigen Smeden verivendet Bufte Suppe oder Kakao. Auf ähn- 
der verfäme nicht, das feltene Feit zu |... fia find perfchiebene Mald- 
beſuchen. Tickets im Vorverkauf au —* u... nn — 
35 Cents find bei allen Mugliedern. Gulen eingerichten — 
ſowie in der Sozialen Turnhalle zu ſende von einzelnen Familien geben 
haben, an der Kaffe ‚u 50 Gent3 ihren Kindern die gleiche Gelegenheit 
R a n — * dadurch, daß ſie bereits am frühen 
Mepublitaner⸗Picknick. Morgen auf ihr Laubenland ziehen 
und dort mi: den Kleinen den ganzen 
eCorn on Tag verbringen. Auch hier fangen 
gen im Riverview Park. bereits die Sommer- und Erntefeſte 
Die Republikaner der Brundage- an. Es herbſtelt ſchon überall, wenn 
Deneen'ſchen Faktion werden morgen auch noch die ärgſte ſommerliche Hitze 
im Niverview Park ihr Jahres-Pik- herrſcht, aber Früchte und Gemüſe 
Inif abhalten. Nicht nur Erwachſene, find reif und überall wird auf den 
fondern auch Kinder find eingeladen, |größeren Zaubengeländen mit Lam 
den ganzen Tag im Park zu ber= |pions und Feuermwerf frohe Ernte ge: 
bringen und ein regelrechtes Yami= | alten. 
lienfeft daraus zu machen. Wenn ich von den Yyreuben ber das 
Bunbdesfenator Medill MeCor= |heimgebliebenen Kinder erzähle, darf 


r 


= 





Bundesſenator MeCormick ſpricht mor— 


mick, Generalanwalt Edward J. ich das wundervolle Kinderfeſt nicht 


Brundage, Joe Haas, Edward Lit- vergeſſen, das von Deutſch-Amerika— 
ſinger und andere Republikaner, die nern im Zoologiſchen Garten den 
—— der letzten Wahlkämpfe Die Berliner Kindern gegeben wurde. 
Cpite ihrer Partei traten, Ywerden | Da genoffen mehr als 3000 Kinder 
| Unfpraden halten. 

| Allerhand Unterhaltungen für |gar nicht genug fehen und ftauneıt. 
Jung und Alt werden veranſtaltet Miele waren zum erftenmal unter all 
| werben, und die Sieger in den Wett» den großen und wilden Tieren und 
ſpielen werden Preiſe erhalten. Nach- konnten ſich ſchwer entſcheiden, ob 
mittags um 3 Uhr wird ein Baſe- ihnen der Löwe mehr als der Elefant 
ballwettſpiel zwiſchen dem „Ald. T. imponierte. Das viele Sehen machte 
O. Wallace A. C.“ und den „Ald. müde und hungrig, aber die Veran- 
Dorſey Crewe's Colts“ ſtattfinden. ſalter. hatten auch für leibliche Ge⸗ 
Abends wird getanzt werden nüſſe in Hülle und Fülle geſorgt. 


Salemsgemeinde, Emerald Ave. und 68. | dad Deutichtum fiegreich überjtan= | 


Er verlangt nur 5 Gent3 Fahrgefd 


qutmütig und ließ all dieje Heinen 


einen herrlichen Tag. Sie fonnten! 


Str. Paſtor of. A. George. 
| Der Sammeltag der Sonntag- 
fhule und Gemeinde mird in ae- 
meinfamem Gottesbienft in der Sa= 
lem3-flapelle am Sonntag, dem 11. 
September, um halb 10 ihr gefeiert 
werden. Am 16. Oftober wird ein 
fpezirller Gottesdienft um halb 11 
Uhr fü. das Heimbepartement abge- 
halten werden und wird deshalb in 
der Hauptkicche fein Gotte2dienft an 
jenem Sonntag ftattfinden. Der 
Herbitempfang des  Heimbeparte- 
ment3 balt am Mittwoch, dem 19. 
Dftober, abends 8 Uhr, einen feier: 
lichen Empfang ab für alle Mit- 
glieder und Freunde. Der Verein 
ing: Männer verunftaltete am 31. 
Auguft eine qutbefuhte Bunfo-Bar- 
tie. Die Wochengottesdienfte in der 


Kapelle beginnen am 5. Oktober und | wird am ben oberen Stocverfen | 


werben jeden Mittwoch abend von 8 
bis 9 Uhr ftattfinten, Der Kirche.i= 
rat beichloß, daß in der Kapelle jeden 
eriten Sonntag im Monat von 11 
Ibis 12 Uhr deutſcher Gottesdienſt 
ſtattfindet. Der Kirchenrat nebſt 
Damen überraſchte Herrn und Frau 


John Pfau gelegentlch ihrer 35jährt- Sozialiſtenorgans „Davenport Tri— 
gen Hochzeitsfeier und zu Ehren des bune“. Weil Herr Gundling mit den 


25jährigen Jubiläums des Herrn 
Pfau als Sekretär der Salemsge— 
meinde. Blumen und ein Silberge— 
Ichent wurden den Jubilaren im 
Namen des Kirchenrales und de 
Gemeinde überreicht. In der Haupt— 
gemeinde findet jeden erſten Sonn— 
tag im Monat um 11:15 Uhr deut— 
ſcher Gottesdienſt ſtatt. 
Generalkonferenz der evang. Kirche. 
Die Generalkonferenz 
ſchen evangeliſchen Synode 
Nord-Amerika findet in der Pauls— 
kirche in New Bremen, Ohio, ſtatt 
und beginnt am Mittwoch dem 28. 
September, abends halb 8 Uhr. Die- 
felbe wird 10 Tage dauern. Die 
Paftoren und Delegaten von Chicago 
und Umgegend, melche an der Son: 
ferenz teilnehmen, müjfen fic; fofort 
betreff3 der Reife an Herr Paftor 
Sul. Kircher, 2009 W. 22, Place, 
Imenden. Die meftlichen Halbpreis- 
| Reifepäffe für Paftoren gelten öfilich 
bon Chicago niht. Herr Paftor 
Kircher ift bereit, den Pafloren Reife- 
päffe für die Bahnen öftlich von 
Chicago zu beforgen, foiwie ben 
Delegaten Ausfunft über den Spe- 
atalzug, welcher von“Chicago abgeht, 
zu gebeı. v 
Pauldgemeinde, Tower Hill, ZU. 


Die Gemeinde feierte das filberne 
Amtsjubilaum ihre® Paftors Karl 
Müller, welcher die Gemeinde feit 17 
Jahren bebient. Die Nabarpajtoren 





ber beut= | 
bon 


den und fi an der 14. Etraße ein, 


prächtiaes Heim errichtet. Die Schule 
ift jedoch fchon vor bielen Jahren 
ſanft entfchlafen. Seht gibt 8 in 
Moline noch ein anderes Element. 
Viele Belgier haben fich dort ange- 
fiedelt und folcden Ginfluß aemon= 
nen, daß einer ihrer Landsleute, der 
verſtorbene E. Coryn, zum Poſtmei— 
fer ernannt murbe. — Heute ijt 
Moline ein blühendes Gemeinmwefen, 
| mit mächtigen Fabrifen, großartigen 
| Gefchäfts = Gebäuden, gepflafterten 
Straßen und fehönen Seitenivegen. 
Eine neue Bant, die „Moline Truft 
& Sceving3 Bank”, hat am Diensterg 
ihre Türen geöffnet.. Da3 neue Ge 
bäude iſt fünf Stockwerke hoch und 
ſehr ſolide gebaut. Die Räumlichkei— 
|ten für die Bant find fertia, doch 


ncch gearbeitet. 

Die radikalen ESozialiften habe 
in der ſozialiſtiſchenPartei die Ober— 
hand, und wer mit ihnen nicht über 
einſtimmt, wird einfach an die Luft 
geſetzt. Ihr letztes Schlachtopfer iſ 
Herr Gundling, der Redakteur des 


Radikalen nicht durch Dick und 
Dünn gehen wollte, hat er fein Amt 
niederlegen müſſen. Nun ſind die 
Sozialiſten in Davenport fertig. 
| Shr BVBerfuch, die Stadt zu regieren, 
iſt ein Hläglicher Miberfolg. Alle jene 
| Spzialiften, Die dem vernünftigen 
| Fortichritte Huldigen, haben fich von 
ber Partei zurüdgezogen. E3 ging 
eben nicht mehr. 


H. 9. Wintermeier von Pana und 


K. Triebe von Ohlman, fomie Paſtor 


W. Riemeier vo Iinpille, Vor: |; . n_ i 
Riemeier von Carlinvi E —— doch beſtätigte dieſes das ein Klubhaus, in welchem die ver— 


ſchiedenen Vereine, Turner, Sänger 


ſitzender des Edwardsviller Pa— 
ſtoralkreiſes, leiteten das Feſt in der 
Kirche. Geſchenke wurden überrecht, 
Erfriſchungen ſerviert und die kirch— 
liche Feier wurde durch den Geſang 
der Chöre verherrlicht. 
Diakonie-Konferenz, Lincoln, Ill. 
Auf der Diakonie = Konferenz | 


Lincoln, XU., zum Bizepräfident de3 | 
Evangelifhen Diakonie = Verbandes 
'erwählt, fomie zum Dertreter des 
Verbandes auf der Generalfonferenz. 
Paftor X. U. George wurde bom | 
Direktorium des Chicago Diako- 
niffenhofpital3 gewählt, unfer Ho= 
Tpital bei der Jahresfonferenz zu re= 
präfentieren, melche von der Ameri- 
fanifhen Hojpital Affociation vom 
12. bi 16. September in Meft- 
Baben, Ynd., abgehalten wird, 
EU König. 
j 2 


z 
= 


x 


d%. Tunfer. Der junge Mann, ein 
ı geborener Davenporter, hat in D 

ı venbort Die öffentliche Schule 
fucht. Al3 der Kriea begann, diente 
er im der Luftichifferdivifion und 
i brachte es bis zum Leutnant. 
zwei Monaten hat ihn Staatäfekre- 
tär Hughes zu feinem Privatjefretär 
ernannt. 

Dr. Henry Matthen und Frau, 
| die vor mehreren Monaten eine Reife 
nah Deutfchland und der Schweiz 
unternahmen, kehrten am lebten 


| Sonntag wieder nach Davenport zu= | 


rüd. Ehe wir.in den Weltkrieg ein- 
| traten, mar Dr. Matthey 
| Zeit in ber deutfchen Armee als Arzt 
| tätig und fehrte 
ı Davenport zurüd. uch feine Frau 
| war in Europa und hielt nach ihrer 
ı Rüdfehr mehrere Vorträne über bie 
| Suftände in Belgien. Sie ift 
Tochter de bereit3 vor mehreren 
Sahren verftorbenen Turnerveterand 


fter des bekannten Recht3anivalts 


Alfred Mueller, der mehrere Termine | 


| Dindurdh der Bürgermeifter derStabt 

Dapenport war und durch feine ver- 
ftändige und tüchtige Leitung ber 
ſtädtiſchen Angelegenheiten fi einen 
guten Namen gemacht hat. Frau 

Matthen wurde bei der Schulmahl 

im legten Frühjahr zum Schuldiref- 
tor gewählt Auch al3 Konzertfänge- 
| rin hat fich rau Matthen einen Na- 
| men gemacht. 


|_ Aus dem Zuchthaufe zu ort 


| Madifon ift 3. U. Cor auf Parole 
| entlaffen *worben. 


z . ⸗ | pie 
Der bisherige Superintendent bed | —— 


Cox erſchoß vor 
Jahren 
Speth, als dieſer 
wollte. Er wurde am 13. Oktober 
1917 zu 12 Jahren Zuchthaus ver— 


YUlls | 


be: | 


Bor | 


längere | 


dann wieder nad; | 


bie | 


Chriftian Mueller und eine Echime- ı 


| 

ı € 
den Poliziſten Emil Schweizers, überhaupt eines jeden 
ihn verhaften Deutſchen, 
großartigen Plan 


welcher nichts geringeres bezweckt, als 


und verkauft 10 Fährboottickets für 
25 Ets., was das Fahrgeld auf 214 
Cents ermäßigt. Der alte Kapitän 
macht aber auch glänzende Geſchäfte. 
Das Fährboot iſt immer mit Paſſa— 
gieren angefüllt und das gefräßige 
Monopol hat das Nachſehen. Ver— 
ſchiedentlich ſchon haben die Herren 
das Fährboot täuflich erwerben wol: 
; fen, aber Herr Henderfon läßt fi 
| auf nichts ein. Warum follte er auch? 
| Er madt troß feiner liberalen Preife 
‚ein glänzendes Gefdäft. Er tut fich 
ſelbſt wohl und iſt zugleich ein Wohl⸗ 
täter al der armen Angeftellten, die 
jeden Tag ven Nod Sland nad) 
Dabenport und Dice berfa gehen 
müffen, Carl Kühl. 


a >-—— 
Die Schweizer. 


Großes Piknik in Kolzes Park zum Be— 
ſten des Baufonds eines Klubhaufes 
Das Zentral Komite der Vereinig⸗ 
ten Schweizer Vereine von Chicago 
ladet alle Landsleute ſowie auch alle 
ſonſtigen Gönner und Freunde ein zu 
dem großen Piknik, welches am 
Sonntag, dem 18. September, in 
Kolzes Electric Park, Irving Partk 
Boulevard und 64. Avenue, ſtatifin⸗ 
den wird. Ein umſichtiges Komite 
hat alle Vorbereitungen aufs ſorg⸗ 
fältigche getroffen und kann allen 
Teilnehmern einen genußreichen Tag 
verſprechen. Einer von ihnen wird 
auch der Glückliche ſein, welcher ein 
funkelnagelneues Automobil — Oak— 
land, Model Nr. 1921, für 5 Paſſa— 
giere — nach Hauſe fahren kann. 

iſt die Pflicht eines jeden 








die Schweizer in ihrem 


zu unterſtützen, 


urteilt. Er appellierte an dasStaats- die Mitlel zuſammenzubringen für 


Urteil des Diſtriktsgerichts. Er wird 
borläufig fih in Datenport nieder: 
laffen, wo feine Frau fich aufaehal- 
ten hat, feit er nach dem Zuchthaufe 
abgeführt wurde. 

Der Präfident der Strakenhahn: 
aefelfchaft erfchien am lebten Mon- 


‚wurde Herr Paftor ©. ©. Gerholb, | tag vor dem Stadtrat von Nod %3- 


land mit dem Erfuchen, der Sira- 
ßenbahngeſellſchaft zu geſtatten, 
Cars einzuſtellen, die nur von einem 
Manne bedient werden. Doch war 
der Stadtrat nicht geneigt, dieſen 
Antrag zu genehmigen. Beſonders 
der Kommiſſär Frank Wich trat ſehr 
energiſch gegen dieſen Antrag auf; 
denn die Sicherheit des Publikums 
werde durch Cars, die nur einen 
Ausgang haben, gefährdet. Zugleich 
ſei es die Abſicht der Geſellſchaft, 
vielen Arbeitern das Brot zu ent⸗ 


u. ſ. w. ihr eigenes Heim ſinden ſol⸗ 
len. Der Eintritt zum Piknik be— 
trägt nur 50 Cents; Tickets ſind an 
der Kaffe und vorher an folgenden 
Verfaufsftellen zu Haben: SHetel 
Rigi, Clinton und Adams Str.; Tn- 
toler Friedl (Mozart Halle); Darid 
Recher, 178.W. Wafhington Straße; 
Sohn Schneller, 615 N. Wells Str; 
Peter Lift, 1857 Larrabee Strahe; 
(. Eeiler, 3728 ©: Halfted Straße; 
Lincoln Qurnhalle, Diverfeyg und 
Sheffield Ave; Soziale Turnhalle, 
Belmont und Paulina Straße, 
Schweizer Heim-Beitrags-Tidet3 
(Automobil Zidet3), 50 Cents ba3 
Stüd, find au an obengenannien 
Stellen zu kaben, fowie im Schweis 
zer KRonfulat oder von dem Gelretär - 
irgend eines Schweizer Vereind, 
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Erſparniſſe für Dienstag! 


Schul⸗ 
Bücher. 


S 
< 


eht unjere An 
zeige in der Mon- 
tags „Neivs“ für 
die niedrigiten 
Preiſe. 


LIIIIIIIIIIIII 


Neue Danen⸗ 
Herbit -Sileider 


Fünfter Floor. 


l 
| I | 
ul | 
Moderne Damenflcider aus Tri- 
cotine, Canton Ereve, Cattıl, 
Gharmeufe und Gatin«,faced“ 
Santon, in den eleganteften Faſ⸗ 
ſons gemacht — 


Die neuen wallenden 
Aermel oder Aermel, die 
unter die Ellbogen reb 
chen — 
Die meiſten davon mit dem, po— 
vpuleren Lederbeſatz, viele ſind 
mit Affenpelz garniert, andere 
beſtickt u. beäded: die Auswahl 
von fhwarz, braun und naby— 


regulär zu $30.00 923.75 


berlauft, Dienstag, 


2 Naar Hojen Enul 
Anzüge für Sinaben 


Muiter Knabenanzüge mit 
zwei Raar Hofen, ganz ge= 
füttert; da e3 Muiter find, 
nur zivei oder drei bon ei= 
ner Eorte; von Amerikas 
beiten Fabrifanten gemadt 
— Gröben 7 bi3 16 Nahre; 
am Dienstag zu 


* 


Proceß 


87 Torit 
Brillen zu 2.50 


Hier iſt eine ungewöhnliche 
optiſche Offerte: Blattform 
große Toric Linſen Augen— 
gläſer od. Brillen, Fit-Rite 
Rahmen, 10k. vergoldete 
Brücken für Fernſehen oder 
Leſen; ſpeziell Dienstag zu 


2.50 


Ehul:Chuhe für 
Sinaben und Mädden 


Hier find dauerhafte Schuhe 
für Nnaben und Mädchen; 
vorzüglich” für die Schule 
pajiend; aus Velour Calf 
gemadt mit Daf Leders 
Sohlen; alle Größen; ge=- 
mwöhnlih $3; Dienstag, im 
Bajement, zu 


tag, zu 


mit $2 
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Achtung! 


Neue 


iseben angelangt. Kört biefe, fo lange 
der Vorrat reidt. Boppelieitig. ......- 
10055 Du bift zu Ion, 
um treu zu fein. 
10050 Da ift derZan 
des Herrn. 
10040 Luftige Yuberl 
10051 Muß 1, denn 
zum Ctäpdtle hinaus. 
10039 DO Deutihiand 9 
bo& in Ehren. 
10061 Ein 
im freien. 
10053 Gruß 
Rolf. 
10021 Landtänermarld 
10036 Ulanen » Nuf 
Mari. 
10031 Auf hoben Per 
gen. 
10002 
10006 
10014 


85c| 


an 


Alter Peter, Ländler, 

Nur fhöone Etadt, Yändler, 
Boll3lieder, Yandler. 

10032 Mein Yiecferl, Rolla, 

10050 Der Piamuenflider, und viele andere. 


J. M. COOPER, 
335 W, North Nve., Chicago. 


Poftdeftellungen prompt. Tel. Diverfeh 2799, 
agi19laloııdido* 


Schiffskarten 


Noldiendungen 


Billigite Preiſe. 


.— t — 


Erbicha ten .. Vollmahhten 
I. V. EMPF 


Zei.: Viain 4491. 120 R. 8a Galle Etr. 
Olfen 96. Eonntans 9—12. 


35c türkiſche 
Handtücher, 18c 


Feine doppelfadige neläunt: 
te türkische Handtücher — 
Größe 22 bei 44 Zoll, aus 
beſter Baumwolle gemacht, 
ungeble 
vorhalten, die reguläre 356 
Qualität; Dienstag zu 


ISC 


Ein Einkauf von 10,000 Yards 
einfache und faucy Tricolette 


Extra feine, ſchwere Qualität Tricolette, das ſo dauer— 
haft iſt für Kleider, Damenröcke, Bluſen, Sweaters uſw.; 
in ſchwarz, weiß, nabvy, braun und jeder gewünſchten 
neuen hellen und dunklen Farbe für 


1.09 


3. & 8. Conts’ oder] Damen Herbit- 
blarl's d. R. T. 


Beſter Spulenfaden, i 
und ſchwarz, von 8:30 bis 
11 vorm. Dienstag, 


6 Spulen für 23. 
Stopfbaummolle, weiß und 


farbig, Dienstag, Anäuel, 


von feiner Qualität Filz— 
waſſerfeſt, liegt glatt ohne 
Annageln; vorzügliche Aus— 
wahl vonFarben; leicht feh⸗ 
lerhaft; 70c Sorte; Diens— 
tag die Quadratyard zu 


7.95 | SOc | HC 


Stamped 
Bettderfen 


Bettdeden 


au3 Bepperel Ecru 
extra ſchwere 


Auswahl — Croß-Stiich, ſpitzenähnliche 
Daiſy und neue French Knot; gewöhn— 
Yıh $3.50 — fehr fpeziell am Diens— 


Mehl, Fleiih u. Seife nicht 
eingeichlofien — 
10 Pd. 
Gebackene Bohnen, Heinz's, 
in Eaıtce, mittelgroß, Tpe= 
ziell Dienstag, 4 Vüchfen, 


1.97 —— 


—Fn uuié 


Der Laden iſt Montag, Arbeitertag, den ganzen Tag über geſchloſſen. 
ß6 K Our Su Attractions 

ee 

STATE MADISON ae DEARBORN STS. 


Rojt- oder Telephonbeitellungen für diefe Anzeige nidt ausgeführt. 


Dlive Cream 
Toilette Seife 


Die 100 Stüde, Dienstag, 
auf dem Hauptfloor (nicht 
ein Dußend 
an einen Sıumden) fpeziell, 


abgeliefert), 


icht; folange 4,000 


12 


Stüde für 


49€ 


Abendkleider; aus= 
aezeichnete 3.00: 
Werte; fpeziell anı 
Dienstag, die Nard 


weiß 


zu nur 


2 Yard breites] Sectional Panel 
Gongoleum 


Auch Schwere Dualität New 


Fußboden 


* 


Belag 


„Stamped“ 


Muslin; 
Qualität; Größe 
90 Zoll; 
traktive Muſte 


—— — 
——— 


zeigen 
das Wet⸗ 
ter 48 
Stunden 
im Vor⸗ | 
aus an; Y 
bandge: 
macht im ! 
Schwarz⸗ 
wald, 
Dceutid» © 
land; 


Lem 


Grocery: Order — 


380 


für 


Prinzenmüdigkeit. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


man die Naturlaute nicht, in de— 
nen ſolche zerſetzende Gefühle ſich 
in ihren erſten Stadien äußern? 
„Nur ſich die Ohren zuhalten vor 
dom Allem. . . und nur die Zei— 
tungen nicht leſen. . . Denn, ach, 
wie iſt dieſes ewige greuliche Einer— 
lei ſchon tötlich und langweilig. . .!“ 
Und gibt es etwas Selbſtverſtändli— 
cheres, als daß die Pſyche auf die— 
ſen ſtillen Wegen der Sehnſucht 
von einem unmöglichen Zuſtande 
weg, ſich endlich auf das eigene 
Ich beſinnt? „Für wen rauft man 
ſich da und um was wird auf das 
eigene Glück verzichtet? Dieſe Horde 
böswillig ggeneinander losgehender 
Völkerheerden ſanfter zu ſtimmen 
und im Frieden zufammenzubalten: | 
Kann denn das nody irgend — 
dem gelingen? Und iſt es der Mühe 
ivert, feiner jelbit zu vergejien und 
fein eigenes Gefchief dem hoffmungs- 
lofen Bemühen eines armen Grei- 
fes hinzuopfern, der bier nody an 
die Möglichfeitt eines Wunders 
alaubt?...“ 

Man veritcht, mas ich meine. 
Kein Erzherzog und feine Erzber- 
zogin hat eS mir aclagt, dab in 
ihren Reihen ſo geſprochen wurde, 
denn ich gehörte nicht zu jenen, aus 
deren Häuſern die Erzherzoge ihre 
Vertrauten ſuchten. Aber da es für 
die Empfindungen der Menſchen 
nur ein Geſetz gibt, ob ſie nun un— 
ter einfachen Leuten oder im Pur— 
pur geboren wurden, ſo iſt es keine 
Frage, daß nur ſo und auf keine 
andere Weiſe der ſtille Abfall von 
der morſchgewordenen Macht der 
Familie und die Flucht zum per— 
ſönlichen Glücke hin ſich erklären 
läßt, die plötzlich in den Reihen 
des Habsburgiſchen Hauſes ent— 
ſtand. Nur daß jeder ſein Glück 


Straßen— 
1. 


Union Suits 


Mittelichtwere baumivollene 
Union:Suit3 für Damen— 
niedriger Hals, feine Ner- 
mel, Sinöchellänge; regulä= 
re und GErtragrößen; 
wöhnlich zu $1.25 verfauft, 
jehr ipeziell am Dienstag, 


Gardinen 


1.75 Sectional Ranel Gar: 
dinen, ſpitzenähnliche Not— 
tingham Gewebe; auch Fi— 
let Qualitäten; weiß, JIvo— 
ry oder Ecru, Seektion 956. 
75c Filet Gardinen-Nets, 
weiß Noorh oder Ecru; jpes 
tell Dienstag, die Yard zu 


vier ſehr at— 


1.98 


Granulierter Zuker Wetter häuscen. 
10 Bund, 38t 


Feiner granulierter Zuder, 


— 


deloriert mit Tannenzapfen und 
Hirſchlopf — regulär $1, 


r 


Sams 


Hemet Marke, reiner 
granulierter Rob» 
suder und Taliforn. 
Obſt, (12. Floor, 
Dienstag, abgelie— 
fert), au 

1: Rd. 2. Unz. 

Büchſen, 


970 


54-zöll, gauzw. 
Tricotines 


Leichte und jchwere Stoffe, 
vorzügliche Qualität reine 
woll. Tricotine, ſchwarz und 
begehrte Farben, 

Yard zu 

543öll. rreinwollene Suede 
Velours und Velour de 
Laine; alle Farben; 8533.50 
und 84 Werte; Yard zu 


2.98 & 2.29 


Neue Herbſthüte 
für Damen 


Elegante, neue, ſchwarze 
Hüte von Lyons Sammet, 
Panne Sammet und Satin 
Soleil, ſchön garniert mit 
Epißen, Novel Ornamenten 
und Band; fie werden qe= 
wöhnlich bi3 zu $8 verfauft 
—jpeziell Dienstag zu 


4.95 


Strümpfe für 
Damen 


Feine fhwarze Eeiden- 
trümpfe für Damen — 
Scmi = fafhioned, Seconds, 
in jchwarz, Mmeiß und 
braun, doppelte Lisle Coh: 
len und Garter Tops; res 
qulär zu $1.25 verfauft; 
fehr fpeziell für Dienstag, 


59C 


56.50 bis $8 
Damenichube, 
zu 82.95 


Vierter Floor, State tr. 


und 


ge: 


I e— e D ———— 


— — — — ——— — — — — — — — — — — —— — — — 


“..... 
— 


„sooo. 
AAN LEE 


er 


Mir erhielten eine weitere Scn- 
dung bon den hodfeinen Das 
menfhuhen, welde Ickte Wode 
fo großes Antereffe erregten — 
darunter find: Ehwarze Kids 
Sdubhe für Straße oder Dreh, 
GCuban Abfäke; Mahagoni Kofo 
Galf Schube, Daf Leder Coblen, 
Guban Abfäße; Gunmetal Calf, 
Brogue Effekte, welde wirklich 
fehr modern find; ertra Weite 
Kunöhel Ehuhe für forpulente 
Damen; alle nah Größe arrant- 
giert; wert bis zu $8; fpeaicll, 


3.95 


Mahagoni Kalbleder 
Schnürſchuhe für Knaben, für 
die Echule pafiend, ehr gute 
Werte, attraltiv perforierte 
Saddle Strap VBamps und Lace 
Stay; dauerhafte Lederfohlen — 
niedrige Abfüße, Gummiabfäte 
angebracht — 

Größ. 1 b. 5% 


3.98 


81 bei 


r zur 


Braune 


Grf. 10 5.13%% 


A5c 2.98 


dort fuchte, wo fein individueller 
Charakter es ihn fuchen ließ: der 
eine nobel, wie er fein Leben lang 
gewejen, in einer verborgenen Zicbe 
voller Adel und Zartheit, der an- 
dere, vie NSohann Orth, der in tro- 
Biger und demonftrativer Abtehr, der | 
dritte im maßlos wilden Geniehen; 
und andere — ſiehe das Schickſal 
der Gräfin Montignoſo, der Schwe— 
ſter Leopold Wölflings — noch 
ganz anderswo. Johann Orth ſchied 
aus dem kaiſerlichen Hauſe, um Ro— 
mantiker und Rebell, wie er war, 
ungebunden als ſein eigener Kapi— 
tän die Meere zu durchfahren. Kron— 
prinz Rudolf wollte aus dem Hauſe 
ſcheiden, weil ihn ſein Mädchen ſtär— 
ker als Frau und Kind und Staat 
lockte. Erzherzog Otto durchtollte 
ſeine Jahre und ging jammervoll 
zu Grunde; Ferdinand Burg, ein 
Mann von reinſtem Adel, ſtarb in— 
folge der Kränkungen, die ihm um, 
ſeiner grauſam verleumdeten Gat— 
tin willen von ſeinen allernächſten 
Angehörigen bereitet wurden. Und 
in anderen Zweigen des Hauſes ret⸗ 
tete man, als der Stern der Serzo: | 
gi don Sohenberg am Simmel enı- | 
poritieg, die Töchter beizeiten in be» 
icheidene Ehen binein, in denen fie | 
den tyranniichen Zaunen entzogen 
bleiben Fonnten, die man boraus 
fab, wenn Franz Ferdinand zur Ne: 
gierung gelangte, dejlen Kauft ſchon 
mitleidslos genug auf allen laſtete, 
als er noch Thronfolger war. 


Jeder Zuckerkraute 


oder Gallen⸗, Nieren und BlaſenſteinLeidende 
verlange unſer freies Buch und Information 


S.. E. OO. 


2118 N. Clark Str. Chicago Ill. 
misdoſon 


Ceſet die Abendpoſt⸗ 


4 
4 * 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 4. September 1921. 


CLiterariſche 


NN 


Rundſchau. 


NN 


Britifches and römisches Weltreich. 
Eine ſozialwiſſenſchaftliche Paral— 
lele von Inlius Hatſchek. —Mün— 
chen und Berlin 1921. Verlag 
von R. Oldenburg. Geheftet 30 
M., gebunden 35 M. 


Weltreiche kommen und vergehen. Auch 
dem größten bisher dageweſenen, dem 
britiſchen Weltreich iſt aller menſchlichen 
Vorausſicht nach eine beſtimmte Dauer 
geſetzt. Wann der Zeitpunkt zu erwar— 
ten iſt, in dem dieſer mächtige Koloß 
auseinanderbrechen wird und die vielen 
zu ihm zuſammengeſchmiedeten Völker 
ihre Selbſtändigkeit zurückerhalten wer— 
den, iſt eine Frage, die ungezählte Mil— 
lionen von Menſchen beſchäftigt. Die 
kürzlich in London ſtattgefundene Reichs— 
konferenz hat ihre Bedeutung hervortre— 
ten laſſen. Der Verfaſſer des vorlie— 
genden 374 Seiten umfaſſenden Buches 
beantwortet ſie in der Weiſe, daß er die 
Entwickelung des römiſchen und des bri— 
tiſchen Weltreiches abſchnittweiſe mit 
einander vergleicht und zwar hauptſäch— 
lich auf Grund der Ausgeſtaltung ihrer 
ſozialökonomiſchen Verhältniſſe, und aus 
den dabei erhaltenen Ergebniſſen ent— 
ſprechende Folgerungen zieht. In poli— 
tiſcher Beziehung ſtellen für ihn die gro— 
ßen „Dominions“ zurzeit bereits voll— 
fommen unabhängige Ctaaten dar, ihre 
endgültige Lostrennung vartet darauf, 
daß fie auch toirtjchaftlich vom „Mut 
terlande” unabhängig werden. Wer fich 
über Diefe die ganze Welt bewegende 
Frage ein Urteil zu bilden wünjcht, dem 
fet die3 mit der befannten Gründlichfeit 
eines deutſchen Univerſitätsprofeſſors — 
der Verfaſſer lehrt an der Univerſität 
Göttingen — geſchriebene Buch aufs an— 
gelegentlichſte empfohlen. Für den ame— 
rikaniſchen Leſer hat es beſonderes In— 
tereſſe dadurch, daß auch die engliſche 
Koloniſierung der Vereinigten Staaten 
und die Gründe, die zu ihrer Losreißung 
geführt haben, in ebenſo eingehender 
wie feſſelnder Weiſe behandelt werden. 
Der Abſchnitt: „Fußſchemel imperialer 
Kultur: das römiſche Aegypten und das 
britiſche Indien“ bildet einen klaſſiſchen 
Beleg für die wirtſchaftliche Ausbeute— 
politik des britiſchen Imperiums. 

K. P 


Engliſche Verfaſſungsgeſchichte. Von 
Julius Hatſchek. Verlag von R. 
Oldenburg, München und Berlin. 
49 Bogen in Großoktav. Gehef— 
tet 18 M. in Leinwand gebunden 
19.50 M. 


Der Verfaſſer ſucht eine Darſtellung 
der engliſchen Verfaſſungsentwicklung 
auf rechtsvergleichender Saſis zu geben. 
Dadurch tritt namentlich eine Reihe von 
Rechtsauffaſſungen in den Vordergrund, 
die in ae gr Jahren erſchienenen 
engliſchen Werfaffungsaefchichte von 
Gneijt, dem England al3 Muijterjtaat 
de3 Eelfgovernment und Verfajjungss 
leben3 erjchienen war, gang überfehen 
wurden. Die Darjtellung feßt mit der 
Herrfhhaft der Ungelfachfen ein und 
reicht 5iS_ zum Negierum.Tantritt der 
Königin Victoria. Das Wert bietet 
manche3, mwa3 fich in englifchen Büchern 
über den Gegenjtand nicht finder, und 
toird in allen Kreijen, die fich mit diefer, 
auch durch den Sirieg in den Vorder: 
grund gerüdten Frage befhäftir - mill- 
fommen geheißen werden, 


Vereinheitlihung in der Anduftrie. 
Don Diplom » Sngenieur 
Georg Garbos. Verlag von R. 
Dldenburg, Münden und Berlin. 
Preis geheftet 10 M., geb. 14 M. 


Unter „Bereinheitlichung in der Sn 
dujtrie” verjteht man die zwifchen den 
Verfretern der einzelnen Andujtriezweige 
getroffenen Vereinbarungen über Die 
Verivendung bejtimmter Mahe und Fors 
men für Die Cingelteile industrieller 
Erzeugniffe (fogen. „Normalijierung“), 
ferner über die Herstellung von betwähr: 
ten, allgemein qültigen Topen bon gans 
zen Erzeugniſſen (ſogen. „Thypiſie— 
rung“) und ſchließlich Die Verteilung 
der Fabrikation dieſer Typen auf die 
einzelnen Konzerne (ſogen. „Speziali— 
ſierung“. Im Engliſchen ſind dafür 
die Ausdrücke „ſtandardization“ und 
„ſpecialization“ bekannt. In dem vor— 
liegenden Buch von 218 Seiten wird 
verſucht, die geſchichtliche Entwicklung, 
die techniſchen Ergebniſſe und die wiri— 
ſchaftlichen Grundlagen der Vereinheit— 
lichungsbeſtrebungen in den verſchiedenen 
Ländern darzuſtellen. Es iſt in der 
Hoffnung geſchrieben, daß die Verein— 
heitlichung in der Induſtrie weſentlich 
zum wiriſchaftlichen Wiederaufbau 
Deutſchlands beitragen wird. Von den 
ſonſt erwähnten Ländern iſt den Ver. 
Stagten erheblicher Raum (13 Seiten) 
gewidmet. Der Verfaſſer zollt dem 
praktiſchen Geiſt der Amerikaner Aner— 
kennung, indem er ſagt: „Wie auf ſo 
vielen Gebieten wirtſchaftlicher Tätigkeit 
ſind es auch hier die Amerikaner gewe— 
en, die den induſtriellen Vereinheitli— 
chungsgedanken als erſte in die Wirklich— 
keit umgeſetzt haben.“ Der Volkswirt⸗ 
ſchaftler, der Induſtrielle und vor allem 
der Techniker werden in dem Buch eine 
Fundgrube zu neuen Anregungen finden, 

8. 
Deutſcher Geichidjtsfalender, Ver. 
lag von Felir Meiner, Leipzig. 


Der 1885 von Wippermann begrüns 

dete und jeßt von Dr. Rurliß herausge- 
ebene „Deutjche Gejchichtstalender” hat 
11h zur Mufgabe gejtellt, den Gang der 
Weltereigniffe aftenmähig zu berzeich- 
nen, ın der Weife, dal; die einzelnen 
Vorgänge dhronologifch aneinanderges 
reiht werden und zivar für jedes Land 
befonders für fich. Diplomatifche Nos 
ten, Parlamentsverhandlungen, wichtige 
Kongreſſe, die weſentlichſten wirtſchafts— 
geſchichtlichen Ereigniſſe wie auch die 
Obperationen im Kriege find unter ſach— 
licher Ordnung darin vermerkt. Ein 
ausführliches Namen- und Sachregiſter 
macht ihn zu einem bequemen Nachichla= 
gebuch. Natürlich iſt Deutjchland der 
größte Raum gewidmet. Der Verlag 
hofft, durch die aftenmäßig belegte Dar: 
tellung der Striegsvorgänge dem deut- 
Ichen Standpunft Verbreitung zu ders 
Ihaffen und damit die Neufchaffung 
deuticher Weltgeltung zu fördern. Aus 
diefem Grunde find die Vreije für den 
in Form von Monatsheften erſcheinen— 
den Kalender ſo niedrig bemeſſen, daß 
ſie keinen Gewinn abwerfen. Die 18 
abgeſchloſſenen Bände über die Zeit vom 
Juli 1914 bis Dezember 1918, ein— 
ſchließlich der 3 Sonderbände (Deutſche 
Revolution — Vom Waffenſtillſtand — 
Die deutſche Reichsverfaſſung) koſten 
27 a > . . 
37 Tollar, — Wer ich ein genaues 
Bild von der Meltgefchichte der letzten 
Jahre zu machen wünſcht, wird in dem 
„Deutſchen Geſchichtskalender“ eine 
Fundgrube für viele ihm unbekannt ge⸗ 
bliebene Tatſachen entdelen. Auch um 
des auten Zweckes willen ſei er warm 
empfobar K. P. 


Dr, 





ler vet?“ U Wegmweifer zu ihrer 


Der Mafjenmord in der rumänischen 
Gefangenenhölle Cipote, Eine 
Klage und Anklage von Pfarrer 
Hans Krieger, 3. 3. Lehmanns 


J. 
Verlag, München. Preis 0.10 


Doll. 

Während in Leipzig unter dem Zwang 
des Verſailler Knebelungsvertrages 
deutſche „Kriegsverbrecher“ prozeſſiert 
werden, um der Welt aufs Neue die 
Lüge von der „unziviliſierten“ deutſchen 
Kriegsführung aufzutiſchen, verdient die 
borliegende Heine Schrift ganz beſondere 
Beachtung. Auf Grund eigener Beobach— 
tungen beſchreibt der Verfaſſer die ge— 
radezu viehiſchen Zuſtände in dem rumä— 
niſchen Gefangenenlager in Sipote, in 
dem 9000 öſterreichiſche und 4000 deut— 
ſche Gefangene unter planvoller Miß— 
handlung und unmenſchlicher Verwahr— 
loſung einen jämmerlichen Tod gefunden 
haben. Von den eingelieferten 17,269 
Gefangenen ſind nur rund 4000 am Le— 
ben geblieben! Die Schrift enthüllt ein 
Bild unſagbarer Grauſamkeit. 74 na— 
mentlich angeführte Ueberlebende haben 
ſich zur eidlichen Beſtätigung der Anga— 
ben bereit erklärt. — Unverſtändlich 
bleibt es, daß von der zuſtändigen deut— 
ſchen Regierungsſtelle keine Schritte ge— 
tan worden ſind, die Welt über dieſe 
Vorkommniſſe aufzuklären. K. P. 
Gottfried Keller in Reclams Uni— 

verſal-Bibliothek. 

Gotifried Keller ſteht heute, 30 Jahre 
nach ſeinem Tode, unbeſtritten als der 
größte deutſche Proſadichter des 19. 
Jahrhunderts da. Nach Ablauf der 
Schutzfriſt gilt es, durch neue, wohlfeile 
Ausgaben dafür zu ſorgen, daß Keller 
in immer weitere Kreiſe des Volkes 
dringt. Der Verlag Reclam fühlt ſich 
berufen, auf dieſem Wege voranzugehen 
und bringt zunächſt die einzelnen Werke 
in der Univerſal-Bibliothek heraus. In 
dem Bonner Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Carl Enders hat er einen allgemein an— 
erkannten Literarhiſtoriker als Heraus— 
geber gewonnen. Der Ausſtattung iſt 
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wor— 
den; vor allem iſt eine größere und ſchö— 
nere Schrift gewählt worden; auch die 
reizvollen Pappbände werden viel Bei— 
fall finden. 

Dr. Henry Potonié. — Die Stein— 
kohle, ihr Werden und Weſen. — 
Ergänzt und herausgegeben von 
Dr. phil. Robert Potonis. (214 
©.) — Geh. ME. 4.50, in Biblio- 
thekband Mk. 6. (Reclams 
Univerſal-Bibliothek Nr. 6212 - 
6214.) 
Die überaus reizvolle Entjtehungsges 

ichichte des Steinkohle, die in die Zeiten 

der Tırmeir zurüdführt, mar vielfach 
ſchon Gegenstand volfstümlicher Echil- 
derungen. Dagegen fehlte bis heute ein 

Buch, das alle Fragen der Kohlenfor- 

Ihung zugleih vom Etandpuntt des 

Geologen, des Chemikers und Botani- 

kers ihrer hohen Bedeutung angemeſſen 

knapp, doch erſchöpfend behandelte. Die 
vorliegende, aus dem Nachlaß des be— 
rühmten Geologen und Pflanzenpalä— 
ontologen Henry Potonie ſtammende 

Schrift kommt daher einem Bedürfnis 

entgegen. Sie darf um ſo mehr auf all— 

gemeines Intereſſe rechnen, als heute 
der Kampf um die Steinkohle im Mit— 
telpunft unferer meltwirtfiyaftlichen 

Auseinanderjfeßungen jteht. 


Theodor Storm. Zur „Wald: und 
Waſſerfreude“. Novelle. Her— 
ausgegeben von Dr. Walther 


Herrmann. (88 S.) Geheftet 
Mk. 1.5 


0 in Bibliothefband ME. 
8. Verlag von Philipp Ne- 
clam in Leipzig. (IUniverjal- 
Bibliothek No. 6218.) 


Zwei Haupimotive Tiegen dem Werfe 
zugrunde. Zur „Wald- und Wajjers 
freude“ ijt zunächit eine Novelle der Ei: 
ferfucht. Wir durchleben die Qual der 
Kätti, deren Geliebter zwiſchen zwei ſehr 
verſchiedenen Mädchen ſchwankt. Es iſt 
aber auch eine Novelle der romantiſchen 
Sehnſucht in die Weite; Vagantenblut 
iſt in der Haupiperſon lebendig. Die 
Geſchichte ſpielt um 1876 abwechſelnd in 
einer norddeutſchen Kleinſtadt und ei— 
nem ſchleswigſchen Wieſendorf. In den 
Ernſt der Handlung hinein blinken die 
Lichter eines freundlichen Humors. 


Siebert, Otto. Albert Einſteins 
Relativitätstheorie und ihre kos— 
mologiſchen und philoſophiſchen 
Konſequenzen. Langenſalza, Her— 
mann Beyer & Söhne (Beyer K 
Mann), 1921. 44 S. Preis 
0,09 Doll. 


Zu den bedeutendſten Forſchern der 
Gegenwart auf phyſikaliſchem Gebiete 
gehört unſtreitig der Berliner Gelehrte 
Albert Einſtein. Einſteins Unterſu— 
chungen haben in allen Kreiſen das 
größte Aufſehen erregt. Leider aber ſind 
ſie für viele viel zu ſchwierige Kapitel, 
als daß ſie ſich ohne Hilfsmittel in ih— 
nen zurechtfinden könnten. Die meiſten 
der über Einſtein erſchienenen Schriften 
aber ſetzen zu viel Fachkenntniſſe vor— 
aus oder ſie ſind mehr kritiſch als dar— 
ſtellend. Sieberts billiges Buch iſt 
durchweg referierend, nur in den Fuß— 
noten bringt es hier und da Kritiſches. 
Es ermöglicht alſo jedem, ſich ſelbſt ein 
Urteil zu bilden. Für Nichtphyſiker iſt 
es auch inſofern von Wert, daß es aus 
der Einſteinſchen Raumzeittheorie kos 
mologiſche, erkenntnistheoretiſche und 
metaphyſiſche Konſequenzen zieht. Nach 
einem kurzen Vorwort behandelt Siebert 
zuerſt die ſpezielle Relativitätstheorie, 
ſodann die allgemeine Relativitätstheorie 
und zieht dann die philoſophiſchen Fol— 
gerungen. Wer ſich leicht und ſchnell 
über die Einſteinſche Theorie einen 
Ueberblick verſchaffen will, greife nach 
Diejer Brofchürel . 


Eduard König, ordentlicher Profef- 
for an der Imiverfität Bonn, 
Sswald Spenglers „Der Iinter- 
gang des Abendlardes”, bejon- 

ders pfochologiich und religions- 

geichichtlich beurteilt. Langenfal- 
3a, Hermann Beyer & Söhne 

(Beyer & Mann), 1921. 34 Cei- 

ten, Preis 0,04 Doll. 


Oswald Spenglers Buch vom Unter— 
gang de3 Abendlandes Tajte! immer 
noch wie ein beängjtigender Alpdrud auf 
allen Gemütern, zu denen die Kunde 
bon diefem Buche auf irgendeinem Wege 
aedrungen ift, und in ihnen allen regt 
fich die ftürmifche Frage: „Hat’Epengs 


| 
| 


Beantwortung bietet fi nun eine fehr 
furze und doc ganz umfafjende Echrift 
an, die Epengler3 Buch auf einem ei» 
genartigen Wege prüft. Cie wirft in 
ihren vier Teilen die Fragen nad) der 
Richtiafeit feiner Behauptungen über 
Vegriff, Nusgangspunfte, Fortichrittss 
art und Mu3gang der Stulturgejchichte 
auf und meint, auf diefe Fragen — ımz 
ter fritifcher QVertvertung der gefamten 
Darauf bezüglichen Literatur — ftichhals 
tige Antworten gegeben zu haben. Die 
Königfche Schrift verdient in Den tmet- 
teften Kreifen die größte Beachtung. 
Hans Joachim Frh. v. Reitzen— 
ftein, Lügnerinnen. (Perlin, Dr. 

Eysler & Co.) 

Der Nutor fpricht darin bon den 
Frauen, die die Etammtifchweisheit der 
Männer fo gern und bequem al3 Yügs 
nerinnen abtut. 

Ein Sreis alter Herren, „die zumeift 
das Ant fchon Hinter fich Hatten und 
von der Sonne der Würden ihren Ye= 
ben3abend bejcheinen ließen.“ Cie er: 
zählen aus dem Echaße ihrer Erfahruns 
gen. ZTinge, die ihnen noch heute, nad) 

Deit, verwunderlich und merf- 


fo langer 3 

wiirdig erjcheinen. 

Einfeitigfeiten find e3. die 
Summe der Einfeitigfeiten den 
Sinn des Rätſels. 

Beſondere natürliche Friſche und lau— 
niger Ernſt, verblüffende Treffſicherheit 
im Ausdruck und ſchmiegſame Feinheit 
der Sprache haben den Autor längſt be— 
kannt und beliebt gemacht. Die „Lüg— 
nerinnen“ werden den Kreis einer 
Freunde bedeutend erweitern. 

Heinz Tovote: Die Scheu vor der 
Liebe. Roman einer anſtändigen 
Frau. Verlag: Dr. Eysler & 
Co., Berlin. 

neue Buch von Heinz Tovote 

ſchildert die ſeeliſchen und leiblichen 

Nöte einer fein empfindenden Frau, die 

mitten im milden Treiben der Großitadt 

fich al3 anitändiger Charakter dagenen 
aufbäaumt, diefen bverderblichen Einflüf- 
fen zır unterliegen. 

Voller Scheu bebt fie injtinftiv zus 
rück, wenn das Leben feine brutalen 
Anforderungen ftellt, — in ihre junge 
Ehe vermag fie fich nicht zu finden, weil 
der Krieg jchon die eriten feinen Fäden 
jäh zerreißt, — fie erfchridt vor der Re 
alität de3 Liebesverlangens, und obwohl 
fie allen Verfuhhungen und Lodungen 
ı beitändig ausgefeßt ift, hält fie fich doch 
itarf und rein. 

Um die Heldin fchließt jich ein Kreiz 
bon Freundinnen, deren Erlebnijje in 
terejjante Ausblide in da3 gejellichaft: 
liche Leben der lebten Sirieg3= und Ne= 
bolutionszeit ergeben. 

Yahlreiche Epifoden erweitern die qe= 
gen den Ehluß fich immer fpannender 
enttwidelnde Handlung, — die verfchies 
deniten Konflilte der Zeit werden be= 
rührt, immer unter dem Gefichtätrinfel 
der modernen Frau, deren Pinche fich 
durch die oft frajjen Einwirkungen des 
Krieges jo mannigfad) gewandelt Tat. 

Die Heldin allein wurzelt feit in den 
alten Anfchauungen der Sitte; und fie 
(Ncheitert mit tragifcher Notivendigfeit in 
\igtes Suede, weil jie fich nicht dazu vers 
Ijtehen fann, in dem wilden Reigen mit: 
zutanzen, der die Welt von heute ums 
ſchlingt. 


Hans von Kahlenberg, 
ſierſalon. Gerlin, 
&C Co.) 


Hans von Kahlenberg führt eine ſpitze 

Feder; wie kein anderer deutſcher Autor 
verſteht er es, ſich über gewiſſe Schwä— 
chen beſtimmter Geſellſchaftsſchichten 
mit biſſigem Spott und überlegenem 
Geiſt luſtig zu machen. 
Ein Mädchen aus der Fremde kommt 
in ein Landſtädtchen an der deutſch— 
| itatienifcen Sprachgrenze. Cie ijt 
ıbübjch, glatt, freundlich und eröffnet ein 
befcheidenes Gejchäft dort.... 

‚Alsbald entjteht im Hühnerhoffrieden 
jdie erjtaunlichite Bewegung, alle Pfauen 
Ihlagen Räder, die Hähne Frähen, und 
dem alten Truthahn ſchwillt der zin— 
noberrote Kamm. Dazu gadern und fa= 
feln die Hennen beträgtlich; eine Spott: 

|drofiel pfeift, ein Paradiesvogel fonnt 
ih und der Häßliche Köter Sch 
Haäfft.... 

Alldies 
gekommen 
bleibt we 

rück. 

Genasführt? 

Wie man's nimmt. 

Ein amüſantes Buch, das auch un— 
ſeren Leſern ſchadenfrohvergnügte 
Stunden und damit reine Freude berei— 
ten wird. 


Dmitrij Mereſchkowsky, Das Reich 
des Antichriſt, Rußland und der 
Bolſchewismus. Drei Maksen 
Verlag, München. 


Dmitrij Mereſchkowſtij, der große 
Kulturhiſtoriker und Dichter, ift na 
unſäglichem Elend mit ſeiner Gattin 
Zingaida Hippius und ſeinen Freunden 
Dmitrij Philoſſofow und Wladimir 
Clobin im vorigen Jahre aus dem aros 
hen Sterfer Comjet-Rußland entflohen. 
sn tiefer Not des Herzens fchrieben nun 
die bier Died Vuch des Berichtes, der An: 
| age und Warnung an die Melt, da3 
‚fein Ddenfender Menfch überfchen darf 
und tird, 


Aber 
löjt 


Da3 


Damenfri- 
Dr. Eysler 


napp 
verſchwindet wieder, wie es 
iſt. Im Damenfriſierſalon 
hmütig ein hübſcher Knabe zu⸗ 


Eingegangene Bücher. 

1 ** 

Max Wundt, Vom Geiſt unſerer 
Zeit. J. F. Lehmanns Verlag, 
München, 1920. 


r. Heinrich Schnee, Braucht 
Deutſchland Kolonien? Verlag 
von Anelle & Meyer, Leipzig, 
1921. 


RK 
W. v. Stephani, Mit Hindenburg 
bei Tannenberg. Verlag B. Ei. 


fenihmidt, Berlin, 1919, 


Karl Heinz Boefe, Das Zeichen des 
Malayen, Abenteurer - Roman. 
Verlag Dr. Eysler & Co., Ber- 
lin. 


Friedr. Lützow, Unterſeebootskrieg 
und Hungerblockade. Verlag 
für volkstümliche Literatur und 
Kunſt, Ulrich Meyer, Berlin— 
Dahlem. 


Friedr. Lützow, Englands Lazarett— 
ſchiffsmißbrauch während des 
Weltkrieges. Verlag für volks— 
tümliche Literatur und Kunſt, 
Ulrich Meyer, Berlin-Dahlem. 

Dr. Heinr. Schnee. Braucht Deutſch— 


laud Kolonien? Verlag von 
Quelle & Mehyer, Leipzig. 


Leſet die „Abendpoſt“. 


nach 


Gute deutſche 


Rekords 


für September 
3S5c 


Neue Männerauartette, 


10064— Am Brunnen vor dem Tore, Carl 


Mein Mütterlein (Fern von der Heimat dent id) ftilte.) 
. Carl Rebe Quartett. 
Carl Nebe Quartett, 


10069—L Dirndl tief drunten im Tal, 

@tilt ruht der See. 

2 . Kirche 
10070— Befich! bu deine Wege. 
Jeſus meine Zuverſicht. 


Nebe Quartett. 
Carl Nebe Quartett. 


nchöre. 


Jodler. 


10068 —Gruß di Gott, ſchöne Schwägerin, 
Cteigt der Hinsl übers Lcaterl, 
Blasordeiter 


100E5—Lafzer über „In einem fühlen Grunde“, 


Walzer über „Ad, wie ift’s mögli 
100686— Ter Wadeltan;. 
Auguitpolta. 


mit Gelana. 
Orcheſter mit Refraingefang. 


dann“, Orcheſter mit Refraingeſang. 


Humoriſtiſche Vorträge. 


10007 Kleine Wise, 
Ein reizender Miufilus, 


Hans Blaedel. 


Hans Blaedel. 


Z3itherduette. 


10071 -Almaload. Steirerlied. 
Echo vom Gebirge. 


Auguſt- 


Rekords. 


Lieder und Vorträge. 


10054—-Cin Volt von Brüdern woll'n wir fein. 


Emil Eeverin mit Chor und O 
Die Arbeiter-Marjeillaife, 
Orcheſter. 


100575— Du biſt zu ſchön, um treu zu ſein. 


Beſenbindermarſch. (Schade.) 
10058 —Traumbilder⸗Phantaſie, 1. Teil. 
Traumbilder⸗Phantaſie, 2. Teil. 
10050 — Traumbilder⸗Phantaſie, 3. Teil, 
Traumbilder-Phantaſie, 4. Teil. 
Jodler und 
1006°—N alter Stammgait. 
Beiter Franz. Jodler. F 3 
10052 —Ter Klceplag,. Oberbayeriſche Sä 
Bayriſch⸗Zell. 


Ich hatt' einen Kameraden. 


10050— Der Piannenflider. 


Ser Salontirofer in der Sommerfi „Su i 
Humoriſtiſche Szene in ſüddeutſchem 
Caruſo auf dem Münchener Ottoberfeſt. 


10000 —Beim Apotheler. 


10057— Der Wandervogel Rabe. Hum. V 


tal⸗Begleitung. 
Der bayriſche Voſtillon. 
tal⸗Begleitung. 
10063— 6 fapphornverfe. 2 
Diilvijchverie. Hans Placdel, Min 


Sniterumenta 
—-brraer Glodenidiel. 
Alma⸗Gloeckerl. Zitherſolo, Fran 
{0061 — Ein Tänzdien im Freien, Walser. 
A Hupfata, Kolfa. 
ec: atenbint. Marfh (von Blon) 
Gruß an das Roll, Marſch. ® 
BOLLER PIANO CO., 2375—77 
Milwaukee Avenue. 
DEVON MUSIC SHOP, 1560 
Devon Ave. 
ELSTON MUSIC SHOP, 3171 
Elston Ave. 
A. HEURICH, 2136 Belmont 
Avenue. 
HORNER PIANO CO., 631 West 
| North Avenue. 
'M KIMBALL MUSIC SHOP, 3908 
North Cicero Avenue. 
8 M. KOSIEK, 1653 West 38. 
| Strasse. 
'A ADOLF E. KRATZ CO, 2566 
Lincoln Ave., nahe Sheffield 
und Wrightwood Ave. 


CHICAGO 


Ans Iatholiihen Gemeinden. 


St. Michaels-Kirche. 

(Cleveland Ave. und Eugenie Sir.) 

Am heutigen Sonntag gehen die 
Männer der hl. Familie gemein— 
ſam zur Kommunion. Das neue 
Schuljahr wird am Dienstag, dem 
6. September, mit einem Mmte, 
da3 um 8 Uhr beginnt, eröffnet 
werden. 

Für das SHerbitfeit, welches die 
Gemeinde demnädjt zu veranital- 
ten beabjichtigt, werden eifrig Bor- 
bereitungen getroffen. Geſchenke 
für das Feſt werden von jetzt ab 
entgegengenommen. Leute, die 
zum Sammeln von Geſchenken er— 
mächtigt ſind, werden ein Sub— 
ſkriptionsbüchlein haben, das den 
Kirchenſtempel und die Unterſchrift 
des Rektors der Pfarrei, des hoch— 
würdigen N. L. Franzen, trägt. 

St. Alphonſus-Kirche. 
(Wellington Str. und Southport Ave.) 

Die Jungfrauen der hl. Familie 
gehen heute gemeinſam zum Tiſche 
des Herrn. Des Abends um 8 Uhr 
findet eine Sakramentalsandacht 
ſtatt und es wird der Segen er— 
teilt. 

Am Dienstag wird um 8 Uhr 
anläßlich des Beginns des Schul— 
unterrichts ein Amt gefeiert. Von 
dieſem Tage an wird die letzte 
Meſſe an Werktagen wieder um 8 
Uhr ſein. 

Am Donnerstag iſt das Feſt 
Maria - Geburt und es fann dann 
zu den gewöhnlichen Bedingungen 
ein vollfommener Ablaß erlangt 
werden. 

St. Benediktus-Kirche. 
(Irving Part Blod. und N. Leabitt 
Straße.) 

Heute gehen die Chriſtlichen 
Mütter zum Abendmahl. Vom 6. 
September, dem Tage, an dem der 
Schulunterricht beginnt, findet die 
Meſſe um 8 Uhr an. Am Don— 
nerstag, dem Feſte Mariä Geburt, 
wird um 1 Uhr ein Amt abgehal- 
ten. 

Chicago Diftriftsverband. 

Am Mittwoch, dem 7. Septem- 
ber, findet abends um 8 Uhr im der 
St. Peters Halle die monatliche 
Rerfammlung des Verbands jtatt 
und dabei wird der Beridyt über 
den Konvent des  Zentralvereins 
verlefen werden. f 

Schutzengel-Waiſenhaus. 

Am Montag, dem 5. September, 
wird die Anſtalt von 1 bis 6 Uhr 
jedermann zur Beſichtigung offen 
ſtehen. In der Anſtalt befinden 
ſich jetzt etwa 800 Waiſenkinder. 
Es wird intereſſant ſein, ihre Woh— 
nungen, Schulen, Spielplätze, die 
großen Blumenhäuſer, die Drucke— 
rei und ſonſtige Werkſtätten in Au— 
genſchein zu nehmen. 

Goldenes Jubiläum, 

Im Alexianer Hoſpital feierte 

am vergangenen Sonntag der hoch⸗ 


betagte Bruder Bernhard Kleppel 


(Deutſches Arbeiterlied.) 


Huber und W 


Nachtſchwärmer-Quartett, Münden. 
10051 —Vinf i denn zum Städtele hinaus, e 
Eoldotenmarfh mit Gefang. 


Zitberfolo, 


Ein Lied für das deutfhe Boll, — 
Seinrih Lohalm mit 


(Kutfhera.) Heinrih Lohalm mit Ordeiter 


rcheſter. 


Chorgeſang mit Orcheſter. 
Gedicht-Deklamation, illuſtriert mit Orcheſter. 
Gedicht— 
Gedicht— 
Gedicht-Dellamation, illuſtriert mit Orcheſter. 


Detlamation, illuſtriert mit Orcheſter. 
Deflamation, illuftriert mit Orcdhefter, 


Voltsiänger. 
Zolfert, Mien, mit Schrammelauartett, 


Franz Niernfee, Wier, mit Ehrammelanartett % 


ngers und Rodler-Gefellihaft, München, 


Eoldatenmarfh mit Gefane. 1 
® 


Sumariftiihe Borträne, 8 
Gebr. Breier mit Schrammelmuſik. 


riſche. Humoriſtiſche Szene. 

Dialeft 
Humor. Szene in füddeutfh. Tiafett, 
ortrag im fählifhen Dialeft mit Inſtrumen— 


Hum, Bortrag in fähfifhen Dialelt mit Inſtrumen— 


Hans Placdel, Münden, mit Anitrumental:Bealeitung, 


hen, mit Snitrumental-Begleitung, 


I[-Nuinabmen. 

Franz Ifchurtichentaler, 

t Ifchurtichentaler, Meran, 
Siehharmonifa mit Guitarre, 


Meran, 


Ziehharmonifa mit Klarinette. 
.Deutſche Reichswehr-⸗Kapelle. 


eutſche Reichswehr-Kapelle. 


IA. KAUSAL and SON, 3256 

| W. North Ave. 

J0S. J. LYONS, 3929 W. Ir- 
ving Park Bivd. 

J0S. MARX, 1739 Ciybourn Ave. 

FRANK NAESE & CO. 4803 
West Lake Strasse. 

SCHULTZE’S BRUNSWICK. 
SHOP, 1902 W. Chicago Ave. 

HENRY SILBERHORN, 519 S. 
Wabash Avenue. 

SOLAR’S MUSIC SHOP, 20235 

West 35. Strasse. 

FRANK SOUKUP, 5929 West 
Roosevelt Road. 

STAR MUSIC CO. 2772 Lin- 
coln Ave. 


ILLINOIS. 


* 


Radikalheilung 


— ber — 


Nervenſchwüäche 


Schwache, nerböſe Perſonen, geylagt von 
Hoffnungsloſigleit und ſchlechten Traͤumen, 
erſchöpfenden Ausflüſſen, Bruft⸗, Rücken⸗ 
und Kopffhmerzen, Haarausfall, Abnahme 
de3 Gehörs und ber Echlraft, Katarrh, 
Magendrüden, GStuhlverftopfung, Miüpdigs 
feit, Erröten, Zittern, Hersllopfen, Bruft- 
beflemmung, Aengitlicfeit und Trübfinn, 
erfahren aus dem „Jugendfreund“, wie alle 
Folgen jugendlicher Verirrungen gründfig 
in fürzeiter Zeit, und Strifturen, Phimofis, 
rn = Fe nad einer 
ollig neuen Methode auf einen l 
geheilt werden. ’ — 
DE Cchiden Eie 25c in Briefmarken für 
die neuefte deutihe Auflage diefes interef- 
fanten und Ichrreihen Buches, da3 bon 
Jung und Alt, Maın und rau gelefen 
werden follte, u. adreifieren Eile den Brief: 


PRIVATE CLINIC, 


137 €. 27. Str., Dept. S, New York, N. 2. 


— — — — — — — — — 


Dr.med. H. S. Herzfeld, 
eutiher Epestalarzt für t⸗ 

—— —— — 
1574 Milwaukee Ave., 
Ede NHobey Etr, 

Zelephon: ey 1829, 


Emptangsftunden: Zäglih 3—5 und 
Sonntags: 10—12. * 


J 3taformi*® 
fein goldenes Ordensjubiläum. 
Fünfzig Jahre waren verfloſſen 
ſeit dem Tage, an dem er zum er- 
ten Male die hl. Gelübde ablegte. 
Ter Nubilar wurde in feierlicher 
Prozefjion zur Kapelle geleitet und 
dort don zwei Mitbrüdern, die 
ihon früher ihr goldenes Ordens. ? 
jubiläum gefeiert haben, in da3 
Sanftuarium. Die Feftpredigt, 
in der er bejonders auf die fegens. 
reihe Tätigkeit hinmwies, die bom 
den Ordensbrüdern entfaltet wird, 
hielt der hohmürdige Hubert Sei. 
ferle. 
Tie Priefternot in Deutihland, 
Tie neueren Ziffern Bemeifert, 
daB heute Deutichland eine weit 
größere Priejternot hat als Franf. 
reih. Während in Frankreich nur 
in der Diözeje Amiens über I0G0 

Katholiken auf einen Priefter mi 
fallen, entfallen in Deutihland auf 
je einen ®riejter: ‚Bistum Mei 
Ben: 1934 Katholifen; Breslau 
1927, Köln 1422, Simburg 1221: 
Mimfter 1200; Baderborn 1155; 
Speyer 1121 und PBistum Trier 
1112 Katholiken. 

Katholifcher Kalender: 

6. Sonntag — 16 Sonntag nad) 
Pfingjten. — Heilung des Waf- 
ſerſüchtigen. 

Sonntag, 4. Sept: Nofa von Riter. 

bo; Rojalia; Mofes. 

Montag, 5. Sept.: Laurentius; 
Obdula; Bertinus. 

ienstag, 6. Sept.: Zacharias? 

Onifephorus; Eugenius, 

Mittwoch, 7. Sept.: Regina; Klo. 

doald; Pamphiluns. 

Donnerstag, 8. Sept.: Maria-Ge- 


bürt; Hadrian. \ 
Sreitag, 9. Scpt.: Petrus Klaber 
Nikolaus 


Gorgon. 
Zolentino; Theodard, 


‘ 


2 
I 


a 
2 


Samstag, 10. Sept.: 





— — — — 


Schiffskarten 


N, Schlesinger 


644 North Ave. .& 


CHICAGO, ILL, 
Taocphon: Lincoln 350. 


Offen abgnds PDienstand, Donnerstags 
md Eamstag:; Eonntan3 und Feier 
ing3 bi3 12 mitlags. 


Oeffentlicher Notar. 


Geldſendungen nach allen 
Teilen der Welt, 
ver Voſt und Kabel. 
Schiffskarten von und nach al» 
len Häfen in Europa. Vertretung 
der größten Schiffahrts - Geſell— 
ſchaften. 
Gefuche für Reiſepäſſe von und 
A nad der alten Heimat werden 
idhnellitens erledigt. 

Habt Ihr Nerwandte ın der alten 
Heimat und wünfdi or diefelben herr 
über zu Dbrinacı. lommt au uns, Wir 
belfen Eu) gerne, 

Vollmadhten und Affidavits 
»erden zu jeder Seit don und ausge 


+ fertigt, 
il13fafonmi* 


Nenn hr Verwandte in Europa 
Habt, die Rhr nad den Vereinigten 
Etanten zu bringen mwünjdht, wird e3 
uns freuen, Euch dabei behilflich fein zu 
fönnen. Eprecht bei un vor, eine Son» 
ſultation fojtet nidht3. 

Wir vertreten alle Dampferlinien. 

Wir bejorgen Gcld » Ucherweifungen 
nad allen Zeilen der Welt, vunter 
voller Garantie. 

Wir beforgen Gepäd, 
beriicherungen, 

Wir fenden Nahrungsmittelpatete di» 
zeit von Hamburg, Deutſchland. 

Sreiheits-Bond gefauft und verkauft, 

Wir verfaufen Gtadt-Grundeigen- 
tum und Farmen. 

Transatlantio Transportation Co, 


1646 Larrabee Str. 
Ziverfey 2567, 
John W. Dietzer.Präs. Jos. H, Beckeı 
ffen Montag, Mittwod und_Yreitag 9—6; 
f Ziendtag, Tonnerstan und Camdtan 9—8! 
Eunntag3 10—12. 
tun10£® 


heldlendungen 


naach Deutſchland. Deutſch ˖Oeſterreich, Czecho— 
ſlovatei, Jugoſlavien, Ungarn, Bolen, 
Rumaänien und Italien. 
S 


und Feuer. 


{ 


chiffskarten 


gentur und NotariatsKanuzlei. 


3. Y. ZINNER & CO. 


(Im Belhäft jeit 1908.) 
619 W. North Ave, Tel, Diverfey 8237 


5107 ©. Aldland Ave, Tel. BIvd. 6570 

Difen Montag. Mittwo und Freitag B—6: 

Diertiag BDonnerttag und Eamdtag 9—8: 
Eunntag3 10—12. 

tansz* 
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Wir mahen eine Spezialität bar- 
aus und bieten zum Verkauf 


6% Brite Gold Hnpothelen 


geiichert durch Nordweitieite 
Chicngver Grundeigentum, 


Beträge $500 bis $10,000 
Doppelte Sicherheit. Echidt am Kifte, 
Beimont Trust & Savines Bank 


Milwaukee Ave. bei Belmont Ave, 
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Geldſendungen 


werden werer, durch die Alte Oberwarther 
Sparkaſſa A. G. für Weſt-Ungarn arisbezablt 


Schiffskarten 
über alle Linien, 


\mı. choefernecher, 


Ehatkmeilterr EEE DU KU. 
Im eigenen Haus 
4232 Wentworth Avenue 
Telephon: Boulevard 2863. 
ag2Tfafondo* 


Br Geld zu verleihen 


auf Grundeigentum zu den günftigfien 
Bedingurgen, 


Vorzügliche erſte Iypotheken 


zu 51% und 6% Zinfen ftet3 an Hand, 


A.Holinger&Co. inc.) 


Lumber Exchange Blog. 11 S. La alle Eir 
Zelevbon Mtandolpb 1191. olsmiſaſon⸗ 


( Zahnärzte 
Niedrigite Preife. 
Interfuhung frei. 
Unfere Methoden find abfolnt fehmerzios 


DR. TOPPEIL, 


1572 N. HALSTED STR. 
nahe North Ilde. 
Spregſtunden; 10 vorm. bi 9 Uhr abends 
Bun Juni, Juli u. Aug. Sonntazs geſchloſſen 

mai29.frfomomi' 


' * .. ” 
Wichtig für Männer! 
€ + 

Wenn Merzte oder Urzneien Euch nicht bei 
fen, verfudt ur..ıre erprobten Heilmittel, di 
felten fehlfhlagen bei geheimen Kraniheiten: 
Die bartnädigiten Fälle von Urinleiden, Hla 
fenihwäde, jfomwie Statarrh » Auswürfe und 
Cat im Urin lönnen mit Granzowg Nieren. 
und Blafenmittel geheilt werden, 

Preis $1.00 die Ehadtel, 

Cemrads Sträuterpillen für Verftopfung und 
olterlei Magen» und Leberleivden. Preis 50c 
die Schachtel. 

Prof. La Nued Etärkungspaftillen für Män- 
nerihwäde, 1.,laflofe Nähte, Nervofität, Vie 
lanholia und nicht aufriedenftellendes Che 
leben. Preis $1.00 die Ehaditel, 3 für $2.50. 
Sie obigen Heilmiitel find nur bei uns zu 
baben. &öhreiht um freie Brobe, 


F. Granzow’s, DeutiheApotheke 
517 W. Madison Str., Chicago, Ill. 


Gegenüber dein Northiwellern Babnbof. 


“GALLENSTEIN 


Warum an Gallenfieine oder Neber-Stolit, 
Irennenden Echmerzen in ber&egenb ber reht3 
feitigen Yiippen, Echüttelfroft und fieber lei 
den. wenn Ahr mit, Dr. Hildebrands Gallen. 
Itein- u, Xeber-Gapfällen geheilt werben fünnt? 
Schreibt um Birkular für weitere Belhreibung 
oder furedt vor. 


F.Granzow’s,Deutide Apotyr' 


617 W. Madiſon EStr., Chicago, di 
Gegenüber dem  Korthiwveftern A 
madmiſon 
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(Sür die „Sonntagvoit“.) 
Der „Peter von Danzig”. 


Nadı alten Chroniken. 


Ri 


% 
„+ 
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Don Dr. Elife Trofchel. 


Die alte Stadt Danzig hat in 


N zahlreichen Werfen der Kunft und 


Literatur von jeher der Ueberzeu— 
gung Yusdrud gegeben, daß das 
We der Born ift, aus dem fie ihre 
Kraft ſchöpft. Schen das ältejte 


Stadtſiegel vom Jahre 1299 zeigt 
Jals Wappen Danzigs ein Seeſchiff. 
J Der Rathausturm zu Danzig iſt auf 
J ſeiner höchiten Spite feit 1561 mit 
deinem in Kupferbleh getriebenen ber: 


goldeten Kriegsichiff, einem Drei- 


B | mafte: mit ſechs Geſchützluken ge— 
rönt. 


Um die Mitte des 15. Jahrhun— 


derts hatte Danzig ſeine Kauffahrtei— 


Ihiffe auh zum Kriege ausgerüftet 
und dur deren Eretücdhtigkeit zu 
tem Nuhm der Hanfe erheblichen 


H Beitrag geleiftet. Schon vor Beginn 


de3 Krieges der hanfifchen Städte 
gegen Eduard IV. von England un= 
terftüßten Danziger Schiffe den Kö: 
nig bon Denemark gegen die Gemalt- 
tätigfeiten der Engländer. 


„Anno 1467 fegelten etliche 


Ihiffe ausz engelandt in iSlandt | 


pnd die englifden flugen dar tobt 

des Königs pogt bon denmarfen 

bnd nemen dar ben leuten ihre 

fifche mit gewald ond teten do vil 

übermut.“ 

Als lübiſche Schiffe in den nieber- 
ländifchen Gemwäfjern eine Niederlage 
erlitten hatten, und fein hanfifches 
Schiff e3 wagte, die dortigen Häfen 
zu berlaffen, iibernahm e3 ein Dan= 
iger Kriegsfhiff unter Führung 
eined® Danziger Kapitänd, Die ver- 
einigten deutichen Handelsfchiffe von 
"landerı nach der Elbe zu aeleiten. 
Die alüdliche Ausführung diefes Un 
ternehmend, ſowie die vdemfelben 
Schiffe gelungene Einnahme einer 
großen enalifchen Galeere machten 
jolden Eindrud, daß die Hanje im 
Frieden zu Utreht den Engländern 
Bedingungen bdiftiern fonnte. Faſt 
ein Viertel der ganzen frieasent- 
ihäbdiqung fiel der Danziger Kauf: 
mannfchaft zu. 

Ueber da3 Schidfal biefes unter 
dem Namen „Der Peter von Danzig” 
befannten Schiffes berichten verfcie- 
dene Chroniten. 

Am Jahre 1462 erlitt ein franzo- 
fiiche® mit Salz helabdenes Schiff, 
als e3 in die Danziger NReede einfuhr, 
den Unfall, daß ein Blikftrahl ihm 
den Hauptmaft zertiiimmerte, 

„Anno 62 nad pfingiten fomam 
das große fraffel (Raramelle) von 
iebaru (beffimmte Art von Kauf: 
fahrteifchiff) zu dant3f in Die reibe 
nit jal geladen. Do flug im der 
tonner die malt entzwey.“ Diejes 
Schiff, das urjprünglich den Namen 


»|„St. Petrus de Rupellis“ (la Ro— 


helle) führte, war 150 Fuß lang und 
43 Fuß breit. Das Schiff blieb im 
—— vor Anker liegen, und die 
franzöſiſchen Beſitzer mußten das zur 


“| Xusbeljerung und Erhaltung des 


Schiffes nötige Geld von Danziger 
Kaufleuten hypothetarifch aufriehmen. 
Als ſie das Schiff ſpäter nach Frank— 
reich führen wollten, verlangte der 
Danziger Rat zuvor die Befriedi— 
gung der Gläubiger. Da die Schiffs— 
eigner hierzu nicht imſtande waren, 
reiſten ſie ab und erhoben bei König 
Ludwig XI. von Frankreich Be— 
ſchwerde. Trotz der Drohung des 
Königs die hanſiſchen Güter in 
Frankreich mit Beſchlag zu belegen, 
und trotz der Mahnung des Brügger 
Komtors und des lübiſchen Rates, 
ſich dem mächtigen König zu fügen, 
beharrte Danzig furchtlos und trutzig 
auf ſeinem Recht. Es wies nach, daß 
das Geld tatſächlich zur Ausbeſſe— 
rung des Schiffes verwandt worden 
fei— und antwortete unter Einſendung 
der Beläge, daß es die Abfahrt der 
Karawelle auf keinen Fall geſtatte, 
ehe nicht die Forderungen der Pfand— 
gläubiger erfüllt ſeien. 

Der Erfolg war, daß ſich von nun 
an weder der König noch die Eigen— 
tümer des Schiffes meldeten. Die 
Gläubiger machten ſich dadurch be— 
zahlt, daß ſie die Schiffsgeräte ge— 
richtlich nerkaufen ließen. Im übrigen 
wollten die Danziger, um nicht wei— 
tere Konflikte mit der franzöſiſchen 
Regierung einzuleiten, nichts mit 
dem Schiffe zu tun haben, und jah— 
| relang lag nun fein \eerer Rumpf als 
ıherrenlofes Gut auf der Mottlau. 
1470 murde fogar dic Vernihtung 
desfelben tmegen ber den Nachbar: 
Ihiffen drohenden Gefahr von ber 
ftadtifchen Verwaliung angeorbnet. 
Diefe Beltimmung kam indejfen nicht 
zur Ausführung, fondern das Schiff 
wurde durch eine arünbliche Ausbef- 
ferung in ein Sriegafchiff umge: 
menbelt. 

„stem in ber falte (1470) mar 
dad aroße Fraffel von Ienbort zu 
danzte aufgeoffet pnd mider gebaut 
vnd zugeredet.“ 

Im Jahre 1471 ſegelte es unter 
dem Namen „Der Peter von Danzig“ 
mit einer Beſatzung von 350 Mann 
nach dem Weſten; „vnd war vil 
preuſh bier mitte geſchifft.“ 

Durch dieſes große Karaweel 
wurde den niederländiſchen Kaufleu— 
ten nachdrückliche Hilfe der Hanſe zu— 
teil, und das Schiff ſelbſt dadurch ſo 
berühmt, daß ſein Admiral, der Rat— 
mann Bernt Paweſt nach Danzig 
berichten konnte: „Dyt gude ſchips 
iſt vorſchallet vnd benomet over alle 
deſſe landt, vnd hier kamen van 
gendt, van brugge end vn beelen 
andren ftebten, umm byt qube fchip 
tho befeenbe,.“ 

Südlich von Plymouth ı.nd an der 
Meftküfte der Aretagne Freuzte „Der 
Peter von Danzig“ und trieb bie 
englifhen Schiffe in ihre Häfen zu- 
rüd. Dem alten Pawejt wurde bie 


Leitung es Kriegafchiffes bald zu 
fhmwer, befonder® da feine Manns 
[haft au3 angenommenen Göldnern 
(Ruters) beftand, gegen deren Unge— 
horfam und Habgier er oft harte 
Kämpfe zu beftehen hatte; auch war 
er der Anficht, daß die Koften ber 
Schiffshaltung die finanziellen 
Kräfte Danzigs überfteige, Er über: 


Inab daher germ den Oberbefehl auf! 


Vorſchlag des Brügger Komtors 
—— jungen Danziger, namens 
Paul Beneke, der aus der Danziger 
Schiffergilde hervorgegangen und als 
tiihtiger Seefahrer bekannt war. 
„De was en hart ſevogel“ ſagt der 
Chroniſt von ihm. Auch nachdem die 
Stadt Danzig das Schiff an drei 
Privatleute verkauft und ihnen nach 
damaligem Brauch in einem Kaper— 
brief die Erlaubnis erteilt hatte, auf 
eigene Gefahr gegen die Engländer 
zu kreuzen, behielt Paul Beneke den 
Oberbefehl. Schon durch früher be— 
ſtandene, zahlreiche Abenteuer, wie 
die Wegnahme des engliſchen Schiffes 
„sohn von Newcaſtle“, der franzöſi— 
ſchen „Madlene von Dieppe“ und 
„Schwan von Kaen“, ſowie durch die 
Gefangennahme des Lord Mayor von 
London hatte er ſich unter den Kauf— 
leuten und Seefahrern großen Ruhm 
erworben. — 

„Item dieſelbe faſte (1471) nam 
paul benke die madlene von diepen 
vnd den ſchwan von kaen; do kreig 
er innen den Meier von lunden.“ 

Mit einem ſolchen Führer gingen 
die Ruters durch Feuer und Waſſer. 

Der Seevogel Paul Beneke brannte 
beſonders darauf, an den Engliſchen 
ſein Mütchen zu kühlen, da dieſe erſt 
lürzlich einen Danziger Kaufmann 
und guten Freund von ihm in Lon— 
don ohne jegliches Verhör ins Ge— 
ſängnis hatten werfen laſſen, nur 
weil Danziger Schiffskinder im 
Solde des Königs von Dänemark 
gegen die Engländer gekämpft hatten. 

Als nun im Frühjahr 1473 der 
„Peter von Danzig“ aus dem Hafen 
von Danzig ausgefahren war, ſah 
Paul Beneke ein großes Schiff mit 
burgundiſcher Flagge vor ſich. Er 
erkannte es jedoch als ein engliſches 
Schiff, den „St. Thomas“, der die 
in Sluys geladenen koſtbaren Güter 
an Tuch, Leinewand, Seide, Pelz— 
werk und Juwelen in England lö— 
ſchen wollte. Paul Beneke hielt die 
Gelegenheit für gekommen, die Eng— 
länder bis zur engliſchen Küſte zu 
verfolgen. Der St. Thomas, der ſich 
dem Peter von Danzig gewachſen 
fühlte, nahm den Kampf auf. Die 
feindlichen Schiffe fuhren auf einan— 
der zu, von beiden Seiten wurden die 
Enterhaken ausgeworfen, und Bord 
an Bord lagen ſie neben einander 
feſt. Paul Beneke ſprang mit dem 
Ruf: „Nieder die engelſchen beefen“ 
auf das engliſche Schiff. Einige Dut— 
zend ſeiner handfeſten Danziger 
Schiffskinder folgten ihm, kampfes— 
mutig in ſeinen Ruf einſtimmend. 
Nach erbittertem Kampf hatten die 
Engländer 13 Tote und 100 Ver— 
wundete und waren gezwungen, ſich 
zu ergeben. 

Troh dieſer Erfolge machte das 
große Kraweel bereits 1475 ſeine 
letzte Fahrt nach dem Weſten. Bei 
Brouage, nördlich von Bordeaux er— 
litt es Havarie, lief in dieſen Hafen 
ein und wurde hier abgebrochen, da 
eine Ausbeſſerung nicht mehr lohnte. 
„Item diſes yors im herbeſt bleib 
liegen das große krawel von danske, 
de lebare, bleib in browaſie liegen 
vnd war do geſchleſen.“ 

Ein Teil der mit dem St. Thomas 
erbeuteten Koſtbarkeiten kam nad) 
Danzig, darunter auch das Gemälde 
„Das jüngſte Gericht“. Es wurde auf 
dem St. Georgen Altar in der Ma— 
rienkirche aufgeſtellt. 

„Auf dieſer galeyde iſt die taffel 
geweſen, welche auf ſ. jörgens junkern 
altar geſetzet iſt, ein ſchön oldes kunſt— 
reiches Molwerk vom jüngſten Tage.“ 

Zwar wurde es den Danzigern 
von den Italienern. die an der 
Schiffsladung Anteil hatten und 
Paul Beneke's Krieaführung beim 
Papft Sirtus IV. alö Raubzug hin- 
zuftellen fuchten, fireitig gemacht, 
aber o&ne Erfola: „De von danäfe 
behelden de gudere vnd frageben dar 
nnicht na.” 

©p verdanft Danzig feiner See- 
tüchtigfeit im 15. Jahrhundert das 
berühmtefte Kunftwert, das feine 
Mauern beherbergen. 

Ueber den Maler des Bildes ind 
verſchiedene Anſichten vertreten, un= 
ter andern wird es einem Brügge: 
[hen Maler Hans Hemling ober 
Memling, einem Nachfolger van 
Enf3 zugefchrieben, der es im Auf: 
trage einer vornehmen Familie oder 
einer Kirche aemalt haben foll. 

Sm SYahre 1807 murde vas Bild 
ton Napoleon nah Paris geführt. 
Erjt 1817 tam e8 wieder nad Dan= 
zig aurüd und hat in der Dorotheen= 
tapelle in der Marienfirhe einen 
würdigen Plat gefunden. Der Stadt 
find mieberholt bedeutende Anerbie- 
ien für das Bild gemocht worden, bie 
aber inımer abgemwiefen wurden. 

Dies Gefhent des Meeres gab 
tur feine Schönheit und durch das 
Dunkel, das über feiner Herkunft 
ichmeb!, Anlaß zu der Sage, e3 fei 
niht von Menfchenhänden geichaffen, 
ſondern als ein Wunderwerk vom 
Himmel gefallen und auf dem Waſſer 
ſchwimmend gefunden. 


(Für die „Sonntagvoft“.) 
Der Bettler am Wege. 


Ton Lotte Gubalte, Berlim 


„Almofen ftill und rein gegeben 
find Tote, die im Grabe Ieben, find 
Sternlein, die nit untergehen, 
iind Werke, die vor Gott befte. 
ben —” 

Und ein zweites Wort meint: 
„Laß das Almoſen ſchwitzen in dei— 
ne: Sand, ehe du e8 gibit”" — 

Ein drittes meint gar: „Wirf 
dein Brot ins Waffer, frißts nicht 
der Bild, fo fiehts doch der Herr“. 


wiſſen 


Sonndagoſt, Chicago, Sonnlag, den 4. Seplember 1921. 


Nach welchem Worte ſoll man ſich 


richten? 

Das erſto ſtammt von Phylander 
von Sittenwald und iſt das zuletzt 
geſprochene, das jüngſte. Das an— 
dere iſt in der Lehre der zwölf Apo— 
ſtel zu finden, in einer Schrift, die 
helle Schlaglichter auf das Leben 
der erſten Chriſtengemeinden wirft. 
Das dritte hat der Weiſe Jeſus Si— 
rech ausgeſprochen, der freilich nicht 
in jeder Bibel zu finden iſt, ſein 
Buch gehört zu den Apogryphen. 

Nicht verſchiedene Weltanſchauun— 
gen liegen dieſen drei Worten über 
das Betteln zu Grunde, aber grund— 
verſchiedene Temperamente haben 
ſich in ihnen ausgeſprochen. Das 
Almoſengeben iſt einem Jeden von 
ihnen eine heilige, ganz eng mit 
Gott verbundene Angelegenheit. 
Gott natürlich, denn Gott iſt das 
Urbild der Barmherzigkeit, und es 
wird dem Menſchen geſagt, er ſoll 
barmherzig ſein, wie der Vater im 
Himmel barmherzig iſt. Und wie iſt 
er es? Wallos und auallos, er it 
poll Güte für Alle, für die Guten 
und Böen, 

Mir perfönlich — mein Tempe— 
rament verleitet mid) dazu — iſt 
das Wort des. Sefus Sirad) am 
iympathijchiten. Ich werfe gerne 
meine Gabe hinaus — aber wohl- 
getan fcheint mir heute, jich nad) 
der Zehre der zwölf Apojtel zu rid)- 
ten, md lieber mit Vorfiht md 
Bedadıt zu geben, wie es ſymbo— 
Iifch in diefem Wort ausgedrüdt it. 
Wenn man genau hinfieht, To 
kommt es Jeſus Sirach, dem älte— 
ſten, und Phylander, dem jüngſten, 
auf die Wirkung an, die ſein Al— 
moſengeben bei Gott erzielt, näm— 
lich Wohlgefallen. 

Der Arme, der Empfangende 
wird nicht in Betracht gezogen? 
Wenn man ganz ehrlich iſt, ſo denkt 
jeder Almoſengeber mehr an ſich 
als an den Armen, dem er ſeine 
Gabe in die Mütze oder in die hin— 
gehaltene Hand wirft. Sie zahlen 
damit einen Zoll, wollen dem Neid 
damit die Spige abbrechen, ihr Ge- 
beihwichtigen, Natürlich 
gibt e8 aud) Andere, die ftill und 
rein geben, die ihre Gabe nicht 
dur) Worte entweihen, denen e3 
bom ganzen Herzen darauf ans 
fonımt, Ziebe zu üben, 

Nenn alle Menichen dieje Art 
Ziche übten, jo gebe es feinen 
Bettler am Wege und Tein Elend, 
das fi) vor der Welt verbirgt. 
Aber Welt und Menjchen find nicht 
vollfommen, e8 wird immer Arne 
und Reiche geben — und unbedacdte 
Geber, Lange Sahre Hindurd, fah 
man in Deutichland, vor allen 
Dingen im protejitantifchen Norden, 
feine Bettler an der Deffentlichkeit. 
Das PBeiteln war nit mur bei 
Strafe verboten, es war aud) über» 
flüfiig: denn die Vereine zur Ab- 
mehr eines jeden Betteld arbeiteten 
jo glüdlich, daß VBeditrftige ihre Un- 
terjtüßimg zur rechten Zeit uud in 
binreihendem Maße erhielten. 
Welcher Kulturforticritt darin lag, 
wird Jedem unſchwer einleuchten. 
Aber ich verſtand auch diejenigen, 
die behaupteten, dadurch, daß das 
Almoſengeben mit warmer Hand 
abgeſchafft ſei, wären die Menſchen 
gleichgültiger gegen das Elend an— 
derer geworden. Nun, jedes Ding 
hat ſeine zwei Seiten. In meiner 
Kindheit kamen die Bettelleute an 
jedem Mittwoch und Sonnabend 
auf die Dielen der Häuſer, ſangen, 


beteten, forderten ihr Almoſen, der 


nach und nach eine Art Deputat ge— 
worden war. Das waren die in 
der Stadt lebenden armen Leute— 
zumeiſt Blöde, Halb-Irre oder auch 
von einem körperlichen Gebrechen 
Befallenen. Außerdem klopften 
Handwerksburſchen an, ordentliche 
Burſchen, die ſich auf dieſe Weiſe 
„durchfochten“. Es wurde in unſe— 
rer Familie die Geſchichte von 
einem Schuhmachergeſellen erzählt, 
der meinem Großvater als Dank 
für ein Paar geſchenkte Stiefel, 
nach Jahren, als er Meiſter gewor— 
den, ein Paar neue Stiefel zuge— 
ſchickt hatte mit einem Brief, in dem 
er auseinanderſetzte, wie ihm jene 
Gabe ſowie die väterlichen Ermah— 
nungen, die ſie begleitet, ein An— 
ſporn geworden ſeien, vorwärts zu 
kommen. 

Nach einem unglücklich ausgegan— 
genen Krieg mehrt ſich das Elend 
jeglicher Art. Es iſt ein Elend, 
das ſich an der Straße breit macht 
und zum Himmel ſchreit. Ein 
Elend, das die Leute, die ihm be— 
gegnen, nachdenklich ſtimmen 
mußte — nein, das den Zuſchauer 
eigentlich zurr Verzweiflung treiben 
müßte. Denn es iſt ſo groß, daß 
man den Glauben an ſeine Linde— 
rung verliert. Lahme, Blinde, 
Taube, Krüppel, ſo grauenvoll ent— 
ſtellt, daß ſich die Feder ſträubt, ſie 
zu beſchreiben. Rohlinge und Zy— 
niker, Betrüger, Simulanten bilden, 
wie man ſagt, den größten Teil, ab— 
gefeimte Betrüger, die abends ihre 
Beute mit gemeinen Dirnen ver— 
zechen und verjubeln. Sind das 
nicht von allen die Hilfsbedürftig— 
ſten? Wer hat die Macht, an dieſe 
Seelen zu rühren? Und dazwiſchen 
rührende Geſtalten: Blinde Muſi— 
ker, die ſich zu zweien und dreien zu 
einer Kapelle zuſammenſchloſſen. 
Schrecklich anzuſehen find die 
„Schüttler“ — und man weiß, daß 
unter ihnen die meiſten Simulan— 
ten ſind. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß dieſe Bett— 
ler oft in kurzer Zeit, in wenigen 
Stunden 2—300 Mark einnehmen. 
Die Frauen geben am meijten. Man 
hat da3 Bettlerunmejen energiich 
und rüdjichtslos befämpft, alle Be. 
trügereien aufgedeckt, nadgewieien, 
wie ed orgamijiert ift, erlernt wird 

nd einen Apparat von Hilfswerk. 
eugen benugt, Man bat auseinan. 


(Sir die „Eonntagpolt*.) 


Plaudereiaus Peoria 


, du 
Peoria, 30. Auguft 1921. 

Wir begrüßen den Monat Septem= 

ber mit aufrichtiger Freude. Nicht 

allein des ung nad) der tropifchen 

Hibe in Ausficht geftellten angeneh- 


men Herbjtwetterd halber, fondern gehen zu heien, deren Mert $2000 


auch wegen einer ganzen Anzahl an= 
derer Dinge, welche wir von biefem 
Monat mit Fug und Recht erwarten 
dürfen. Ginem ungejchriebenen Ges 
feß zufolge heißt es in erfter Linie: 
„Herunter mit dem Stroh“ — bom 
Kopfe nämlid. Ueber das Stroh im 
Kopf hat die Mode leider feine Kon= 
trolle, und e8 wäre auch im Großen 
und Ganzen verlorene Liebesmüh. 
Unferee Damenmwelt erwartet die 
neuejten Herbit: und Wintermoben, 
und damit werden auch dann die Er= 
rsartungen unferer Ladeninhaber auf 
eine Wendung zum Beljeren im jchon 
feit geraumer Zeit brach liegenden 
Geſchäft erfüllt. Die Iheaterbefiger 
warten mit Schmerzen auf eine be= 
deutende. Hebung des Bejuchs ihrer 
Mufentempel, bon denen mehrere 
nach der erzwungenen jommerlicdhen 
Ruhe wieder zum Leben ermedt wur 
den. Unferen Mufilfreunden wird 
diefer Monat Die 


mufifalifher Durbietungen fteht den 
Kunftfreunden bevor. Als ein Mo- 
nat mit dem Buchftaben „N“ ift der 
Eeptember den Yeinfchmedern, 
Ihmadhaften Schaltiere halber, hoch= 
willfommen. Unjere Nimrode mas 
\chen fich bereit, mit dem Schießprü- 
gel durch die Wälder und die Auen 
zu ziehen, um Jagd zu machen auf 
alles, mwa3 da freucht und fleucht. 
Die öffentlihen Schulen erben, 
zum Leide der Kinder, aber zur 
Freude der Eltern mieber eröffnet, 
wie ebenfalls unfere höheren Lehr- 
anftalten, deren Mefuc, mie berichtet 
tnird, in diefem Semefter ein außer— 
ordentlich großer 
dez Monats wird unfere große natios 
nale Aderbauausitellung, nationale 
Ausstellung von Aderbaugerätichaften 
und Fuhrwerfen, nebjt der riejigen 
nationalen Schweineaus 
wie es in ber Zirkusfprache heißt: 


„Three big fhows in ohne” jtattfins | 
ben, ein Ereignid, dem bom ganzeit | 
Lande ein rege3 Intereſſe entgegen- au 
man | art 


gebracht ‘sird. Und fomit fanıı 
bon 
‚Mer Vieles bringt, 
etivas bringen.“ 

Auch die Gerihtsferien haben ihr 
Ende erreicht, und unfer Sheriff wie 
feine Maunfchaf 
den Vorbereitungen für 


wird Jedem 


Erſtere allen Ernſtes ⸗ 
an alle Einbrecher, „Hi-Jackers“, 


Autodiebe und andere Gelehverächter | und dem „echten“ Ameritaner Kon- 
erlaffen hat, ihre Tätigteit während | furrenz ma 


ver legten Auguftmoche in Peoria und 
Imgegenp einzuftellen oder doch min= 
deftend fo viel einzufchränten, 


feiner Vorbereitungspflichten übrig 
bleibt. Die Herren Verbrecher fcheis 
nen fich denn au die Mahnung un= 
feres jovialen Sheriff3 zu Herzen 
genommen zu haben, beim bie Woche 


unfere Stabt 
ftille, 


üben, 


dergefeßt, dab es ein Krebsfchaden 
iit, Aber nad) wie vor figen, jtehen 
und liegen fie am Wege und mitlet- 
dige Scelen aben ihren Obolus, Sit 


und Trägheit, daß die Gebenden 
nid)t alle werden? Oder ein Beweis 
für die Größe des Mitleides ? 

Sch befenne, mir ift es jelbit un— 
möglich, ohne zu geben, an gewijien 
Sejtalten vorüber zu gehen, Da 
fit vor der alten Dragonerfajerne, 
an der mein Weg täglicd) vorbeiführt, 
ein jungde, blindgefchoffener Bur— 
iche; er fit jeher unbequem, der alte 
Stuhl Steht nicht einmal feit. Er 
ſpielt ſehr ſchlecht Ziehharmonika, 
in die Pappſchachtel auf ſeiner Bruſt 
werden wenig Scheine geworfen — 
ſo oft ich mir vornehm, vorüberzu— 
gehen — ich kann es nicht.. 
ſagt, ich fördere das Elend, denn der 

— wird ſo zum Faullenzer er— 
zogen und könnte doch irgend ein 
Handwerk erlernen. — — 


einem Trümmerfeld. Es iſt not— 
wendig, ſich das immer wieder zu 
ſagen und zu beweiſen. Aber auch 
das muß geſagt werden, daß über 
dieſem Chaos der Geiſt Gottes 
ſchwebt. Er wird denen, die guten 
Willens ſind, helfen. Denn er iſt 
ja ſelbſt die heilige, niemüde Kraft, 
die das Weltgefüge nicht nur auf 
baute, ſondern auch zuſammen hält. 

Der Glaube an dieſe Kraft iſt das 
einzige Mittel, dieſe verwirrte Welt 
wieder in einen blühenden Garten 
zu verwandeln. 

Wer Ohren hat, die mehr erlau— 
ſchen als den Alltagslärm merkt 
daß das ſtille ſanfte Säuſeln ſich 
aufgemacht hat, dieſes ſtille ſanfte 
Säuſeln, das dem Sonnenaufgang 
vorausgeht, in dem Gott wohnt. 
Und wer Augen hat, die wirklich 
ſehen können — ſieht wie es zwiſchen 
dan Trümmern blüht und grünt .. 

Geben wir jtill und rein Almofen 
— Jafien wir aud) die Vernunft die 
Beraterin unferes Herzens fein — 
machen wir ung feine Sorgen, ob die 
Gabe immer an ben rechten fommt, 
ob der Fiſch fie frißt — Gott ficht 
alles. — Er figt immer nod im 
Regiment 


| unberührt zu lafien, 
| große Quantität 


Eröffnung Der] 
Kunftfaifon bringen und eine Anzahl 


| und im Handumdrehen miurden bie 
Ssuhaber der mandelnden Schnaps: 
fneipe bei den Schlafitichen gepadt 
und bie noch übrig gebliebenen Vor— 
räte mit Befchlag belegt. Das find 
nur fo einige Blüten, welche die qif- 
tige Prohibitionspflanzge in Peoria 
zeitigt, und bie ich nur der Kuriofi- 
tät halber ermähne, 
* * * 


Peoria darf fi) rühmen, das „per— 
fekteſte“ Baby im Staate Xllinoig zu 
befiben, d. h. wenn die Entfcheidung 
der Preisrichter bei dem fogenannten 
„Baby onteft*“ auf der Sllinoifer 
Staatöfair in Springfield ala maf- 
gebend zu betrachten ift. Das gänz- 
lich volltommene Kindehen ift 23 Mo- 
Inate alt und 99.6 Prozent perfett. 


der |Y 


fein wird. Ende | 


ftellung, oder, | Und babei muß dies fo ausgezeichnete 


dem Monat September jagen: | 


ten jind derart mit des unfeligen Strieges wurde! 
den neuen ; mehrere andere Babies beutfchen Na- 

ichtötermin beichäftigt, daß ber | mens erhielten Preife, woraus zu er= 
Celler * 9 rent fehen, daß felbft im zarteften Alter 


daß | ernten.“ 
ihm genügend Zeit zur Ausübung |gen „Zranscript“, während des Krie- 
ges einer der mwiütenditen Heber und 
Hunnenfrejier, beklagt Jich in einem 
Keitartitel darüber, daß das Bolt im 
jo wenig Rejpett 
bor unferer Regierung zeigt und 
mar, in Iriminaliftifcher Hinficht. für | folhe Häufig mit Namen belegt, die 
eine ausnahmdmeile eines guten und patriotifchen Bür— 
„Belonder3”, 


Nur die allerfehiwerften Vers |gerd unmürdig find. 
b echer, welche fich hier breitmachen | jchreibt das Blatt, „Jind es die frü- 
und ihre fluhmürbige Tätigkeit auS= | heren Soldaten, welche fich derartiger 
fanııten weder Nahliht noh | Schimpfworte ser Regierung gegen» 
Barmberzigkeit, jondern machten nauy \über fehuldig machen und die, wenn 
wie por den Behörden Das Leben | fie fiH folder Ausdrücde 
fauer. &o murbe vor einigen Abens | des Krieges bedient hätten, ins Ge- 


| 


| 


| 
| 
| 
| 


an | ur die Er:Soldaten, 


| 


ben die Wohnung eines früheren 
Spirituofenhändlerd und jebigen 
Büdereibefigerd heimgefuht. Die 
Spitbuben waren gemein und nieber- 
trädhtig genug, eine ziemliche Anzahl 
wertvoller Schmudfaden, Perlen, 
Diamanten, Silberfachen, auf welche 
lie nur die Hände zu legen brauchten, 
dagegen eine 
Schnaps, Mein, 
Liköre und andere Spirituofen mit= 


ee 


ee 


überfteigt. So 'ne Gemeinheit! 

AUS neu und originell ift die Me- 
thode von zwei unternehmenden Ge- 
Ihäftsleuten zu verzeichnen, denen 
jedoch die Prohibitionsjchnüffler 
einen Strich durch die Rechnung mac- 
ten. E3 waren dies zivei — 
Schnapsverkäufer, welche ſich vor 
einigen Abenden in einem Automobil, 
mit einem guten Vorrat der edlen 
Flüſſigkeiten verſehen, wozu ſie die 
Gläſer gleich mitbrachten, durch die 
Straßen bewegten und durſtigen See— 
len ihren Labſal anboten. Und daß 
die barmherzigen Samariter vielen, 
|bet ber Hite faft verjchmachteten 
Menfcentindern auf die Beine und 
wieder bon den Beinen halfen, kann 
man ich wohl denfen. Alles ging 
eine zeitlang gut und der Vorrat ber= 
minbderte fich zufehends. Uber fiehe 
ba, ber böje Feind ging umher und 
jäete Unkraut unter den Weizen, 
oder in diefem Falle „Corn“, Die 
IBundesfpihel erhielten Wind von! 
dem ſchwunghaft gehenden Geſchäfi 
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Baby Willis Miller Hexamer heißen. 
Ausgerechnet Hexamer! Ob den 
Preisrichtern nicht allerlei Bedenken 
fſtiegen, einem Kindchen mit der— 
deutſchem Namen den erſten 
Preis zu erteilen, oder ob ſie über— 
haupt nie von einem Deutſch-Ameri— 
kaniſchen Nationalbund gehört, an 
deſſen Spitze ein Mann desſelben 
Namens ſtand, welcher auch ein Opfer 
Noch 
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die Deutjchen fich hier vorbrängen 


a 0 


J 
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chen, 
* * * 


„Wer da Wind ſäet, wird Stur..ı 
Der Schriftleiter des hieſi— 


A. SCHLESINGER 


644 North Avenue 


Tel., Lincoln 359 


— 


für Bar oder 
Vier Monate 


gerochnet. 


die nenen Septenber 


AR Nictor- ui 
Platten 


Offen jeden Abend bis 9 Uhr. 
An Sonn» und Feiertagen 
bis Mittag. 
Bictrola8 und Grafonolas 


— eg 


a Tr 


& 


® 


CHICAGO, ILL 


auf Abzahlung. 
wird für Bar Ar 


d 6olumbia- 
iind hier, 


Adtet anf die untenftchende Lifte. Habt Ihr jchon eine fhönere gefehen? 


85c E7146— Der Lens. Gefungen bon Mag Blod 


Leife, jeife, ſchleicht ein Schatten durch die dunkle Naht. Gelungen bon 


Max Blod, 


85 


E7147—NG hab’ mich ergeben mit Herz und mit Hand 


Nur in Deutfhland, Gefungen von Kurt Radauin und Mubolph Mudert, 


85c ET148— Wohnungdnot. Humorifiiih 


Zehn Gebote für Ehemänner, 
5e E7149— Die Bosniafen foınmen, Mari. Militärsftapelle, 


Deutſchmeiſter-Marſch. 
E7170 -Mi Wunſch. Geſungen bon 
s Alpenrösli. 


Gefungen don Frig Zimmermann. 


bon Hugo Brüden, 
Humoriftifh von Hugo Brüden, 


Sri Simmermann und Mme, Granbbille. 


875356— Tut, Du Liegft mir im Herzen. Gelungen von Alma Ylud und Baul 


Neimers, 


87516— Nenn die Ehwalben heimmwärt3 zieh’'n, Gefungen von Alına Sud mit 


Violinbegleitung bon Zimbalift. 


68475 Trinflicd, Gefungen bon € 


Edelweiß. Gefungen bon Emil Muend. 
Gefpielt von Bahrifher Bauernlavelle. 


67747 -Brechſtoan Ländler. 
Halt's enk z'ſamm Ländler. 

69338— Doltor Eiſenbart. Geſungen 
Gaudeamus igitur. 
Herſchmann. 


sc 69474 -Ziroler Holzhackerbuab'n. Geſungen von Hans Seiſfert. 
Die Banda kommt. Geſungen von Hans Seifert. 


856c EI126-Morgen muß ich for tvon hi 


Der gute Kamerad. Geſungen von Louis Bauer. 
ce E2354— Ein Profit der Gemütlichleit, 


fungen von Apollo Zerzeit. 

Harmoniſche Blüten, 

Apollo Terzett. 
85c E2011— er crite Schnee, 


85c E2012— Grodmıtatterl, kränk Di net 


Dte alte Uhr. Gefungen von Franz Niernfee. 


E2474 —Weißt Du, Mugtterl, was i 
So oft der Frühling durch 


Fiſcher. 
E2518— Müdcden find wie die Engel 


Komm in das Rei der Träume, 
E2939-— Altniederländifhes Danfgebet. 


Der Waldfönig. Gefungen 
E3168— Still ruht der See. 


Set dunfle Augen, 


E4995— Tief im Böhmerwald. Gejft 


Ton meinen Bergen muß ich fheiden. 


E499T7— Reiters Morgrenlied. (M 
Leonbardt. 


Andreas Hofer. Gefungen 


5 746895 Nalocay Marih. Gcehpielt von Toscanini und La Scala DOxdeltra, 


64974— Soudenir, Violin » Solo. 


Walser. 


6 


Poſt 


lungen wers 


den 
lid 
führt 


eine Gebühr 
bon 1 6i3 3 
Platten 156, 
bon 3 Rlat- 
ten und auf« 


a N $ Par, ER 
—— 

wärts 

Verlangen Sie unf 


A 


gen und blondem lodigem Haar, er- 


(Studentengefang.) 


Schnee. Gefungen bon Franz Niernfee. 
Das Hat Kin Goethe g’fhrieb’n. Gefungen von Franz Niernfee. 


t } Gefungen don Metropolitan Quartett. 
Die berpönten Etadtmufilanten, 
E3462— Ein Vöglein fang im Lindenbaum. Gefungen von Max Bloc, 

— Geſungen von Max Bloch. 
5c Easſs58-Es ziehen drei Burſchen über den Rhein. Gefungen von Max Blod. 
Muß i denn zum Städtle hinaus. Geſungen von Max Block. 


yes Mit Pfeifen » Inftrumenten, 
Nofie. Gefpieli bon Raul Whiteman und Ordeftra, 


allgemeinen gar 


weckte in einem der eifrigen Boliziften 
den Verdacht, da das Kind, wie er 
e3 oft in den „Movies“ gefehen, mei- 
Ben Eltern gehörig und geraubt wor— 
den fei. Er benadjrichtigte die Volizei- 
ftation und im Nu erfchien eine An= 
zahl von Bauröden, welche die empört; 
ten und in allen Tonarten ſchwadro— 
nierenden Mitglieder der Bande in 
ihre Kraftwagen padte und nad) dem 
Rathaufe erpedierte. Hier wurden fie 
einem peinlichen Verhör unterzogen. 
Der Hauptmann gab in ziemlich gu— 
tem Englifch dem Polizeichef zu ver— 


nährend | fteben, daß es Seinen etwas angehe, 


|hie ihre Kinder ausjehen, ob mei 


fängnis gejhidt worden wären.“ Der oder jchwarz, hell oder duntel, biau 


Shriftleiter war fein Soldat, mar 
auch nicht patriotifch genug, fein Le= 
ben dem Baterlande in der Stunde 
der Gefahr zur Verfügung zu ftellen, 
es ein Barweis für die Dummheit |Tonjt würde er vielleicht aus eigener 


Erfahrung wijjen, weshalb und mwa= 


tum Die 


bon drüben Heimgefehrten 
fein Blatt vor den Mund nehmen 


und ihren Gefühlen in unummundes 


ner Meife Ausdrud verleihen. 


Daß 


oder ſchwarzäugig, glatt- oder kraus— 
haarig und wer da glaube, daß das 
Kind nicht zum Stamme gehöre, ſolle 
es beweiſen und könne es behalten. 
Da ein ſolcher Beweis nicht ſo leicht 
zur Stelle zu ſchaffen war und die 
| Polizei fid) feine weitere Mühe mit 
den Herrfchaften macden mollte, tat 
der Chef das Klügfte, das er unter 
den Umſtänden tun konnte, er ſchickte 


die armen Kerle ſich vielfach außer die Zigeuner auf den Weg mit dem 
Arbeit befinden, mit ihrem Loſe nicht Rat, es nicht wieder zu tun. 


zufrieden ſind und weidlich darauf 


Eine hübſche und würdige Feier 


losfhimpfen, wer fann es ihnen ver= ging am legten Mittwoch in unferem 


denken? Mer will fie dafür tadeln, 
wenn fie, in Anbetracht der Verhält- 
nilfe, unter denen fie zu leiden ha= 
ben, in ihrem Unmut fi in Worte | 
ergieben, die in feinem Komplimen- 
tierbuch ftehen? Und es find nicht 


ſch 


mora vor ſich. 
her der Sitz von Woodford County) 
bis berfelbe nach dem größeren Eu-| 
tefa verlegt wurde, Das alte ehr⸗ Wisconſin an der Green Bay gelege⸗ 
welche ſich, würdige Courthaus, vielleicht das nen Fiſh Creek hatten die Mitglieder 


benachbarten, faſt ganz von Deut—⸗ 


en bewohnten Städtchen Meta— 
Metamora war frü— 


mil Muench. 


Geſpielt von Apollo Orcheſtra. 
von Arthur Herſchmann. 
Geſungen von Arthur 


er. Geſungen von Louis Bauer. 


(Euſtiges Trinklieder⸗Potpourri.) Ge— 


(Humoriftifges Gefangdterzctt.) @eflungen bon 


. Gefungen von Franz Niernfee, 


träumt hab’, Gefungen bon Willy Sifcser. 
das offene Geniter, Gefungen bon Willy 
ein. Gefungen bon $rana Niernfee, 
Gefungen von Franz Niernfee, 
Gefungen bon Männer» Chor, 
bon Männer » Chor. 


Gefungen von Metropolitan Euarlei*, 


inge nvon K. Rasquin. 

Geſungen von K. Rasquin. 
orgenrot, Morgenrot.) Geſungen von R. 
von R. Leonhardt. 


eſpielt von Fritz Kreisler. 


b eitels 


pünkt⸗ 
ausge⸗ 
gegen 
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Beta ee ee Ba ee ae Ne a ee *** 


FIRST- +» ++ »» 
:-MORTGAGE - 


Ihr Fünnt Grund« 
eigentum = Bonds 
zu $10.00 per 
Monat oder $2 
per Woche kau— 
fen, wenn Ahr 
wünjcdt, und Eu» 

a ec Erſparniſſe 

Be werfen immer 7 
Prozent ab, 


ESendet für Cir— 
A cular Nr. 1007. 


Herrlicher Kunſtgenuß. 


Sommergäſte in Fiſh Creek, Wis., hat⸗ 
ten Gelegenheit, fi daran zu erfreuen, 
Sn dem berrlih im nörblichen 


nach Anficht des Herin Rebakteurs, |ältefte im Staate, hat dadurch eine |der Sommerfolonie, zu melchen auch 


ungehobelt gegen die Regierung bes 
tragen. E3 find in vielen Fällen | 


auch die Eltern und Gejhmwifter von | praftizierte und mit ihm u. a. Ste— 
Wir Icben in einen Chaos, auf | Soldaten, die entiveder gar nicht oder | phen U. Douglas, Robert G. nger= | Kunftgenuß. E3 wurde nämlich bori 


berfrüppelt ° zurüdgelommen 
Und merk bie Betreffenden weiter 
nichts tun ald nur fchimpfen, danıt | 


Das Courthaus ftand in Ge- 


hiftorifche Berühmtheit erlangt, daß; ftet3 viele befannte Deutfchamerifas 
Abraham Lincoln darin als RE | 


ner aus Chicago gehören, kürzlich ei- 
nen unerwarteten ‚und ungetrübten 


find. |foll, U. E. Stevenfon, Leonard zum Beiten der deutfchen Kinder auf 
Swett, alle Namen von nationalem | Anregung von Profeffor Schermenta 
Ruf. 


ein Konzert veranftaltet, bei welchem 


foll der Schreiber des Artifel3 nur fahr, dem Abbruch zu verfallen und die befannte Sängerin Frau Hill, 
ganz ruhig fein und fich nicht befla- |murde bon den Einwohnern deine Frau Dr. Ubele — mie immer 
gen; denn auch er war unter denen, | County dem Staat zum Gejchen? | 


die einft in-böfer Stunde den Wind | angeboten. tat b 
nötigen Schritte und am Mittwoch 
fand im Beifein einer großen Men- 
Tchenmenge, 
behörden mie Legislaturmitgliedern, 


ſäeten. 
= * * 

Eine Anzahl unſerer Feinſten 
muß vor einigen Tagen die alte ſchöne 
Oper „Ihe Bohemian Girl“ vorge- die 
ſchwebi haben. An einer der lebhaf- | N 
teften Straßeneden wurde nämlic 
der Vertehr dadurch beträchtlich ge: 
hemmt, daß eine große Anzahl von 
Zigeunern nad; moderner, dem Zeit- 
geilt angepaßter Art in Automobilen 
reifend, von der Polizei angehalten 
wurde. Die dadurch entjtandene 
Blodade verurfachte die Störung und 
eine Menge Neugieriger hatte fi an- 
gefammelt um zu fehen „was [os 
fei“. Die modernen Nomaden erfreus 
ten fie) nämlich, wies bei ihnen noch 
immer alter Brauch und Sitte ift, 
eines reichen Kinberfegend und über 
ein Dubend Kinder, im Alter ftufen: 
meife bi3 zu 12 oder 14 Xahren be= 
fanden fich in ihrem Befib. Eins ber 
Kleinen, ein Knabe mit blauen Au- 


Örvernor 
Bloomington hielt die TFeitrede und 
da3 Programm nahm einen, in jeder 
Hinficht würdigen Verlauf. Die pa= 
triotifchen Einwohner unferes Nad)- 
barftäbtchende merden e3 ji zum 
Stolze gereichen laffen, diefe Denf- 
ftutte, vom Geifte des unfterblichen 
Lincoln umfchwebt, ftet3 in Ehren zu 
| halten. 


Die Legislatur tat bie 


Staat?- und County= 
feierliche Uebergabe des Gebäudes 


den Staat Illinois ſtatt. Ex— 
Sofepp W. Fifer von 


Herm. Goldberger. 


WILLIAM B. LUGKE 


Plumbing, Gas Fitting, 
Heating und Sewerage 


4729 N. St. Louis Ave. 
Ba a EEE 
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in künſtleriſch vollendeter Weiſe — 
auf dem Klavier begleitet, mit ihrer 
wohllautenden Stimme mehrere Lie— 
der vortrug und der Pianiſt Hert 
Rudolph Reuter zum erſtenmal vor 
einem größeren Publikum Proben 
ſeiner Kunſt ablegte. Er iſt ein 
Klavierſpieler, welcher nach dem Ur 
teil von Kennern, welche das Der: 
gnügen hatten, dem Stonzert beizu: 
wohnen, den Vergleich mit den groß— 
ten Pianovirtuoſen nicht zu ſcheuen 
hat; gutem Vernehmen nach wird 
man auch im Laufe des Winters ir 
Chicago Gelegenheit haben, ihn zu 
hören, da er verſprochen hat, ſein 
Kunſt noch des öfteren in den Dienſ 
der guten Sache zu ſtellen. 

— — — 


— Lebensweisheit. — Fritze 
Fritze, ick jjoobe immer, du überan⸗ 
ſtrengſt dir. Laß dir 'n juten Ra 
jeben!. Verfchiebe nie auf morjen, wat 
du jtade fo jut übermorjes dum 
fannft! 


Lefet die Abendpe * 


— 





Vegen ehtlicher, auf Er— 
jahrung gegründeter 
Behandlung, 


nachdem andere Aerzte verſagten, 


konſultiert 


Dr. H.G. Martin 


337 W. Madifon Str., Chicago, ZIT. 


Cabberftändiaer in ber ‚ebandlung aller 
B nd 
und 


jur [| 


| 
| 
i 


hronifhen, Nerber 
Bedenfranfheiten von 
Frauen, Ich nehme 
Zung frei vor. 


„606 und 914“ 


Dirck dem Blut zuschührt bei Blutun— 

orbnungen, 

Sat Fuer Nlırt ein Bad nötig? Gründ— 
liche Blutprüfungen beweiſen, daß „914“, 
wenn direlt dem Blut dur die „intra: 
venous“ Methode a4ugeführt, eine ſichere 
und abfolute Heilung bei allen Blut⸗- und 
Hautleiden herbeiführt. Eine Einſpritzung 
bringt gewöhnlich ſoviel auftaı de, tie 
Medizin während eincd Jahres tn ‚den 
Maren gchradt. Falls Ahr an wehenm 
Hals, angeſchwollenen Zritfen, ‚aus Hallen- 
den Saaren, Wunden, U 1 mi 
Nimbeln, rheumatifhen & 
zema, Pſoriaſis oder iracnd welchen Blut— 
unregelmähigkeiten, vererbt oder bertri a⸗ 
gen, leidet, kommt zu uns und laßt Euch 
dauernd davon furiereir, Alzeptiert nur 
die „Intravenous Methode“ — die ein 
zige Art der Anven dur F bon „914, Tie 
Sofpitäler der V. md anderer ic 
gierungen indofficren fie. 

Chroniihe Krankheiten. — SH Be handle 
erfolgreich Katarrh, Aſthma, Bronchiti 
Schwindſucht, Krebs, Gewö Hfe, Gefchn 
re, geſchwollene Drüſen, Pimpeln, 
fuct, St. Veils tanz, Eihileafluß, 
danlichleit, Rırmbano, ri atica, Nervens 
entzundung, Lähmung, Tau jeit, Kropf, 
Rhbeumatismus, Raſſerſnht @ alle niteint, 
strambfadern, Etrilturen, Maffers und 
andere Brüche, erfhlafite Brüfen, Mafens 
und Nierenleiden, Frauenſchwäche, Hä— 
morrhoiden, Fiſtel und — — 

SH wende in meiner Praxis alle ne 
ften Eerum3, Lumpber, Gceaenaifte, Ei * 
ſpritzungen, ſpezifiſchen, direlt in die 
Blutadern gehenden Heilmittel und die 
neueſten und beſten Mittel zur ſchnellſten 
zen ber bartnädieften Kranlheiten 


ẽhrliche Behandlung: Ahr bezahlt nur 
für Reſultate. Keine falſchen Hoffnun— 
gen und Verſprechungen, jedoch dauernde 
Heilung. 

Konſultation und Unterſuchung frei, Be: 
handlung ſtreng vertraulich. 
Stunden: 9 vormittags bis 5:30 nachmit⸗ 
tags. Mittwochs und Samstags bis 8 
rer 1 Eonntagd von 9 Yorm, bis 1 

> 

Kommt ımb Tlicht Euch der Menge cer- 
ranlter Patienten die tünlihd nad 
meinen Bebandluingsriunen ftrömt, Ins 
beitiert in guter Gefundheit, 


it baute u 
2 Männern 


eine 810-Unter 


et 
i, 


His 
Falls 
Unvers 


fp4,fon* 


DEE Er IEUUREHOHENEHEN,. 


A. Schlesinger 


644 W. North One, —* Ill. 
Telephon Lincolu 80. 


rl und Gralonolas 


ın allen Solaarten 
itet3 auf Yager, — 
Gegen Var oder 
Abzahlung. Bier 
Vionate werden für 
* sar gerechnet. 
JaAlte Mafchinen 
werden in Zaufch 
ji genommen. #eva- 
u raturen an allen 
Madarten von Via» 
4 I&inen werden an- 
genommen. Mafchi« 
nen werden in ber 
Etadt no am fels 
a beit Zage abgelie 
7 tert. 
Bictor- und Ge 
lunibia 


Schallplatien 


in folgenden Sprachen: Deutſch. Amerita- 
niſch, Schweizeriſch, Ungariſch, Serbiſch, 
Rumänifh, wie aud italieniihe Opern. 
Offer jeden Abend Fi8 P Uhr — Gonne 
und Seiertan3 bis 12 Uhr. 

Roftbeftellungen werden pünftlih aus— 
geführt und beredinen wir für VBerpadung 
und Berfand von einer bi au drei Platten 
15c, von drei aufwärtd 2öc. 

Berlangt unferen monatliden freien 

Katalog. 

e Einger Nähmaſchinen ſtets auf Lager. 
Gegen Bar oder Abzahlung. 
Liberty Bondd werden in Zahlung ge— 
nommen. 


ap2dfrion* 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


5.:W.:Eche Laöalle u. Walhington Str. 


ChHed-Kontos erwinfnt. 
3% Zinjen bezahlt auf 
Spareinlagen 


Grundeigentumsdarlehen 


anf verbefferted Chicago Grundeigen« 
tum zu den nied:igjten Breijen gelichen, 


Algemeines Bantgejgält. 
Bapital u. $3,000,000 


Aeberſchuß tiarafrſonmi 
Direkt nach Conſtanza 


in 18 Tagen mit Schnelldampfer 


„Regina D’ Italia‘ 16,000 


Zonnen 
Abfahrt von New York am 24. Ecpt. 
Bahrpreis dritter Klafie $i45 und Tar. 
in Zimmer mit 2, 4 und 6 Betten, 
Kabinen-Klaife, $225 und Tar. ; 


Eichere Zahrt, aute Bedienung u. Velöftigung. 
Eoforfige Anmeldung dringend notwendig bei | 
Eurem NahbarMlgenten oder direlt bei der 


Weſtlichen General⸗Agentur 


J. S. LOWITZ, Chicago, 


« ifon 7223, 812 €. Clark Er. 
— ag26irfonmomi* 


* Mer fein Grundeigentum ver- 
fau;en mill, erreicht fhnell feinen 
gweẽ durch eine Kleine Anzeige in 
der Abendvoſt. 


mm gras u m 


ERRERR 


Berliner Brief. 


Ton Hermann Jodiid. 


Mitropoſt-Bericht. 

Berlin, am 7. Auguſt 1921. 
Man muß die Feſte feiern, wie ſie 
| fallen — fo meit im journaliftifchen | 
Leben mit feiner andauernden |n= | 
| anfpruchnahme überhaupt von Fe- 
ſten“ die Rede ſein kann. Für den 

Zeitungsmann bedeutet aber ſchließ— 

lich jede Ausſpannung ein Feſt, auch 
wenn er über den Anlaß der Aus⸗ 
ſpannung hinterdrein ſchreiben muß. | 
| 


Alfo: mir mar eine höchit ver- 
Iodende Einladung der Ernft Zu: 
bitfeh Film-Gefellfhaft ind Haus 
geflattert. Dad Programm war 
berheißungsvoll genug — Fahrt mit 
Sonderdampfer (Frühftüd an Bord) 
nad) den Gofener Bergen, dort Ma] 
fenaufnahme im Rahmen de3 neuen 
Grohfilms „Das Weib des Phaz= | 
rao“ und Heimfahrt mit dem glei= | 
chen Sonderdampfer. Menn die, 
Engel reifen, lacht der Himmel, Tagt | 
ein altes *—** — iſt, | 

Petter ungemein be= | 
aünftiat waren. Der herrlidite | 
Sonnenschein lachte, ohne daß bie | 
Wärme ſich unangenehm und ftörend 
bemerflih machte. Die Fahrt mar 
ein ungetrübter Genuß und bradte 
mieder einmal klar ins Bewußtſein 
aller Teilnehmer, welch unvergleich— 
lich ſchöne Umgegend Berlin eigent— 
lich befibt. Die Spree aufwärts 
aing’3 in 3meieinhalbjtündiger Yahrt 
ohne Aufenthalt dem Ziele zu. Die 
Landung war erftaunlich: wir zühl- 
ten einen, zwei, drei, vier, fünf, fech3 


daß wir vom 


Dampfer, bie bereitö dort lagen, die | 


Frachtfrähne ungerechnet, und auf 
diefen Fahrzeugen und am Ufer 
tummelten ſich ſeltſame Geſtalten. 
Man glaubte zu träumen, und den— 
noch war es Wirklichkeit: wir be— 
fanden uns urplöhlich im Lande der 
— Die dort ſpazieren gin— 
gen in bunteſter Gewandung, waren 
die Untertanen des weiland Pharao 
Amenes und des ebenfalls längſt ver— 
blihdenen König Samlak von 
Aethiopien. In der Hautfarbe un— 
terſchieden ſich die letzteren durch 
eine rötliche Tönung von den Söh— 
nen Aegyptens. Wir kamen noch 
rechtzeitig genug, um zu ſehen, wie 
dieſe Tönung durch Anſtreichen mit 
gewaltigen Pinſeln, die über Geſicht, 
Hals, Bruſt, Rücken und die nackten 
Beine fuhren, hervorgerufen wurde. 


An Land angekommen, gab's eine 
kurze Pauſe — erſt wollte einmal 
alles die Glieder recken und ſtrecken, 
denn der Dampfer war bis zum letz— 
ten Platz gefüllt, alles Vertreter der 
Filminduſtrie. Dann ging's dem 
großen Strome der Völkerwande— 
rung nach; beide, Aegypter und 
Aethiopier, hatten ſich inzwiſchen 
gar gruſelig mit Keulen, Beilen und 
anderen ſchrecklichen Inſtrumenten 
bewaffnet. Mir ahnten dumpf, 
Zeugen einer vernichtenden Schlacht 
zu werden. Die Gegend ijt wun— 
dervolf hügelig; e3 ging immer auf 
und ab durch diden, echt märfifchen 
Sand, bis wir in einem Föltlichen 
Steffel, eingebettet rinadum bon fteil 
auffteigenden Sandbergen, die Zelt: 
ftabt der Wesypter bor uns ſahen. 
Auf einer niederen Erhöhung, einem 
richtigen Feldherrnhügel, nahmen 
wir Aufſtellung. Das war ein wun— 
derliches Bild: im Vordergrunde 
einige Hundert moderner Ziviliſten, 
weiter vorgerückt zehn Kinematogra— 
phenoperateure an ihren Apparaten, 
und links von uns ein Feſſelballon, 
der dann auch noch zwei Operateure 
aufnahm, ehe er in die Lüfte ent— 
ſchwebte, um die Schlacht von oben 
herab zu verfilmen. 

Die Regiſſeure traten in Tätig— 
keit. Signalhörner tönten, Pfeifen 
gellten auf, Fahnen winkten, menſch— 
liche Stimmen brüllten durch das 
Megaphon — die Maſſen wurden 
verteilt. Fünftauſend Menſchen wa— 
ren aufgeboten für die bevorſtehende 
Schlacht; Regiſſeure, hoch zu Roß, 
ſprengten von einem Ende des Ge— 
ländes zum andern, um die erforder— 
liche Ordnung herzuſtellen. Kampf— 
wagen fuhren auf. Kavallerie er— 
ſchien auf der Höhe der Berge — 
ein köſtliches Bild, wie ſich die Rei— 
terei in ihrer phantaſtiſchen Gewan— 
dung von dem entzückend blauen 
Himmel abhob! Die Reiter ver— 
ſchwanden wieder; nur die Aegypter 
blieben ſichtbar, wie ſie es ſich in 
ihrer Zeltſtadt beguem machten und 
ſich zur Ruhe niederlegten. Einſame 
Poſten wandelten durch die Reihen 
der Schläfer. 

Jetzt endlich war alles bereit! 
Wieder gellten die verſchiedenſten 
Signale — die Aethiopier rüſteten 
zum Sturm. Wie ein verheerendes 
Unwetter brauſten ſie herab von den 
Höhen auf die überraſchten Aegyp— 
ter; ein wilder Kampf flammte auf 
und zügelloſe Flucht der Nilbewoh— 
ner war das Endergebnis. Ein ent— 
ſetzlicher Staub verhüllte ſchliehch 
den Ausblick. Noch aber war dies 
nur Vorſpiel, eine Art General— 
probe! Die Maſſen wurden ent— 
wirrt und neugeordnet und wieder 
zum Kampfe geführt. Diesmal 
ſtellte die Regie die Reiterei 
Aethiopier am Eingang zum Tale 
auf, offenbar weil ſich der Angriff 
zu Pferde von der Höhe herab als 
zu ſchwierig und befchwerlich erwie⸗ 


ſen hatte, denn es waren ihrer nicht 


wenige geſtürzt. Der zweite Angriff 


er | einen ungeheuren Widderkopf, 


ET —————— ———— 
| 2 


| die loofen! 


Ir 


enthüflte num ben ganzen fürdhter= | 


lichen Ernſt der Schlacht; 
Aeghpter wurden zu Hunderten 
ſchlagen, ihre Zeltſtadt geſtürmt 4 
angezündet und dem Erdboden 
gleichgemacht. Die Krieger hatten 
ſich derart in ihre Rollen eingelebt, 
daß ſie noch Hunderte von Metern 


* 4 


Schwarze Seide 


Beliebter als je für den Herbſtgebrauch; reinſeidene ſchwarze 
Dreß Satins und Chiffon Taffetas; reinſeidene ſchwarze Crepe 
de Ehine, Satins und QTaffetas, yardbreit; 
Diejelbe Sorte iſt in 


de Chine 40 Zoll breit. 


Unterzeug-Schattierungen au haben, 
ne 10 Mards an einen 


weiß; 40 Zoll breit; 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntäg, ven 4. September *— 


— — * 


Crepe 
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roſa und 


Kunden; außergewöhnliche Werte, die Yard zu 
Zweiter Floor, 


Diese ungewöhnlichen Bar 


Waſchbare 


Rag Rugs 


Hochfeine Sorte 


In ſchönen 
Schattierungen; 
können gewaſchen 
zeichnet für das 
wie als Throw 


einfarbigen 


werden; 


Rugs für 


auf Schulbücher. 


blauen 
ſchwere Qualität; 
ausge⸗ 
Badezimmer ſowohl 
das 


Schlafzimmer; zwei Größen, zu ſpe— 


ziellem Preis. 


Größe 27 bei 54 zu 1.19 
zu 1.49 


Größe 30 bei 60 


Vierter Floor. 


Band Schulter-Straps, 

ziell für dieſen 

Verkauf, zu 
Dritter Floor. 


oder für 


fpeziell zu 


16c 


Sauptfloor, 


%. & RP. Goat3’ 
Nähfaden; 
Nummern. 
Nur 6 Spulen 

jeden Kunden. 


6 für 


beſter 


Main Floor. 


weiterkämpften, als ſie ſchon längſt 
außerhalb der Reichweite des Kur— 
belkaſtens waren! Noch aber war es 
dem leitenden Regiſſeur Ernſt Lu— 
bitſch nicht genug. Ein drittes Mal 
wurden die Mengen zuſammenge— 
bracht, und eine ziel- und zügelloſe 
Flucht der ägyptiſchen Krieger wurde 
gefilmt. 

In genau zwei Stunden war al— 
les vorüber. 


derung nach unſerem Dampfer an, 
während die fünftauſend Kämpfer 
ſich in die kühlenden Fluten ſtürzten 
und ſich vom Sandſtaub und (ſo 


weit ſie Aethiopier waren) von der 


Farbe reinigten. Reizende 
waren hier zu beobachten, 
Bemerkungen zu hören. 


roten 
Bilder 
prächtige 


„Vor acht Tagen haben wir erſt er⸗ 


klärt, nie wieder Krieg! und nu ha— 
ben wir doch ſchon wieder angefan— 
gen!“ „Morgen geht's nach Ober- 
ſchleſien!“ 


TALCUM 


Powder 
Reg. 2dc Größe 


Ein ideales Talcum 
für nad) dem Najieren 
allgemeine 
Toilettenziwede; — 


Sprinkler Top Büchſe 
mit Dedel; Dienstag, 


6 Cord 
ſchwarz oder weiß; alle 
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Keine Poſt- oder TelephonBeſtellungen. 


Zwiſchen den Reiben 
der Krieger traten wir bie Rüdivanz | 


| für 





Faber's Bleiſtift Set 


3 Gummitip-Bleiſtiften, 
Combination Feder und Halter; 
Dyke Radierer; 
das Stück zu 


„Everſharp“ Automatic Federn, 


Eine ſpezielle 
Partie von 500 
roſa Handſchuh— 
ſeide Leibchen in 
un gewöhnlicher 
Diralität in den 
beliebten Bodice 
Faſſons mit 
ſpe⸗ 


1.68 


Gellulvoid Curves in 
verſchied. Grö⸗ 
Ben; 25c bis 69c 
Meiling Protractors 
f. Schulgebrauc, 31% = 
zöüll. Größe, 


Stüc zu 20c 


p Sowie 4343öllige 

Brotractors, — 

das Stück zu 250 
Lindenholz Reißbret— 

ter; Größe 20 bei 34; 


Dreiedige Buchsholz⸗ 


"Gberhaib Faber Bei. 
ftifte; alle Nummern; 


jpeziell, da3 Stüd 6 
c 


PYRENE 


Fire 
Extinguishers 
$10.00 Wert) 


Auf Eurer 
Car mitgeführt, 
jeßt er Feuer— 
verjicherung 15 
Bros. herab. — 
Sede Garage ı. 

i jedes Heim joll: 


maße; 


RL t 


vollſtändig mit 


Bracket, zu 


4.98: 


Zweiter Floor, 


mn: 


U 


Filminduftrie für unfer gegenmwärti- 
ges Leben bebeutet — die Frage 
ihrer fünftferifch fulturellen Bedeu= 
tung foll einmal ganz ausgefcaltet 
bleiben. ch habe mit Staunen ge- 
ſehen, welcher Leiſtungen das 
Deutſchland unſerer Tage noch fähig 
iſt, denn es iſt kein Zweifel: der 
Film, den wir hier in den Goſener 


Bergen zum kleinſten Teile entſtehen 


ſahen, iſt eine gigantiſche Leiſtung. 
Deutſchland will damit ſozuſagen 
den Befähigungsnachweis erbringen, 


daß es auch auf dem Gebiete des 


Films nicht hinter anderen Völkern 
zurückſteht, denn der Film iſt in er— 
ſter Linie (wenn er ſelbſtverſtändlich 
auch bei uns gezeigt werden wird) 
das Ausland beſtimmt. Die 
Koſten dieſes einen einzigen Tages 
betrugen mehr als eine halbe Mil— 
lion Mark; rund zweihunderttau— 
ſend Mark wären verloren geweſen, 
wenn der Himmel ein minder 


„Ja, es gibt doch Krieg freundliches Geſicht gemacht und ein | | dauernd tätig. 


[9 Keine Roft- oder Telephon =» Bel « Beftellungen 


Tuchkäſten mit Schnapp-Knopf, 
Federhalter, 


regulär 49c; 29e 


Ersparnisse an 


Waſſerfarben-Set, 
aus den vier Primärfarben und 
feinem Kameelshaar-Pinſel — 
in ſchwer emaillierte 
Käſtchen, Set zu 


School of Art Waſ— 
ſerfarben-Tableis, 


fe einen haben;. 


J 


The Store of To-day and “To-morrow 


THAE FAIR 


Established 1875 by E.J. Lehmann 
State, Adams and Dearborn Streets 


Firft Neader, 3de. 
Cecond Reader, 43e, 
Home’3 Third Reader, 49e. 
Homwe’3 Fifht Reader, 60c- 

Stone-Mill's Arithmetic 
Book J 50€ 

Stone⸗-Mill's 
Book 2, 556. 

Good Engliſh. 
59c. 


Junior Laurel Song 
72c. 


Gordh's 


Howe's 
Howe's 


Arithmetie, 


Buch 2. 
mit 


Van 


4de 


SB Ioofe Ieaf Notigbüher für Etus 
10xX8%, 
Seite zu öffnen, 7%x9%, am Ende zu 
Metallrüden mit 


denten, in 2 Größen, 


öffnen; Quchüberzug, 


Ringen; mit Papier gefüllt; — 


ſpegiell, das Stück zu.. 


30lL; 
Wert zu 


fel 


Kombinations 
den Echulges 


für 


bejtehend | ra 
Etüd zu 


für 
nen; 
zu 


"40c 


IC 
25C 


D —* 
12 Doll, zu Dreiede; 


Etüd zu 


15. Pfund Kiſte 


Spaghetti Nudeln 
Macaroni Vermieelli 
Alphabet-Nudeln 

Alle friſch gemacht und garan— 
tiert die beſten; nur 1 Schachtel 
an 1 Kunden; Auswahl, 


15 %#ib.» 980 


Schachtel 
zu 
Siebenter Floor. 


Book, 





Notiz-Bücher — 


brauch; — das 


Crow Quill 
techniſches 


ſpeziell 10e 


zöll. Bernſtein 
45 
ſowie 30 bei 60; 
ipeziell, da3 


Halchon Song Boof3, 94e. 

Hatvfe3-Lubh Algebra, Nr. 1, 
12e. 

Gordy'3 Stories 
Hiſtory, 55. 

Geography, 

Ritchie's Phyſiology, 

Smith's Elementary 
iſtry, 1.25. 

Good Health Phyſiologh, 


28. 
Lprie Mufic, Buch 1, 38c, 


American 


Buch 1, Sie. 


1.40. 
Chem: 


Complete U. ©. Hiftorh, 73. 


ESupplies 


15c Bleiftiftanfpiger, au 10e 
Pleiftifte mit Radiergummi 
am Ende. Dubend 18c 
Schullineal, Stück 2e. 
Diron’3 Ticonderoga oder 
Unglo⸗Saxon Bleiſtifte, Dizd. 456 
Faber's Circular Radier— 


gummi, 4e. 
Comvofition Bücherr, verſchie— 
dene Buͤcher; 350 abw. bis 5c. 
. Wire Stand Globes 


Shuitalchen in großer Aus— 
wahl, 33.75 abwärts bis 396. 

Gelbe Manilla Pads, extra 
groß, Stück 4c; Dutend 456. 

15,000 Tinte-Tabletten, reg. 
dc; Dd. 330; Stück Ze. J 
Weißer Kreide Crahyon, 144 
Etüd, 25. s 
3 Garter’3 Füllfeder-Tinte, 
für 8ec, 


an der Weißer Leim, — 3; 
Qupend 506; Ctüd 5 
Grabhola Grahons, 
für Te. 
15c Bleiftift:Kompak, 9% 


24c 


Zeichnen-Instrumenten 


Hölzerne Reiß-Schie— 
nen, Größ. 24 und 27 


guter 30 c 


Reißzeug, 9| 
Etüde * 
| 


Bir- | fowie in fan- 
metgefüttertem 
Käſtchen, 
einem Bogen—⸗ 
zirkel, ſpeziell 
offeriert zu 


4.95 


Vierter Floor, 


350 


Federn 
Zeich⸗ 


mit 


Grad, 


340 


Gold Medal 


Wag 


Ein hübſcher 
aus Hartholz gemacht; 
ausgeführt in ze, rof | 
verziert; ein reqgulärer 2.98 


Wert — folange 185 980 


vorhalten — ſpeziell 


offeriert zu 
Vierter Floor, 


Goaiterwagen; 
febr nett 


wänder u. |. m. Das find fortlau— 
fende Arbeiten, denn Reauiliten wer- 
den für den Großfilm immer benö- 
tigt, und für jeden neuen aufs neue! 
Meiter: man bergeffe nicht, daß Diele 
fünftaufend Krieger in der aller: 
größten Hauptfghe Ermerbsloje 
waren, die im Zufammenmirfen 
mit der Stabtvertretung ausgefucht 
worden, Fünftaufend Menfchen, die 
jonjt nicht befchäftigt mwerben fön- 
nen, erhielten bier eine Derbienit- 
möglichkeit und fonnten für bie- 
fen einen einzigen Tag, der ihnen 
doch wenig Arbeit und Beſchwerde 
und deſto größeres Vergnügen 
brachte, einhundert Mark mit heim— 
nehmen! Man vergegenwärtige ſich 
ferner, daß zur richtigen Gruppie— 
rung dieſer Maſſen wieder viele 
Menſchen notwendig waren, die aus 
ganz anderen Bildungskreiſen ſtam— 
men: es ſind eine Unmenge ehemali— 
ger Offiziere dabei tätig geweſen und 
Wer weiß, wie un— 


mit Polen, Menſch, wenn wir ſo au | Regenfoll die Aufnahme verhindert | geheuer ſchwer gerade die ehemaligen 


die Polen kommen, wat meenſte, wie 
!“ Das war der ernſte 
Unterton der mancherlei Reden. 
Aber auch der Berliner Mutterwitz 
kam zu ſeinem Rechte. Ein hagerer 
Burſche ſchleppte ein Heereszeichen, 
mit 
„Det Ding nehm' ick mir mit 
Ick will mir doch nich for 
niſcht den janzen Tag damit je— 
ſchleppt haben!“ Ueberhaupt: an 
Andenken“ wird wohl ſo manches 
Requiſitenſtück verſchwunden ſein, 
trotz des immer wieder an die Leute 
ergehenden Mahnrufes: „Die Waf— 
fen abgeben!“ 


Mich bat diefe Filmaufnahme in 
mehr ala einer Hinficht nachdenklich 
geitimmt. Zum erften Male eigent: 
lich ift mir Mar geworben, was bie 


ſich. 
zuhauſe. 


hätte! Das ſind Zahlen, die ſel bſt 
bei unſerem gegenwärtigen Valuta- 
ſtand doch recht beträchtliche Werte 
darſtellen. 

Uebereifrige Kritiker im Auslande 
mögen einwenden, daß ein Land vom 
wirtſchaftlichen Tiefſtande unſerer 
Heimat ſich den Luxus derartiger 
Unternehmungen nicht leiſten könne 
oder ſolle. Dieſer Einwand iſt 
falſch. Das Geld, das in Unterneh— 
mungen ſolcher Art angelegt wird, 
findet die denkbar beſte Verwendung, 
denn viele Tauſende werden dadurch 
beſchäftigt und erhalten damit die 
Möglichkeit des Broterwerbs. Man 
überlege ſich einmal, wieviel Hände 
Arbeit bekommen haben allein durch 
die Herſtellung der benötigten Re— 





quiſilen: der Waffen, Schilber, Ge— 


Offiziere ein Verdienſtunterkommen 
finden, wird es freudig begrüßen, 
daß auch ſie durch den Film 
neue ——— finden kön— 
nen. Gleichzeitig wird dadurch be— 
wieſen, daß dieſe Gruppe 


tig und lebensuntüchtig iſt, wie man 
vielfach behaupten hört. 


Solche Betrachtungen verdienen 
die ernſthafteſte Ueberlegung. Sie 
cffenbaren uns ber Drang Deutfc 
lands, fich zu behaupten, ſich durch— 
zuſetzen und wieder in die Höhe zu 
kommen. Der Film iſt, das hat ſich 
mir bei dieſer Maſſenaufnahme un— 
auslöſchlich eingeprägt, eine wirt— 
ſchaftliche Notwendigkeit für die Hei— 
mat. Darum auch habe ich ſo aus— 
führlich und eingehend davon er⸗ 


| 


— — — — — — Feen A 


unferer | Dann brauchen wir 
| Mitbürger durchaus nicht fo. einfei: | 


zählt. 
unerwähnt bleiben. 
beutfhe Filminduftrie das ihrige 
dazu beiträgt, und wieder aufwärts 
zu führen und dem beutjchen Namen 
auch im Ausland die alte Geltung 
iederzugeiwinnen, bemüht fich zur 
Zeit ein WUmerifaner hierzulande, 
Geldfammlungen aufzubringen, um 
einen Film heritellen zu können, ben 


er feinen Zandsleuten borzuführen | E 


cedenft. Dreihunderttaufend Mark 
till er haben; fo viel braucht er, um 
fein Unternehmen burchgufehen und 
möglich zu machen. Der Widerfinn 
it flar: da3 Ausland fammelt für 
unfere Armen, für unfere Ulten und 
für unfere Kinder, und Deutfchland 
foll eine fol bebeutende Summe 
aufbringen, damit ein Amerikaner 
im Wusland Propaganda 


wenn ed möglich ift, breimalhundert= 
taufend Mark zu fammeln (und e3 
ift jehr wohl möglich, denn es find 
bier fhon ganz andere Summen 
aufgebracht morden!), dann ijt e3 
beiler, diefes Geld bireft für die 


eine | Opfer der Echivarzen Schmadh zu | 


verwenden. Um diefe handelt e3 ich 
jbei ber geplanten Filmaufnahme. 
nicht erſt als 
Bettler vor das Ausland zu treten, 
das zweifellos die berechtigte Frage 
aufwerfen wird: Was will Deutſch— 
land eigentlich von uns, wenn es im— 
ſtande iſt, ſelber ſo viel Geld für 
einen Propagandfilm aufzubringen? 
Das wäre eine unfruchtbare Film— 
induſtrie. Und da ein ſolcher Film 
doch immer nur „geſtellt“ werden 
könnte, würde er zudem noch der in— 
neren Wahrheit entbehren. Er würde 
uns im Gegenſatz zu den Erzeugniſ— 
ſen der eigentlichen Filminduſtrie 
mehr ſchaden als uns nützen. Neue 


Schraubſtift an einem Ende; 
rat Gold Nib Füllfeder am 
Taſchenclip, 


8 Stüd z34* 


11: 
Bogenzirfeln; 
tertem Käſtchen; — 
ſpeziell zu 


für |} 
Deutfchland treiben fann. ch meine: , 


Pepperell 


Faen Bettuchſtoffe 


Dieſes wohlbekannte yardbreite ungebleichte — iſt 
fehr dauerhaft gemacht; es iſt die zufrieden— 
ſtellendſte aller ungebleichten Sorten; — 


gut im Waſchen, ſehr haltbar; der Großhan⸗ 
delöpreis ilt 12c per Nard; nur 12 Yard an 
einen Nunden; Dienstag, die Yard zu 


Zweiter Floor, 


nains für Dienstag -- beschlossen am Arheitertag 
Verkauf von Schulbüchern u. Supplies 


"| |Bollitänd. Auswahl Grammar: 1. Sochjchulbücher | aiumrruunen 


Ganz reinleinener voll 
gebleichter 


Iriſher 
Entin- 
Damaſt 


Extra ſchwere Sorte; in afſortier⸗ 
ten Muſtern; ſehr geeignet zur Her—⸗ 


ſtellung v. Buncheon: 

und bon Pinnertii- ‚9; 
chern; 70 Boll breit; 

fpeziell, die Nard of= 

fertert zu 


» Dearborn Strade ce n— | 
Main Floor und neuer Balton, 


— 

Combination Füllfeder und 
Bleiſtift 

14 Ka— 

andern, mit 


82 Wert, 


Vierter Floor. 


Obſt⸗Gläſer 


Glas Tops 
Echte „Drey“ 
Gver:Senl 
Sla3 Top Einmadis 
gläſer. Klares Siris 
jtallglas, meiteQeff> 
nung, Draht-Faſten⸗ 
ers; garantiert ta— 
dellos ſchließend; ſo 
gut wie die allerbe— 
ſten Gläſer; voll— 
ſtändig mit guten 
Gummiringen; nur 


* - Dienstag — 
Quartgröße, 


Dutzend zu —— 1.14 


Pintgröße — das Dutzend 
zu 990 
Sechſter Floor. 
Heiß 


Flaſchen 


und Fountain Syringe 


aus beſter Qualität — gemacht, 
in ſchokoladefarbig oder rot, und jede 
in ſeparater Schachtel; alle erſter 
Qualität und garantiert tadellos — 
1.59 und 1.69 Wert; 
ſpeziell nur für diefen 59e 
einen Tag, zu 


Stüde Reißzeuge, mit drei 
in jammetgefüt- 


6.95 


% — 
u ee ZIERT 


.. 2,000 Pfund hochfeine kriſtalli— 
ſierte gemiſchte Candies. Weiche ſo— 
wohl wie harte Füllungen; eine 


ſehr große —— 19e 


heit von CEorten; da3 
> Bid. für 35e 


Pfund zu 
Hauptfloor, 


3000 Stüd. Diefelben find ungefähr 
9 Zoll breit, im einer prädtigen 


Mufter » Auswahl. In Wei 45e 


oder Ivory. Filet u. Nots 
tingbam Gewebe, Yst. Big 79€ 


Vierter Floor, 


Ein Gegenftüd foll au nit | 
Während die J 


Männerquartette. 

10037 — Almenrauſch, Edelweiß, Carl Nebe Quartett. 

Uebers Jahr, Carl Nebe Quartett. 
10041 -Das iſt der Tag des Herrn, Browier-Hamann Quartett. 
Mein Heimattal, Browier-Hamann Quartett. 
Frühmörgens, wenn die Hähne kräh'n, Carl Nebe Quartett. 
Wer hat dich, du ſchöner Wald, Carl Nebe Quartett. 
10043 — Morgenrot, Morgenrot, Browier-Hamann Quartett. 

Aennchen von Tharau, Browier-Hamann Quartett. 
10044—Hordı die alten Eihen raufhen, Carl Nebe Quartett. 

Sichit du am Abend die Wolfen zieh'n, Carl Nebe Quartett, 


Hauptiloor. 
Orceiter- und Inftrumental-Aufnahmen. 


| Gemiſchte 
10053 — Soldatenblut, Marſch (von Blon), Deutſche Reichswehrlapelle. 


Gruß an das Rolf, Mari, Ddeuiſche Reichswehrlapelle. 


10060— Salzburger Glodenipiel, Zitherſolo, gefpielt von Franz Ifchurtihentaler, Meran 
Alma Glöderl, Sitherfolo, nefielt von Franz Iichurtihentaler, Meran, 
10061— Ein Tänzhen im Freien, Walzer, Ziehharmonila mit Guitarre, 
A Hupfata, Bolfa, Zichharmonifa mit Alarinette, 


Lieder und Vorträge. 
10051 Muß i denn zum Städt’fe hinaus, Coldatenmarfh mit Gefang. 
Id hatt! einen Kameraden, Coldatenmarih mit Gefang. 
10054 in Volt von Brüdern woll’'n wir fein, (ein Lied für das deutſche Vol), Emil 
Severin mit Chor und Ordeiter. 
Die Arbeiter-Marjeillaife (deutihes Arbeiterlied); Heinrich Lohalm mit Orcheſt. 
10055 — Du bift zu ihön, um treu zu ſein, (Kutſchera), Heinrich & xohalm mit Ordefter. 
Befenbindermarih, (Schade), Chorgefang mit Orcdeiter, 


Humoriftiidje Vorträge. 
10056— Beim Apotheker, bumorifiiihe Szene im füddcutihen Dialett. 
Garufo auf dem füddentihen Dftoberfeft, humor. Szene ım füddeutfhen Dialelt. 
10057— Der Wandervogel Rabe, humoriftiiher Bortrag in füählifhen Dialeft mit 
Snitrumental-Begleitung. 
Der Bayriihe Poftillon, Humoriftifher Vortrag im fähfifhen Dialekt mit 
Snitrumental:Begleitung. 
10063—Rlapphornverie, Hans Blädel, Münden, mit Inftrumentalbegleitung. 
Mitofchverie, Hans Blädel, Münden, mit Initrumentalbegleitung. 


SER Perlangen Sie unferen deutihen Katalog. WE 


W. W. KIMBALL 60., Ss 306 8. Wahash Ave., Chicago, DI. 


Zweig-Tffice: 3800 Ropfevelt Road, 
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Schädigungen aber fünnen mir heute ſchweigend; eines Tages aber tonnte> 
nicht —— ertragen. einer doch die Frage nicht mehr un⸗ 
— terdrüden: „Hm, Herr Müller, me3- 
— erklärung — Ein als nicht) bald fahren Sie denn eigentlich im» 
nur tohlhabend, fondern fogar alg | mer vierter?” — „Barum? ‚Tautete 
reich befannter Herr benüßte bei fei- | Die kurze Antwort, „na, weil's leme 
nen Bahnfahrten ftet3 die vierte Wa- | fünfte gibt. 


genklaſſe. Lange Tchüttelten bie Her» > 
Ceſet die Abendyoſt. 


zen Mitbürger bie Köpfe nur fill 
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ihren Betten. Ein kleine Schachtel, 
Cyankali enthaltend, fand man auf 
dem Nachttifch. 

Und das Schidfal holte bald „. 
fe'nem nächften Schlage gegen fie aus. 
8°" nchm ihr ihre Gudrun, ihre füße, 
Heine Gudrun. Daz zarte Körper: 
hen bielt der Unterernährung nicht 
Ctand. Sie mellte vanır auch den- 
felben Weg, den ihre Eltern gegan- 
gen, wählen; aber Agnes blieb im- 


Das Buch entjant ihr. Grübleri- mand die Hand zu drüden. Und doc | mer uır fie. Eie beftand darauf, daf 


[hen Gedanten hingegeben, ftüßte fie | war nod) lange fein Jahrzehnt dahin: 
ben bom anhaltenden Lejen miübden | gegangen, da aud fie der Mittel: 
Kopf in die feingliedrige, fajt durch: |punft eines trauten Yamilienkreifes 
ſichtige blaſſe Hand. Sie beſchattele war, um den fich die Liebe und das 
damıt ihre bremnmenden Augen vor 
dem etwas grellen Licht der Zampe | 


N außerdem 


J 


“ 


ouf dem kleinen Tifh ‚der nod) 
eine Unzahl über feine 
buntle dahagoniplatte verſtreute 
Bücher und Heſte trug. Ihre Blicke 
flogen über die Werke mehr oder we— 
niger bekannter Autoren hin, die hier 
in buntem Durdeinander friedlich 
beiſammen lagen. Gin reines Pot: 
pourri. Aber fie vertrugen jich gut 
jo, die Gedanten der Deuter, die, fo 
berichieden fie auch waren, in diejer 
ihrer gebundenen Yorm nicht mit 
einander zu jtreiten vermochten. Nur 
wenn man ſich in ſie hineinverſenkte, 
platzten ihre Geiſter aufeinander. 
Doch ſo konnte nicht einer das Haupt 
hochmütig über den anderen erheben 
und ihm überlegen das Wort ab— 
ſchneiden. Still und ruhig gedulden 


7 


mußten fie jich, bis der, zu dem fie 


reden wollten, jie zur Hand nahm 
und ihıeR geitattete, ihn zu belehren. 
Und da ftand danır der, der die 
großen Geijter einlud, ihm Gefell: 
jhaft zu leiften, bald vor der Wahl 
ſeiner Entſcheidung, weſſen großen 
Geiſtes Theorie er zu ſeiner eigenen 
tahen follte. Soll er ji Schopen— 
bauer anjihließen, der da einmal 
jagte: „Wie wenig müffen dieje Leute 
gedacht haben, wenn jie jo viel ge- 
tefen Haben!“ Ein mohlgezielter 
Hieb, der qut fit. Diver foll er 
Wilhelm Scherer beipflichten, der da 
fommt und tröftet, indem er fagt: 
„Es ift immer unvorjichtig ‚eigene 
Gedanten zu haben, und jedenfalls ift 
es viel vorfichtiger, feine zu haben 
und mit überlegener Biene auf bie 
herabzuſchauen, die ſolche haben.“ 
„sch, die ewige Klage, die die Men— 
ſchen einander vorwerfen!“ Hedwig 


Bronner dachte es mit müdem Sinn. zyklus ſtatt. 


Warum nur müſſen ſie einander ſtets 
anklagen, bemäkeln, verurteilen! 
Warum fällt es ihnen gar ſo ſchwer, 
anzuerkennen! Hedwig entſann ſich 
eines Ausſpruches ihrer Freundin 


Agnes, Mit der fie ji) immer qut ‚Jaßen dann dicht aneinander gelehnt zwei Damen herbeizufuͤhren. 


Intereſſe aller ſeiner Glieder drehten. ſchloſſen, 
Damals, als die unheilvolle Verhee- Amerikaner zogen wieder, 


ſie zu ihr überſiedele. Sie war wil— 
lenlos geworden und fügte ſich in 


s alles, was and e für ſie anordneten. 


Der Waffenſtillſtand 
und die 


vurde ge— 
reiſegewohnten 
furchtlos 


rung noch nicht über das Glück und gegen die zerſtreut im Weltmeer um— 


das Gedeihen 
Menſchen dahingebrauſt 
trümmernd, vernichtend. 
Zuerſt war Kurt gefallen, ihr heiß— 
geliebter Mann; ihm folgte bald 
Hans, ihr einziger Bruder. Sie trug 
mit Vater und Mutter das ſchwere 
Leid, wie ſo viele ihrer Schickſals— 
genoſſinnen. Sie hatte ja noch ihre 
Gudrun, ihr fünfjähriges Kind, das 


| 
| 
| 
| 


teure Vermächtnis ihres Kurt. Ihre 


füiße, Heine Gudrun! Ber dem Ge- 
danten ar das Kind füllten fich 
ıHedmwigs Augen mit Tränen, die der 
heiie Schmerz ihrem Herzen erpreßte. 
„Sudrun, Du fühes Blütchen feiner 
\Xiebe!" flüfterten ihre Lippen. 
Mußteft au) Du von mir gehen!” 

Leife, zaghaft ftahl ich ein ver- 
träumter Glücksſchimmer 


längere Zeit in Berlin auf. 


der vielen Millionen herſchwimmenden Minen, in Scharen 
war, zer- den Geſtaden Europas zu. Und trotz 


offen zur Schau 
zathie gegen ihren beſiegten Feind, 
die Deutſchen, die ihre Feinde nur 
gezwungen wurden, beſuchten ſie auch 
wieder wie ehedem ihr Land. 

Mrs. Armſtrong, eine reiche Chi— 
cagoer Witwe — ihr Gatte war Mit— 
glied einer Croßſchlächterfirma —, 
hielt ſich mit kurzen Unterbrechungen 
Es war 
damals, nach Beendigung des Krie— 
ges, Auslär. ern in Deutichland nicht 


getragener Anti= 


'gejtatiet, dort dauerid längeren Auf: 


| 


! 


enthalt zu nehmen; daher die Kleine 
Lilt der Auslände., nach kurzer Abs 
mejenheit i ieder dorthin zucützuteh- 
ten. Bon allen beutjchen Städten 


: in ihren Hefaß und bejitt auch heute wieder 
feuchten Blid. GErinnerungstrunfen | Berlin 


die größte Anziehung für 


'fchloß Hebmwig die müden Liber und Ausländer, hauptfächlich für Ameri- 
‚durchlebte noch einmal ihr entichtwunz | faner. 


denes Glück. Sie ſah ſich wieder an 
der Seite ihres Kurt, alle die Stät— 


Mrs. Urmftrong wohnte im Hotel 
Adlon, dem Sammelplaß der elegan= 


Iteı betreten, bie buch ihr Beiber |teiten internationalen Welt. Uniweit 
\Vermeilen für fie eine Weihe erhiel- | diejes Hotels befindet fich unter den 
‚ten. Sie waren auf ihrer Hochzeitö= | Leltbefannten Linden ein u-trenom: 
reife. In Münden blieben fie län |mierte: Juweliergeſchäft. Schon der 


ger, ala e3 in ihrem Plane lag. |hre | Water 


Nordlandsreiſe erfuhr eine Verlänge- 
rung, weil die melancholifche, giganz 
'tiiche Schönheit der „Fjord“ fie im- 


Fritz Lindners war Angeſtell— 
ter dieſes berühmten Geſchäftes. Als 
dieſer ſtarb, erhielt ſein Sohn die 
freigewordene Stellung. Auf dieſe 


mer von neuem bezauberte. Sie kamen Weiſe fand Lindner vielfach Gelegen— 


dann in München noch gerade recht 
zum Paſſionsſpiel in Oberammer— 
gau, und ihrer Begeiſterung daran 
ſchadete der herniederſtrömende Regen 
nicht, der zeitweilig die weihevolle 
Darſtellung unterbrach. Im Prinz— 
regenientheater fand ein Wagner— 
Im Anhören der welt— 
entrückenden Muſik glaubten ſie beide 
den höchſten Gipfel irdiſcher Glück— 
ſeligkeit erllommen zu haben. Wäh— 
rend der ganzen Dauer des Zyklus 
fand ſie jeder Abend im Theater. Sie 


| 


heit, Amerifaner fennen zu lernen, 
denn jelten fommen unjere Qanbs 
leute nach Berlin, ohne dem befann= 
ten Jumelierladen ihren Beluch abzu— 
f.ctten. ©o fügte fi fein Belannt- 
merden mit Mrs. Armftrong. Bei 
einem ihrer öfteren Befuche, wobei 
Lindner fie ftet3 bediente, äußerte fie 
den Wunjch, eine unabhängige deut= 
Ihe Dame als VBefellfhafterin zu 
engagieren. Frit Lindner dachte da= 
bei jofort an Hedwig. Cr erbot ich, 
eine Zufammentunft zmwilchen ben 
Diele 


verjtand, troß der Verfehiedenartig- jin der Nifche ihrer Loge, die ehren | Fand ftatt mit dem Refultat, day 


teit ihrer beiderjeitigen Eharakteranı= 
lagen. Wgnes’ böchite Bewunderung 
galt ihrer eigenen Perfon. Gie fniete 
im Geifte vor fich jelbjt und fand in 


ihrem eigenen Iun und Lajjen den 
Vollkommenheit. 


Ausdruck höchſter 
Hedwig fand einmal Anlaß, die 
Selbſtverherrlichung ihrer Freundin 
zu kritiſieren. Sie ſagte zu ihr: 
„Haſt Du denn ſtets nur Worte der 
Entſchuldigung, der höchſten Milde 
und Verzeihung für Deine eigenen 
Handlungen, ſelbſt wenn Du durch 


dieſe einen Mangel an Takt, Liebe, 
Güte, Verſtändnis und dergleichen 


bekundeſt und dadurch Schmerz und 
Enttäuſchung bereiteſt?“ 

Da wurde Agnes zuerſt ungehal— 
ten, dann aber lachte ſie ihr ſorgloſes 
Lachen und ſagte mit ſo viel Ernſt, 
als ſie mit ihrem wenig zum Gedan— 
kenvollen neigenden Weſen aufzubrin— 


gen vermochte: „Es gibt ſo viel Lob, 


Anerkennung und Verherrlichung, die 
unverbraucht in der Welt herum— 
fliegen, von allen Menſchen wohl er— 


Tonwellen fluteten über ſie dahin und 
ergoſſen ihren fortreißenden Strom 
in ihre ineinanderſchmelzenden Her— 


Hedwig Bronner als Geſellſchafterin 
der Mrs. Armſtrong Anſtellung fand. 
Nach einer ausgedenm.ten Reiſe in 


zen. Weltvergeſſen ruhte im Dunkel die Schweiz, an die Ribiera und nach 


der Loge ihre Köpfe aneinander und 
umſchlang ſie ſein bebender Arm. 


| 
| 


Armſtrong 


Italien beſtiegen Hedwig und Mrs. 
ein paar Wochen vor 


Und dann brachte eines Morgens Weihnachten den Dampfer in Neapel, 
die Poſt die Meldung der Geſellſchaft, der einen Tag vor dem Feſt im New 


bei der Kurt als Tiefbauingenieur 
angeſtellt war, daß ſein Urlaub ab— 


| 


Dorker Hafen einlief.: Und einen 
Monat fpäter hielt Hebmwig in Chi: 


‚gelaufen fei. Sie nahmen Abſchied cago im palaftartigen Heim der Mrs. 
‚don ihrem unvergeßlichen Erleben Yrmftrong ihren Einzug. 


und reiten nad) Berlin zurüd. 


der. Dort jollte Kurt eine Brüde 
bauen. Im Frühjahr, als die erjten 


Pfeiler der neuen Brüde fi in den auch jprach, intereffierte fich weniger 
"Grund der Flußufer jentten, Tchenkte | für Romane, 


| 


| 
| 


| 


ihre Obliegenheiten 


au zählte 


In einem Eleinen Dorf der Rhein |neben ihrer Begleitung der Dame auf 
Lande ließen fie fich bald darauf nies | allen Ausfahrten und Spaziergängen | 


auch das Vorlefen. Und Frau Arm: 
ftrong, die qut deutich verftand und 


als für Wiſſenſchaft— 


ſie ihrem Kurt ein Töchterchen. „Un- liches; daher ihre Vorliebe für Scho— 


ſere Gudrun!“ jubelte er in überſtrö— 
mendem Glück. Sie verblieben dann 
in dem Dorfe, auch nachdem die neue 
Brücke ſchon längſt ihrem Zweck 
diente; denn die Geſellſchaft betraute 
Kurt mit der Ausführung weiterer 


| 
| 
| 


penhauer und feinesgleichen in ihrer 
Urſprache. 

Heute nun war der Tag recht an— 
ſtr 
nuten, die ſie ohne Betätigung ver— 
bringen konnte. Mrs. Armſtrong, die 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonutag, den 1921. 
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Paſtor Laurenzen, Geiſtlicher am 
Gefängnis zu N. in Oſtpreußen, 
begab ſich in ſein Arbeitszimmer. 
Er war ein älterer Mann mit an 
den Schläfen ergrauten Haaren 
und ehrlichen, feſten Zügen, denen 
der Verkehr mit Leid und Unglück 
einen Anflug von tiefem Ernſt ver— 
liehen hatte. Was ſind auch die 
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Die Beichte des Sträflings. 


Erzählung von Wilhelm Hille. 
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vor Freude. Eine warme Träne fiel) fährlich fein. Weißt du noch, mie 
auf die Stirn des Fleinen Patienten. | die Frau Gräfin did) vorigen Win- 
Da fchlug er plößlich die Augen auf | ter in der Nacht holen ließ, weil fte 
und fah mit einem Ausdrud unbe | Migräne hatte? Und wie wiltend 
Itimmten Erftaumens feine Eltern | wir nachher waren über die verlo- 
an. | rene Nadıt ?“ 

Die Mutter Fühte ihn auf die‘ „Umd wie unfere Wut fich Tegte, | 
Stirn, die Wangen, die Lippen, | als am anderen Tage der Geldbrief: 
währen dfte Tiebfofend fagte: ‚„‚Nım | träger fanı und einen Hundertmark— 


00 


CR) ut, 


* 
—— * * 
ee 


mich vor Gericht hingeftellt hat, 


Sc) trat an fein Bett. Bei feinem 
Anblit war mein Zorn verraudit. 
Co geht e8 mir immer. Wenn e3 
auch noch) ſo ſehr in mir focht, die 
Sugend etwafinet mic. Konnte 
man c3 denn der Mutter eines jol- 
chen Kindes verdenfen, went fie alle 
ihr zu Gebote jtehenden Mittel bes 
nit, um ihrem Liebling Schmerz 


fondern einfach ein Menjc, der der 
Lait des Unglüds, das ihn traf, 
nicht gewachien var. 

Sch mußte neulich weinen, als 
Sie auf meine Bitte Ihren Sohn 
mit in meine Selle brachten. Ich 
wollte fo gern nod einmal einen 
Vik auf das Leben werfen. 


zu erjparen? 
‚Nun, Selmut, wo fehlt3 dent 
wieder?“ fragte ich und ftrid ihm 


wirft dur bald ganz munter fein .... | jchein bei uns abgab? Tu bijt im- 

nicht wahr, mein Liebling? .... Dur mer zu jehr geneigt, die Notwendig- 

haft dody Feine Schmerzen mehr?“ | feit des Lebens zu vergefien, Berta. 
Arnold fchüttelte Fan merflih| Ein armer Landarzt, wie ich, der | mit der Hand durd) die Loden. 

den Kopf und fchloß die Mugen twie- , nod) nicht Felt im Cattel fitt, darf Der Sinabe warf mir einen 

der. eine folhe Gelegenheit, feinen Ruf | fchenen Bi zu und zeigte auf die 
„Nicht jprechen!” jegte ich. „Es | und feine Finanzen zu verbejiern, | gerötete Wange. 

fommt jett alles darauf an, dai er | nicht vorübergehen laſſen. Und „Mb, da drinnen fit der Uebel⸗ 


engend. Es waren die erſten Mi-— 


Sträflinge anders als nglückliche, Mich ich hatte einen Cohn, viel- 
Menfchen, die die furchtbare Strafe | leicht nicht fo hübfch wie der Ihrige. 
erhalten haben, Schlecht zu fein! Muf | Für Sie wiirde er nur ein gewöhn: | 
feinem Schreibtifch fah er einen qro- licher, netter, vielleicht aanz aufıc- 
ben, mit dem Stempel der Gefäng- | wedter inabe gewejen fein .... für 
nisbervaltung  verfehenen Brief | mich und meine Fran war er die 
liegen. Gr warf einen Vliet auf| Verförperung aller der reizenden 
die Sandichrift. und Tiebenswürdigen Eigenschaften, 

‚”om Doktor Müller!“ nmmır-\ die nur jemals die Dichter der Ju- 
melte er, und während er den Um-| gend beigelegt haben. Er war der 
Ichlag öffnete, verdiiterte fich feine | Angelpunft, um den fi) alles bei 
Miene noch mehr. 


jech3 bis aht Stunden rubig Ichlaft. 
Sc) werde ihm etwas Baldriantinf- 
tur bereiten; davon befommt er 
jedesmal, wenn er ficy rührt, einen 
Teelöffel voll. liebe Berta, 
gehit nun zu Bett. Dir bajt drei 
Nächte hindurch fait gar nicht ge: 
fchlafen. Sch werde bei dem Sum: 
gen bleiben.“ 

„ber dir felbjt hat fünf Nächte 
nicht gejchlafen.“ 


Du, 


Er rücte feinen | uns drehte, die Sonne unſerer Ta— 
Vehntubl zurecht, warf fich binein | ae, der Inbegriff der irdrfchen Se: 
und begamı das ziemlich umfang: | ligfeit. 
reiche Schriftſtück zu leſen. Unſer Arnold wurde geboren am 
Meine Beichte. Ihr freundlicher 13. April 1876, an einem Feierta— 
Zuſpruch von vorgeſtern abend hat ge. Achten Sie wohl auf das Zu— 
mir ſehr wohlgetan. Ich habe zum ſammentreffen der Zahl 13 mit dem 
erſten Male ſeit den zwei Jahren, Feiertage. Ich war früher nicht 
die ich bier bin, qut geichlafen, zımm | abergläubifh.... durch das, mas ich 
eriten Male find Die araufigen | erlebt babe, bin id} es ein wenig Sit der Serr Doktor zu Saufe?“ 
Träume fortgeblieben, die mid) | geworden. | ir = un: Mika — 
ſtets wieder aufzuſchrecken pflegten, Als er neun Jahre alt war, fan) Auer —— 
wenn ich, von der ſchweren Gefäng- er eines Tages früher als ſonſt von | m N 
nisarbeit zerfchlagen, wie betäubt |der Schule zurüd. Cr hatte ziem- | en Hief = 
auf mein Lager niedergefunfen | Ti eine Stunde zu gehen bis zu —— J— ſelbſt,“ 
war. In einigen Tagen werden ſich dem größeren Flecken, wo ſich die FERN kon z —— 
die Mauern dieſer Anſtalt vor mir Schule befand. Der Lehrer hatte »* Eine Empfehlung yaaı due Ti 
auftun. Sie verſprachen mir, ſich ihn fortgeſchick, weil der unge! air, y a 2 die 2 
für mich nach einem Winfel umzu- Über Kopfichmerzen Flagte. Seine | aräsin laffen bitten, dod) fofort ins 
jehen, wo ein Menfch, der iiber me- | Mugen waren verjchleiert, und er! Schlof zu —— De an 
diziniſche Kenntniſſe verfügt, fern | feberte etivas. 2 it — [un — 
Brot habe, Ich habe mir die Sa- Ich erſchrack und brachte ihn BI“ | vr 
che inzwifchen überlegt. Cie wer- | fort ins Vett. Schon im Alter von! 
den nicht nötig haben, Ihr Verfpre- | drei Sahren hatte er einmal Gelent- ic). 
hen zı erfüllen. rheumatismus gehabt; — 
Trotzdem halte ich das meinige, fürchteten wir immer eine Wieder- | IN anperftande, jet wegzugehen. 
wie Sie jehen, | bofung. Gr war für fein Alter zur | Mein eigener Eohn ijt franf, febhr 
Verfprochen nämlich hatte ich Ih: ! groß, und das Herz für den rafch | 
nen, bor meinem Scheiden aus der | entiwidelten Körper etwas zu Fleiı. 
Anjtalt Ihnen zu erzählen, wie | Eine jolhe Konjtitutton neigt zu 
alles gefommen ift. Cie drücdten | Gelenfrheumatismus, und der wirft 
einmal Ihre Berwunderung dar: [Ti erfahrungsgemäß gern auf die 
über aus, wie ein Menjch von mei- | Heramusfulatur. 
nen Bildungsgrade amd meinem| ES Fam fo, wie ich gefürchtet hat. 
Charakter eine foldhe Tat habe be: Schon anı Abend begann er zu 
gehen können. wenn man ihn nur be— 
Am folgenden Tage trat 


anderes. 
Amts wegen darauf, den Schlaf zu 
entbehren.“ 

Sie wollte etwas erwidern, da 
wurde auf dem Vorflur die Nacht— 
glocke gezogen. Ich ging, wie ich 
war, ohne Rock und mit aufgeknöpf— 
ter Weſte, um zu öffnen. 


der Haustür 


ſagte ich. 


B 


> 


ejtellen Sie der Gräfin, jie 


verlaflen, bi3 alle Gefahr vorüber 
it. Kauft die Nacht gut ab, fo wer: 
de id) morgen mittag borfprechen.“ 

„ber die Frau Gräfin hat ınir 
auf die Scele gebunden, Eie mitzit- 
bringen. Es ijt dringend, follte ich 
jagen.“ 

„oringend? Was fehlt denn dem 
| Sungen?“ 

„Das weiß ic) nicht, aber c5 mu 

dal; fie 

mic) bei Nachtzeit zu Ihnen fchidt. 
Kommen Sie nur mit, Herr Doktor! 
sc habe ein gutes Pferd vor dem 
Wagen. In einer Stunde fünnen 
wir wieder zuriid fein.“ 

G5 war befonders der Tette Sat, 


| te. 
Sie Fennen meine | Ichreien, 
Akten und haben aus ihnen erjehen, | rührte. 

dal; ich wegen eines an der Gräfin | völlige Vewegungslofigfeit ein, mr 
b. Beresdorf begangenen Mordver- | ab und zu unterbroßhen von fchred- | wohl etwas Ernites fein, 


fuchs hierhergefommen bin. Mein | lichen Serzträmpfen, die, furdtba- 
Unglüd, meine innerjten Boweg- | rer ohne Zweifel für die Amftehen- 
griimde aber fernen fie nicht. Wenn |den als für den Patienten felbit, 
Sie jie werden fennen gelernt ha- | ein immer erneutes Sterben zır fein 
ben, werden Sie einfehen, dab ich | Icheinen. Ich habe in meiner Pra- 
nicht das Scheufal ‘bin, als das man |xi8 als Sandarzt mancher erjchüt- 3 
— ternden Szene am Siranfenbett bei: | der mich Shwanfend machte. Sollte 
gewohnt, aber nichts greift mich | man nicht eine Stunde wagen Fon- 
mebr aut, als Kinder auf diefe Wei-I nen? Der Kleine jäplief ja jet jo 
je Teiden zu feben. "ruhig. 

Berta und ih, wir rangen um Sch überlegte einen Augenblick, 

jein Leben, wie Sirael mit Gott ge- | dann fagte ih: „Warten Sie! Sch 
rungen bat, fie mit Tränen und komme gleich zurück.“ 
Gebet, ich mit den Waffen der AN | „Sch aing ins Schlafzimmer. 
jenfchaft, der Erfahrung. Niemals, | Alles in diefem Naume fprad) nod) 
weder vorber nod; nachher, bin ic) | don den eben durchlebten Schrei: 
jo Haren Geiftes gewefen, habe ich | niffen .... 
mit folcher Weberzeugung die Vor- 
Schriften der Arzneifunde 
wandt. Aber niemals habe ich and) | 
jo deutlich gefühlt, dal; all unfer 
Wiſſen Stückwerk iſt. 


5 5 


unfähig. Sie Elingelte der Zofe und 
trug ihr auf, die Wärterin zu fchidei, | 
dann eilte jie auf ihr Zimmer. 

Aber auch hier Zlopfte e3 bald mie: | 
der an die Türe, Uib wieder war e3 
William, der ihr meldete, daß ein 
Befuh fie im Empfangszimmer er= | 
warte. Berjtändnislos jah fie den 
„Butler“ an, der ihr voran die Treppe 
Hinabjchritt. Sie trat in das große, 
bielfenjtrige Zimmer, da eilte ihr ein 
Herr entgegen, bei deffen Anblid ihr 
die Sinne [hivanden. Als fie wieder 
eriwachte, bielt fie der Herr in feinen 
Armen; über fein durchfurchtes Ge- 
Jiht rannen die Tränen und feine 
bärtigen Lippen ftammelten: „Hebs | 


und Tücher, das Waſchbecken mit 
ſchmutzigem Inhalte. Hinter dem 





blicke kamen, wenn der ſchmächtige durch einen großen, dagegen gelehn— 


„Bei uns Aerzten iſt das etwas 
Wir verſtehen uns von 


Es war ein in Livree gekleideter 
bielt | 


ar 


Ich erſchrack. „Unmöglich!“ ſagte 


ſeitdem möge mich entſchuldigen, aber ich 


ſchwer krank, und ich kann ihn nicht 


| die ordiiungslos umber: | 
ſtehenden Flaſchen und Gläſer, die 
ange» | amı Fußboden zerftreuten Zappa | 


— 4 
WBette brannte eine Nachtlampe mit 
Wenn dieſe furchtbaren Augen- blauer Kuppel, deren mildes Licht 


kannt, aber wenig verwendet. Soll Projette in der gleichen Gegend. Und feit einiger Zeit bettlägerig geworben 
ic denn da jchön artig warten, bis |fie waren jo wunfchlos glüdlich, To | war — Sie litt an Gichtanfällen und 
der eine oder der andere mir gut ge= |unirbifch zufrieden, daß fie bisweilen | ante fich dein Sechzig —, war vor 
launt einen Brofamen bavon jchentt? pie vorahnend eine Vangigteit bez |einer Viertelftunde eingefchlummert, 
So, in deren Spradichat das Wort 
„Warteı“ überhaupt nicht vorfommt! 


floh, wenn die Wirklichkeit in Geftalt | Shnar n. Schle 
D nein, ic) nehme mir felbjt davon, — beutete an, baß ige Shla} 


nd 


des Belies ihres Kindes und ihrer 


* lieber nicht!“ 


fo viel ich will, und beraufche mid) 
datın nach Herzensluft. Und dann 
das Schenken überhaupt, 


Agnes fehlte ihr. Hin und wieder 
flog ein £leines Briefchen bon der 
Yreundin zu ihr über den Ozean, in 


melden jich allerdings jeder Sat um | 


ihr „Ih“ drehte Um Schluß der 
furzen Seiten drüdte fih dann nod) 
jamell eine flüchtige Anteilnahme an 
ihrem Ergeben aus. 

Aber wie dankbar ift fie ihr, felbit 
für dies Kleine, flüchtige nterejje. 
Sit e8 Do dus einzige Äntereife 
überhaupt, da3 ein Menjch auf dem 
ganzen Erdentund an ihrer Perfon 
nimmt. 

Hedwig Bronner befah niemand 
mehr, der ihr dur) Die Bande bes 
Blutes angehirte. Und von ihren 
früheren Freunden und Bekannten 
war Agnes Lindner die einzige ber- 
blieben, die ihr die Treue beiwahrte, 
mern auch nur fo, wie Jie das Treu:- 
beivahren verftand. 

Als fie vor Jahrezfriit von ihr 
und der alten Heimat, dem lieben, 
deutfchen Lande mit allen feinen fro- 
ben und feinen rielen, viele trauri- 
gen Erinnerwyigen ungern Abjchied 
nahm, um al3 Gefellfgafterin der 
reichen, alten Amerilanerin die Reife 
über Meltmeer anzutreten, da mar 
dad Abjchiepnehmen bald vollbradt. 
Denn außer Agnes brauchte jie nie- 


brtr — 


großen Liebe zu einander vor ſie hin— 
trat. 

So waren die Jahre hingegangen, 
bis wie ein Blitz aus heiterem Him— 
mel die Einberufung Kurts in ihr 
Glück einſchlug. 

Nach ihres Mannes Weggang fuhr 
Hedwig mit ihrem Kind nach Berlin 
zu ihren Eltern. Sie traf Hans nicht 
Imehr an. Sein Regiment war eins 
der eriten, die einrüdten. Die Eltern 
\maren ftoife in ihrem Schmerz und 
'zu Troftesworten fanden fie feinen 
Mut. Da blieb das Kind ihr Licht: 
'blid. Ihre fühe, tleine Gudrun! 
Agnes tam zuweilen. Ihr Fritz 
brauchte nicht fort; ſein Herz kunk— 
tionierte nicht richtig, ein Umſtand, 
deſſen er vor Ausbruch des Krieges 
nie Erwähnung getan hatte. Dann 
kamen die Nachrichten, die jede Hoff— 
nung auf das Wiedererſtehen vergan— 
genen Glücks zu Grabe trugen. Die 
Eltern vecloren jeglichen Lebenswil— 
len. Sie fanden für ihren Schmerz 
um ihren unerſetzlichen Verluſt keinen 
Troſt im gleichen Schickſal des Näch— 
ſten. Für ſie war mit Hans, ihrem 
einzigen Sohne, der Inhalt ihres 
Lebens geſchwunden. Er war ihr 
Stolz geweſen und fie hatten mit Be— 
'ftimmtheit in dem jungen Mediziner 
ı  zufünftige bedeutende Liuchte Ler 
Wiſ 
mer nun tot. Und fo fand fie bie 
Eltern eines Morgens entfeelt in 


| 


| 





ein recht gefunder war. Hebtwig ftand 
leife auf und trat hinaus auf den 
Balkon, 

Unter 
Straße 


die elegante, belebte 
ihren hellftrahlenden 


ihr 


mit 


Bogenlampen, drüben der raufchende | 
Cee, auf dem der Mond eine.filberne | 
und dort im Süden bie 


Bahn zog, 
ftädtifhe Mole mit ihrem lang in 
das MWajfler geftredten Bau und ihren 
Iaufenden und Abertaufenden von 
Glühlichtern. Hediwig fehaute hinab, 
bis ihr die Augen von dem Geflim- 
mer ber vielen Lichter meh taten. 
Dann bob fie den Blid hinauf zum 
ſternenbeſäeten tiefblauen Nachthim— 
mel, und eine tiefe, tiefe Sehnſucht 
beſchlich ihr Herz, die Sehnſucht, frei 
zu ſein und kein an goldener Kette 
geführter Sklave. Sie hob flehend 
ihre Arme den Sternen entgegen und 
ihre blaſſen Lippen murmelten: 
„O Gott, zeig' mir den Weg!“ 

Ein leiſes Klopfen an der Zim— 
mertüre trang bis zu ihr. Beim 
Oeffnen derſelben reichte ihr William, 
der „Butler“, ein an ſie gerichtetes 
überſeeiſches Telegramm. Haſtig 
riß ſie den Umſchlag auf. Die De— 
peſche war von Agnes und lautete: 
„Bereite Dich auf eine große, freudige 
Ueberraſchung vor!“ — Mein Gott, 
was iſt geſchehen? Was ſollte ſie er— 


leben, ſie, die Einſame, eine große, 


ſenſchaft geſeher. Ihr Hoffen 


freudige Ueberraſchung! Die Ge— 
danken wirbelten durch ihren Kopf 
und machten ſie des klaren Denkens 





wig, mein geliebtes Weib!“ 

„Kurt, iſt es wahr? Träume ich 
nicht? Lebſt Du wirklich?“ 

„Ja, mein Lieb, ich lebe und habe 


zählte der vom Tode Auferſtandene, 
wie er nach langer qualvoller Gefan— 


Dich) wiedergefunden.“ Und dann er: | 


Körper, der vorher wie tot dagele- | ten Norton von dem Patienten noc 
| gen hatte, wie von einer iibernatür- 
Iihen Macht getrieben, empor— 
fchnellte, wenn die Lippen anfingen, 
| ich zu verzerren und wilde Schreie 
auszujtosen, dann ſtanden wir 
beide jchredensbleih an 


Hälfte der Nanımer in völliger Fin- 
Iterni3 Tag. Nur die Meile des 


5en Sände Mrnolds 


ferngehalten wurde, fo dal die eine! 


Bettzeuges und die fait cbenjo iwei- | 
ſchimmerten 


außerdem iſt meine | täter? Na, den wollen wir gleic) 
Pflicht.“ beim Schopf kriegen. Und wenn 
Ich hatte mir, während ich ſprach, wir ihn haben, dann prügeln wir 
schon die Stiefel angezogen. Berta | ihn tüchttg durch. Mad) einmal der 
fing am zu weinen. Sie Fannie) Mum dauf!“ 
ı mich und wur;te, dat; ich mir in mei-| Dazu hatte da3 And nım ebeı 
ne Berufsgeſchäfte nicht dreinreden nicht die geringſte Luſt. Es hielt 
ließ. die Lippen feſt aufeinander gepreßt. 
„Ach, du haſt kein Herz!“ jam— „Du fürchteſt dich doch nicht vor 
merte ſie. „Denke doch an Arnold!“ mir, Helmut?“ ſagte ich. „Habe 
„Gerade weil ich an ihn denke, ich dir ſchon jemals weh getan?“ 
leidet es mich hier nicht länger. Der Knabe ſchüttelte den Kopf. 
Dan Fan nicht wiffen, was dem. „Nein, Sie nicht, Herr Doktor, aber 
fleinen Helmut gugejtogen ijt.|das vorige Mal, als der Barbier 
Willit dur es verantworten, wenn er| fam, da tat es fo weh! Dreintal 
jan der Diphtherie erftictt, während | drehte er mit der Zange um, damt 
ich bier umtätig fite? Verta, Berta, | brach der Zahn ab. D, dad war 
eben hat der Simmel ums unfern | Ihrediih!“ j 
Sohn noch einmal gefchenft, folfen!| „Amer Nunge, fo böfe ift er mit 
wir der Gräfin den ihrigen nehmen | dir umgeforungen? Aber jett, da3 
lafien? Gib mir den leberzieber, |ijt doch ganz etwas anderes!“ 
fo! Mit Mrnold hat e3 jet micht3 „Barum?“ jagte Selmut, mid) 
mehr auf jih. Sorge mur dafür, | mihtrauifch betrachtend. 
dal er nicht im Schlafe geitört wird. „Eritens bin ich nidjt der Par« 
In einer Stunde bin ic) wieder da. | bier, fondern der Toftor Müller, 
Am beiten ijt'S, dia Schläfft auch ein | der fich lieber die Finger von der 
wenig. Nur feine überjfüfigen | Sand _ ließe, - —— die 
Sorgen, Kind, hörſt du?“ | fleinen Ainder quälte. nd ziveie 
Ich) Fühte fie auf die Stirm, warf | tens fichit du doch, dat; ich gar feine 
od) einen Vliet auf meinen Ainaben | Hange in den Sünden habe. ch 
und ging hinaus. Cafai, der | babe die Zange überhaupt nicht mit« 
ſchon wiederholt Zeichen feiner An, | gebracht. Wir wollen einmal ja- 
| geduld gegeben hatte, half mir in| gen: du machjit deinen Mund anf 
die Kutſche, ſchwang ji vorn auf| und läßt mich fühlen, wo der kranke 
den Bock und hieb auf das Pferd Zahn ſitzt, und ich verſpreche dir, 
daß ich den Finger ſofort wieder 
———— du ſagſt, daß es 
Hens dehnte ſich vor uns aus. Wir weh tut. Einverſtanden ?“ 
fuhren in völliger Finfternis und| er nickte lächelnd und gab mir 
dieſe Finſternis tat meinem von ſeine Hand zur Beſiegelung unſerer 
Aufregung und Nachtwachen ex. | Abmadjung. Tann jperrte er das 
ihöpften Geifte wohl. Ein hin und| Mündchen weit auf, umd id) Tegte 
wieder borüberhufcßender Baum, behutjam zwei Singer gegen den 
| ein verfehtwiegener Weiher, auf dem hohlen yahn. 
|tiefe Schatten Jagen, dann amd] „Tut * weh?“ 
wann ein mit niedrigem Gefträud;| „rein!“ 
bewachjener Hügel, über den die) sb prüfte durd einen leichten 
gelbe Mondſichel halb hinüberlugte, Ruck die Feſtigkeit des Zahnes. 
eine Schar hartnädiger Naben, die] Plötzlich rief er: Jetzt tuts weh, 
mit melancholiſchem Krächzen un— u E Laſſen Sie! 
ſern Wagen verflogten, dies alles Nun, dann NEHME id) eben die 
| verjchwanmm vor meinen Blicken zu | SMIER, wieder heraus, fagte ich 
einem einzigen Eindruck köſtlicher nm — — —— 
Ruhe Sr j⸗ I zurgleich e eines weißes Zähncher 
— — — — das an der Spike der Wur⸗ 
Als der Wagen vor der Freitrep— A Sein Ball 
| pe des gräflichen Saufes hielt, mud- | ° Der Snabe ae erftauntes 
| te mid) der Zafai mit Mithe weder. | 6 FR »r wehte micht rollt So — 
Wie ein Betrunkener führte er mich Ei > > * — ie ) a e 
die Stufen hinauf. Mır der Tür fam eur — — ee 
uns die Gräfin entgegen. Ich nahın | he 75 hs — e, daß wei 
alle meine Kraft zufamımen und be: borüber 1el, Rn — EIER 
vor Freude. Er umarmte und 
grüßte ſie. 


küßte mich, er ſprang aus ſeinem 
NH 6} , } ı a Y — 2 . * 
„Oh, wie dankbar bin ich Ihnen, Bett und tanzte im Hemd um mich 
daß Sie gekommen ſind, lieber Herr 


Pe er . | herum. 
Toftor!: jagte fie und reichte mir) gu) die Gräfin dankte mir ficht: 
die Hand. „LUnfer Fleiner Helmut) par erleichtert und iagte zu dem 
hat jo heftige Zahnjchmerzen, dab) Steinen: Sichit dir wohl, dah dir 
er nicht ſchlafen kann und fortwäh- der qute Softor nichts zuleide Hut? 
rend weint.“ >" Zar rn | Wenm die mm einmal wieder Frank 
ge fragte ich. bijt, mu; er gleich; wiederfommen, 
zu Besten len SI wi ci it maß? Tb den Bäfm Zah 
Be — Be heben wir uns zum Andenfen auf, 
meines sungen holen?‘ und den heutigen Tag Streichen wir 
„Berzeihen Sie mir, Herr Dofe| rot im Kalender an.“ 
tor!“ fagte fie mit liebenswürdigem| ‚Not anjtreichen, ja!“ 
Yäacdehn. „Nein, Sie dürfen nicht | Selmut. mit einem NRotitift, 
zürnen. sc weil ja, dab es ein) wahr, Mama?“ 
bischen biel verlangt ijt von mir.| Er lief auf den Fleinen Abreißka— 


Aber was foll man maden, Sie jind | lender, zu, der über feinem Bett an« 


es einfach 


tu 





a 
xcr 


| ein. 


Die 


einförmige Ebene Oſtpreu— 





— 


Herr Dokto 


& 


jubelte 
nicht 


genſchaft in Sibirien, wo ihm das 


ſeinem deutlich durch das Dunkel. Vor— der einzige Arzt, der in erreichbarer 


gebracht war. „rsreitag, den 13, 


Lager, ich zur Rechten, PVerta zur 
tiht bei Todesftrafe verboten mar, | Tinten. Wir hielten jedes eine) Seite md Tieß den matten bläuli- 
\endlich Mittel und Wege gefunden | Hand des Jungen und warteten ab. | hen Schein 
hatte, ſich nach Deutſchland durchzu⸗ Starb er, dann hatte auch für uns Schläfers fallen. 
arbeiten. In Berlin erfuhr er dann, das Leben keinen Zweck mehr. Wir 
was ſie Trauriges erlebt hatte, und hatten uns das nicht geſagt, aber dergekehrte Lebenskraft 
ihren jetzigen Aufenthalt. Mit Agnes wir empfanden es, wir laſen es ſenroten Hauch 
verabredete er das Telegram, das ſie uns gegenſeitig von den Augen ab. Wangen werfen. Ich behorchte 
nach Empfang der Nachricht von der Er war unſer einziger. ſeine Bruſt, taſtetete an ſeinen Puls: 
Ankunft des Dampfers, mit dem er Endlich nahte die Kriſis. Die es war alles in Ordnung. 

nach Amerika reiſte, an Hedwig ab-⸗ Herzkrämpfe hatten ſeit zwölf Berta hatte ſich auf einen Lehn— 
ſchicken — hatte er denn Stunden aufgehört, aber der letzte ſtuhl geworfen und war vor Ueber— 
——— ae (fe > | Anfall Schien den Reit feiner Kräfte | müdung halb eingenidt. MAILS id} ihr 
—2 54 ai ublieferke jenDDte | perzehrt zu haben. Bleich md be- die Hand auf die Schulter Iegte, 

» Leid i fuhr fie mit einem Seufzer auf. 


i ——— wegungslos lag Arnold da; der 
„Und, wann biſt Du hbereit, die Atem ging kaum merklich, der Pıls| „Liebes Weib,“ fagte ih, „ich 
muß noch einmal fort. Cie haben 


Heimreife mit mir anzutreten, gelieb= |, , nn = 
te3 Weib?" Da erft gebadite Hedivig Ießte ‚bisweilen Pe 7. Or 0 N 
Mrs. Armftronge. Sie teilte Aut, Plöslicd fühlte id) etwas in die- drüben dom Schlofje geichidt. —* 
mit, daß es von deren Güte abhinge, ſer kleinen, kalten Hand, die ich zwi— kleine Helmut iſt krank geworden. 
fie fofort zu en.laffen. chen meinen Fingern zu märmen „dort? „tier fie erſchrocken. 
Als dieſe von der Wandlung, die verſuchte; ich fühlte etwas, was ich „Jebt von hier fort? Das wäre ja 
in das Leben ihrer Geiellfchafterin |in den Testen Stunden, vergeblich ſchreclich! Hat es denn nicht Zeit bis 
trat, vernahm, kewieß jie ein treff: | darin gefucht Hatte. Haftig beugte morgen? 
liches Herz und edien Sinn. Sie ic) mic nieder, job das Hemd des| „ES fcheint nicht fo. Der Diener 
entließ Hedwig chne melden Ein: | Nnaben etwas auf die Seite und | jagte, e3 fer dringend.“ 
wand und freute fi” mit ihr an | legte mein Chr auf die Bruft. Dann! „Das geht auf feinen Fall!“ er- 
ihrem miedergefundenen Glüd. Und | umarmte id) meine Frau und fühte | flärte fie mit entfchiedener Stimme. 
ala fi) da3 neuvereinte Paar bon ihr | Sie. „Du bift fünf Nächte nicht ins Bett 
berabfchiebete, umarmte fie die junge] „Gerettet!” fagte ich. gefommen. Und bedenke mur, 
Frau herzlich und überreichte ihr ein) “Iſt's möglich?“ flüfterte fie. [wer dem Jungen etwas zuftiehe, 
während du weg bift! 


as 
tleines Käftchen, das fie fie bat, erft 
die HSerzfrämpfe wiederfommen?| 


|Abfchiden und Empfangen jeder Nad;- 


Gr atmete tief 








„Das Herz hat wieder Straft ge- 
auf den. Dampjer zu öffnen. Das | mwonnen. Der Buls wird ftärfer, 
Käfthen enthielt einen mertvollen | Berta, der Himmel hat deine Gebete ! Nicht nur al3 Vater, al3 Arzt ge- 
Ring und eine Ganfanmeifung auf|erhört, mir merben unfern Ar- |hörft dir am Arnolds Krankenbett! 
eine beträchtliche Summe, nold behalten.“ Berta weinte Iaut! E3 wird da drüben wohl nicht jo ge- 


lichtig 30g ich den Karton etwas ar | 
auf das Geficht des | 
und regelmäßig; man fah die tore- | 


ihren ro» 
iiber Pippen und: 


| verhielten, 
Nacht. 


Wenn mu 


Nähe wohnt. Der Barbier unten im 
Dorfe zieht ja auch Zähne, aber der 
arme Junge hat ſolche Angſt vor 
ihm, weil er ihn ſchon einmal ſo 
ſchrecklich gequält hat. Zu Ihnen 
dagegen hat er Vertrauen. Nicht 
wahr, Sie nehmen es einer Mutter 
nicht übel, daß ſie ihr Kind nicht lei— 
den ſehen kann? Sie haben doch auch 


November,“ las er mit wichtiger 
Miene ab. 

Woher kam es doch, dies ſeltſam 
beklemmende Gefühl, das mir plöb— 
lich zuraunte, es müſſe ein Unglück 
geſchehen ſein? Haſtig empfahl ich 
mich und ſtieg die Treppe hinunter. 
Der Diener, der mich hergebracht 
hatte, wartete unten. Ich drückte 
ihm eine Mark in die Hand. 

„Was der Gaul aushalten kann!“ 
rief ich und ſprang in die Kutſche. 
Wir flogen nur ſo dahin. Je mehr 
ich mich dem heimatlichen Dorfe nä— 
herte, um ſo mehr wuchs meine Un— 
ruhe. Die finſtere Ahnung von et— 
was Gräßlichem, das meiner war— 

jünger als Arnold, aber viel ſchö— tete, lag wie ein Alp auf meiner 
ner. Obgleich ich als Vater nicht Seele. Wie es zu erklären iſt, weiß 

unparteiiſch ſein konnte, mußte ich ich nicht, aber ich weiß, daß, als das 
doch jedesmal, wenn ich ihn ſah, Haus von weitem in Sicht kam, es 
mir ſagen, daß ſie ſich zu einander bei mir zur felſenfeſten Gewißheit 
wie der Tag zu der geworden war, daß ich keinen Sohn 
Nie vorher noch ach⸗ mehr hätte. Ich riß die Haustür anf, 
her habe ich ſo viel Anmut ich ſtürzte in das Schlafzimmer. 

an einem Kinde geſehen. Der wun- Der vor der Lampe aufgeſtellte 
dervoll geformte Kopf mit tief-Karton war umgefallen. Gleich 
ſchwarzen, kurzen Löckchen, die) einer auf einem Sarkophage ruhen- 
prächtigen ausdrudsvollen Augen, | den Kleinen .Engelögeftalt, umflofe 
doch nein, ich will ihm nicht weiter | fen von bläulichem Schimmer, Tag 
Ihildern. Sch muß fonjt fürchten, | mein Sohn da, mit offenen, nad 
dab aud Sie, Herr PBajtor, mic) | oben ftarrenden, tief in die Höhle! 
dem Abjhaum der Menfchheit zu-| zurüdgefunfenen Augen. Die bla/ 
zählen, wenn Sie einige Seiten — 7 
weitergeleſen haben. (Sortjegung auf ber 18, Seite) - 





Du) 
einen Sohn und willen, was das tit. 
' Kommen Sie, Herr Doktor! Er liegt | 
im Bett und hat eine ganz dicke: 
| ihwollene Wange.“ 
| ch bik mich auf die Lippen und | 
| folgte ihr jchweigend Die Treppe | 
| hinauf. 

Selmut war ungefähr ein Sabr 








(Für die „Conntagpoft”. 


Morgen ift der 
Arbeiterichaft des 
bat. Nicht nur, wie viele annehmen, 
ben organilierten, fondern allın Arz 
beitern, welche durch nützliche Arbeit 
ihr Brot verdienen, gehört der Tag. 
Su Wirklichkeit gehören alle Men: 
ſchen, die durch ihre Betätigung die 


\ 


er Vogelperſpektive. 


Tag, an ber die} Herr E. E. Walſh das Glück gehabt, 


Zandes das Werr| bon 


einem Freund eine Kifte des 
foftbaren Stoffs als Geſchenk zu er— 
halten. Ganze 3 Flafchen waren 
noch übrig geblieben, bejtimmt, bie 
Zafel bei der filberiien Hochzeit3: 
feier der Walfhes zu zieren. Ausges 


‚rechnet, diejfe 3 Flafchen von irifchem 


Räder ber Mafchinerie der zivililier- | 
ten Gejelligaft in Bewegung halten, | 


Dazu, 

Daber ijt eigentlich 
Urbeit an jedem Tag 
aber si, Notwendigteit 
um den ampf um's 
oenjchen f Igreic, 
zu yeltalteı, 
aller führen, daf nichts auf de 
ziehe Ehrung und Anerkennung 
dient, 


Dai 


Dajein Der 


0 
o erfo wie moglich 
ſol 


c Welt 


—— 


Del= 


in 
{} 
Ä 
— D 


wohl angebracht fei, einen beitimmten |i 


Tag auszujegen, an melchem wir ber 
Arbeit befonderen Tribut zollen. 


ſind wahrſcheinlich 
ber Tag der 
des Jahres, 
zu arbeiten, | 


lte zum Bewuß!ſein 
ls die Arbeit und daß es 


thauſchnaps 
wir freilich längſt innerlich gut ver— 


Ohne Arbeii könnte die Welt nicht 


beſtehen. Reich an Schätzen i’. bie 
Natur, aber die Sch 
hoben werden. Kein Apfel fällt von 
Baum, der nicht durch 
Arbeit vom Boden 
den 


Ah 
“Mb 
2 


müßte, ſoll er ſeiner 


menſchliche 
aufgehoben wer-⸗ 
Beſtim⸗ 


mung zugeführt werden; die Früchte | 


bes Feldes 


etntet man nur Durch 
harte 


angejtrengte Arbei: und die 


Bäume der Wälder marjhieren nicht ' 


jelber in die Täler hinab und aud 
bie Tauben fliegen einem nicht jchön 
braun und fnußperig gebraten in den 
Mund. 

E3 bedarf der körperlichen, 
geiitigen Arbeit. Wehe und, wenn 
wi. in verblendeter Weife der einen 
oder ber anderen Zwang 
mollen! Wenn immer dies 
worden ift, 
tungen im Wirtfchaftsleben der B5! 
ter geführt. 

Sn einer geordneten Gefell 
hat jeder feinen Pla. Nur der 
forn bon wahrem, mirtli 
folge jpreben, der ber 
beite® gab, fei es : 
Schuſter, Ingenieur, 
oder Arzt, Landbauer 
Sie alle ſind Glieder eines Kör 
ein jeder hängt vom anderen ab! 
Wenn der Arbeitertag von 
Erkenntnis getragen, gefeiert werden 
wird, dann wird man erſt einen 


Y 
bra 


ee 
berſuch 


chaf 


nig 


hat es zu ernſten Stö⸗ Wie der Herr Zaccahea das fertig 


bracht, würde ſelbſt für Albert Ein— | des Haufes iſt eine eingeſchloſſene 


St 


der | 
|die meiften Kinder gebätrt, 


antun | 


47 m — 


5 

rt 

OD 
z 


biefer | 
noch in anderer Weiſe 
den. 


wirklichen, echten Feſtta, der Arbeit 


begehen! 
* * 

Der Einbruch in 
gewölbe der 
Depoſit Co. 


* 
die Sicherheits— 
Security Truſt and 
im Freimaurertempel 


hat nicht nur den Dieben eine reiche um. 


Beute an Gold und Juwelen ver— 
Ichafft, fie haben au einen Echaß 


gehoben, der, nach den Angaben be3 | 


Beſitzers, d. h. des früheren Be: 
ſitzers, uner ſetzzlich iſt. Nämlich, 
dreiFlaſchen von echtem, iriſchen Kat 
Carneys Mountain Dew 


thau) Whisky. 


| 
| 


' 


Kate ein Beilpiel, ) 
Berg⸗ mit der „Mayfair“ herübergeſchwom— 
Vor 5 Jahren hatte men waren! 


Pi u J — 
die Kindlein liebt; 


Feuerwaſſer mußten aus dem Si— 
cherheitskaſten geſtibitzt werden; fie 
jetzt den Weg 
aller Whiskys durch die Gurgeln der 
perfiden, nichts heilig haltenden Diebe 
gefloſſen. 

Man kann ſeine geiſtreichen Ge— 
danken und genialen Ideen ſo gut 
verſteckt halten, daß ſie vor Entdek— 


kung ſicher ſind, aber wo ſeine mehr 


reellen Güter (notabene, imfalle man 
ſie hat) ſicher aufzubewahren, wird 
mmer ſchwieriger. Was den Berg— 


inbelangt, den hätten 


ſtaut; den hätten uns die ſchlaueſten 


Diebe nicht geſtohlen! 
e miüllen ges | 


x * * 

Dem Verdienſte ſeine Krone! In 
New NYort lebt ein Ehepaar, welches 
die Stadt New York um 109 Ein— 
wohner vermehrt hat. 

Neunzehnmal kam der Storch ins 
Tenementhaus, wo die Familie Zac— 
cahea eine Dachwohnung inne hat. 
Natürlich konnte ein ſolcher Kinder— 


ſegen der Welt nicht verborgen blei— 


ben und ſelbſt der Präſident der Ver. 
ten wurde aufmertſam. 
Hat nicht ſchon Napoleon 
Ausſpruch getan: „Die Frau, welche 
iſt dem 
Staate qm nützlichſten“. Vom Vater 
wird nichts geſagt, der bezahlt blos 
die Zeche für alle neunzehn Rangen. 


v 


An 
uu 


2 
* 


in ein ſchwer zu löſendes Prob— 
n ſein, denn Papa Zaccahea hat 
Sinfommen von zwanzig Dollars 


Y 


Ylnho 
DL. U/i, 
u: 


Herr ding murbe auf 
Seine einene Mutter ge- 


—— — 
— 
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110 
merkſam. 


bar acht Kinder und ſoll geſagt ha— 


„Ach, hätte ich doch 16“. So 


ben: 


werden jedenfallz Herr und Frau 
Zaccahea, denen 18 der 19 am Leben 


Kinderſegen, 
belohnt wer⸗ 


blieben, außer dem 


Ah 


Pielleitt wird einer der ſechszehn 


noch Präfident der Vereinigten Staa- 
ten, den 


it nicht jeder Hrergeborene 
zur Präfidentihaft mählbar? Er 
t:ägt fozufagen, das Präjidentens 
fcepter in den Windeln mit fich ber- 
Herr Zaccahea kann alfo no) 
viele Freude an feinen Kindern er= 
leben! 

E3 ift natürlich ein? eingewan- 
derte, nicht begüterte Familie, die jo 
alfo nehmt eu) 


ihr, deren Rorfahren 


— —— 





Für Automobilahrer. 


Die Schriftleitung ſtellt dieſe 
Spalte ihren Leſern zur Verfügung, 
um ſich insbeſondere darüber Aus— 
kunft einzuholen, welche Straßen 
und Wege ſich am beſten für eine 
Automobilfahrt nach einem be— 
ſtimmten Orte eignen. Für die Be— 
antwortung ſolcher Anfragen wer— 
den namentlich 
Wochenberichte des Chicago Motor 
Mub die Grundlage bilden. 

* = * 
Ghtengo Motor Club. 


da 


in gutem Zuſtande, da 

Regengüſſe in der letzten W 

men. 

ten daher feine Se 
Abbienunaen find fait überall notweı 

Dig; was jedoch bemetit, 

rungen in groisem Eiile 

werden, 
Illinois: D 

Illinois ſind 

gleich die „dirt roads“, die mit Sand 

und Schutt aufgefülltien, etwas ben 


ſind, wo man ſie noch nicht geglättet 


oche 


vorgenommen 


2 


J— 


beſtem Zuſtande. 

Chicago— St. Louis: Die beſte Route 
iſt via Dixie H 
Club Route 1) nach Darville, die 
ganzen Mean entlang gepflaitert 
dann füdlich durch Crisman und Pa 
nad Mariball 
zivet gute Abbicegı 
bon dort den National Stalwah ent! 
direkt nach St. is; 7 Abbiegungen, 
alle kurz, bis auf einen. Zwiſchen St. 
Louis und Terre Haute ſind nur noch 
22 Meilen ungepflaſtert. 

Chicago —Ottawa, via Joliet: Keine 
Veränderung ſeit dem letzten Bericht. 
Die Siraße iſt bis auf 4 Meilen von 
Morris gepflaſtert. Zwiſchen Ottaw 
und Morris arbeiten 4 Abteilungen an 
der Pflaſterung. 

Chicago Motor Club Route 22 
Sfien in St. Charles und jüdlich nad 
Elgin. 
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(teilweiſe gepflaſtert); 


ang 
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in Zion City auf der 


Abbiegung 
ridan Road 
September eröffnet werden; 


Die nördliche Hälfte & 
ha 
zur 


3. 


toll am 


| auf der füdfichen Hälfte jehreitet die Ars 


! 


| 


! 


| 
1 
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Bloomington, 
geölt von | 
mington nach Heyworth gut. 
ton-Weg und Bloomington 


beit fort. 

Die Dundee-Straße, von der Rand 
Road nach der Ela Road iſt jetzt fertig— 
geſtellt und für den Verkehr offen. 
Diagonal Trail, Peoria nach Le Roy, 
it, aber etwas holperig auf den geöl— 
en Stellen. 

Meridian Hauptſtraße, Minonk nach 
fein; zum zweiten Male 
udſon nach Eſ Paſo. Bloo— 
Blooming— 
nach San 


Blooming: 


n 
a 


Joſe, fein; Miſſiſſippi-Weg, 


ton nach MeLean, der erſte Teil holperig, 


ID 


geſchloſſen. 


— ben den geölten Straßen vie 
die regelmäßigen 


Die jüngſten Regen ha— 
I gebolfen, 
Farın Greef-Brüde in Eait Reoria iit 
Eine markierte Abbiegung 
unmittelbar an dem Brückenkopf. 
Gajt Alten. Konkreter Weg iſt j 


der zweite gut. 


etzt 


offen, 


gemeinen aut; 


F 
— 


ie Staatsſtraßen im all— 


große Verkehr im 


Indiana. 
der 


nördlichen Teile hat vielfach Senkung 


6G 


verurſacht. 
ider Umgebung von Hobart werden 
eiten vor— 


X 
V 
"| 


radierungs- und Glättearb 
1 


genommen. 


daß Verbeſſe-⸗ 


i traßen im nördlichen 


uſtande, ob⸗ 


ay (Chicago Motor 


Warnung! Paßi auf Motorcyele-Po— 


liziſten am Weſtende des Lincoln High— 
way in Valpariſo; er iſt hinter Schnell— 
fahrern her! 

Wisconſin. 
arbeiten gemacht werden, ſind di 


Mo Feine Konftri 


E3 find | 


’ sehr viele Abbtegungen, aber die 
t3bebörden haben alle Abbiegungen 
anbringen 

feige 


ı, welche außer der Noute-Nummer 
Die Richtung angeben. Nachfolgend 
Bauptiächlichiten Abbiegungen: 

Nummer 10. Ztvifchen Portage und 


e 
n 


re 
10 


u) 


ı Endover, füdlich Ichlecht, nördlich mut. 


>; 


ımgen find vorgeichen, | 


Nummer 12. Lafe Geneva—Elfhorn 
'gut, in WGitetvater fo ziemlich aut. 
Nummer 15. Nördlich von Mengmi: 
nee Falls aut; in Lomira aut; jüdlich 
von Fond du Lac aut; Oſhkoſh —Neenah 
\ziemlich gut; in Menaiha ziemlich gut; 
|Deögleichen in Depere, 
| Nummer 16. Cüdlih von Green Bay 
gut. 

Nummer 17. Cidlih bon 
| Grove ziemlich qut; nördlih von She: 
|boygan 2 Q 
|ätemlich gut; desgleichen „fair“ in Ma: 
nitowoc. 
| Nummer 26. 
gut. 
| Nummer 56. 


Horieon— Beaver Dam 


Ceitlid von Salem 


Dirie Hiphwan — Heine Nbbiegung | Ihlecht. 


in Danville, infolge Etrafenpflafterung. | 


Nummer 57. 


! Dben 
| Schlafzimmer, 
den | dem Naum. 


Keller iſt groß 
Holz 


| 


J 


„Iin den 


Gedar | ralieg M 


bbiegungen, eine qut, eine fo | AL’ohol, 


igne 


Ne einem bierefig aebauten 
Sanfje acht Fein Zoll. Raum verlo- 
ren. E3 it daher zwedmähig und 
der Belißer wird fich darüber freuen, 
daß feine  überffüffigen Eden vor: | 
handen find. Das Haus Hat adıt 
Zimmer. Ilnten in eriten ur be- 
finden Sich die vordere Veranda, 
ein Sonnen-Parlor, ein großes 
ißzimmer, mit offenem Ka— 
min, Epeifezimmer, Pantry, Küche, | 
Schlefzimmer und Badefabtnett. | 
im zweiten Stof find bier 
Garderoben in je 
Der Tahboden ijt ge=| 
räumig und hat Erferfeniter. Der 
und hell. Sarte3 
murde überall beriver 
det. Die Saupimauern Find aus) 

die verbindenden Pfoſten 


Siegeln, 
aus Solz. Ant riichwärtigen Teile 


— 
— 
— 





Veranda, welche im Winter ſich — 


| 


| 


a, 
Pi 
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e Zeicheniprahe des Säuglings. 

Die Eäualinge Fönnen nicht foredden, 
aber Sie haben eine Beichenfprache. 
Durch Schreien ımd Bewegungen kön— 
nen fie fich in vielen Dingen verjtändig | 
machen. 

Ein normales aefundes Kind nimmt | 
regelmäßig an Gewicht zu, bat eine | 
warme feuchte Haut, atmer rvubıy, ißt 
mit Luſt, ſchläft friedlich, hat ein— oder | 
zweimal täalich regelmäßigen Stuhl⸗ 
gang und ſchreit nur, wenn es hungrig, | 
unbehaglich, Frank it oder einer Laune | 
nachgibt. 

Die Lage beim Schlafen iſt ruhig, die 
Glieder ſchlaff, der Schlaf friedlich, kein 
ſich Herumwerfen. 

Der Ausdruck des 
ruhig und friedlich. 

Wenn der Säugling Sch en hat, 
ziehen ſich die Züge von Zeit zu Zeit 
Juſammen und die Fäuſte ballen ſich 

Das Atmen iſt regelmäßig, ſchwach 
und ruhig. Trotzdem kann auch ein ab— 
ſolut normales Kind während der erſten 
Lebenswochen unregelmäßig atmen. 

Wenn keine andere abnormale Zeichen, 
wie heiße Haut oder ein gerötetes Ge— 
ſicht, vorhanden ſind, ſo iſt der Zuſtand 
nicht bedenklich. 

Der Säugling muß durch die Naſe 
atmen und den Mund geſchloſſen hal— 
ten. Das Atmen durch den Mund oder 
gewohnheitsmäßiges Offenhalten des 
Mundes weiſt gewöhnlich auf vergrö— 
ßerte Mandeln, auf Drüſen oder auf 
andere Atemvberſtopfungen 
Aufſicht des 


Geſichtchens iſt 


— 
Lin, 


hin, die die 
de3 Mrzte3 verlangen. | 
Die Haut de3 geiunden Säugling? it 
marnı, leicht feucht amd bon einer gc= 
junden roia Farbe. Die Haut follte Tich | 
weich md alatt und die unterliegenden 
I Musfeln feit anfühlen. Sclaffe Muss 
—— zeigen gewöhnlich an, daß etwas 
| 
| 


. 
z 


mit der Nahrung nicht in Srdnung tik. 
Nie die Körpertemperatur gemeijen 
werden joll. | 

An gefundem Buitand variiert Die | 
Temperatur de3 Nörper3 innerhalb Heiz | 
ner Grenzen (gewöhnlich weniger als 
1 Grad Fahrenheit), ungeachtet der 
Temperatur feiner Umaeding. Deme | 
zufolge ijt Die Temperatur abnormal, | 
die höher oder niedriger iit alS die ges ! 
möhnliche 
Menſchen. | 

Tie Temperatur wird mit Hilfe eines | 
Hiniichen Thermometer: gemefien, 5 

Mund oder den M 
führt wird. 

Im die Temperatur im 
Inchmen, mwafche man da3 Ih 
erit nit Frltem Maffer und Watte oder | 
einem reinen Tud. Dann jehüttle man | 
ſes, bis das Qucdfilber auf 96 Grad | 
‚oder darumier it. Beim Einkauf eines | 
| Thermometer? muß man darauf fehen, | 
dal dad Tuediilber leicht herunter ne= | 
jchüttelt werden Tann. Dann bringe | 
man Dda3 Thermometer in den Mund | 

Patienten und jchiebe die Kugel un: 
|ter die Puma z 


| } e; er follte dann feine Lip: 
Ipen aeich 
| mometer 


lotien halten, ba3 da3 Tber: 
| 


altdarın ae= | 


Munde zu | 
ermometer | 








24 
iter 


In 
des 


0 weggenomwmen Wird. Man 
laiie es Wenigjten3 zwei Minuten in 
einem Mund, Dann nehme man e3 
weg, Iefe die Temperatur ab und ichreibe 
das Rejuliat auf. Man reinige da3 
Thermometer jofort, indem ma: zuerit 
dei 


„meytcated“ 


Wafier und Seife aniven 
nachher TOprozentigen 
| Die Temperatur eine? gefunden Mens 
Iiien beträgt ungefähr 98.6 Grad Kah: 
renheit ‚ Tiefe Angabe ijt richtig, wenn 
der Pauient eine kurze Zeit, bevot feine 
| Teriperatur gemejjen wurde, den Mund 
aeichlojien hielt; cın heißes Bad Kinges 


Staatögrenze nördlich nen, oder das Atmen durch den Mund, 


Sesylnines Miver-Strake offen füd- |ducdh die Nacine-Countylinie gut; in|effen oder trinken ufw. können bemer- 


Rh bon Niver Grove (Grand Ave.) ; New Holftein „fair 


geſchloſſen nördlich bis Despiaines. 


“3 


; Brillion —Green⸗ 


lenf „fair“, 


kenswerie 


zeitweilige Wechſel berur⸗ 
ſachen. — 


+ 
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' Darauf ttelft. 
ſtes Stück engliſches Pflaſter befeſtigt die 


| 
I 
I 
| 
Iner Materie verbraucht werden. 


modern 
I angeitellt worden jind. 


Temperatur eincs gefunden | 


ıtchr viel feiner 


| fommen 


| 
| 
und 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 4. September 1921. 


rHer 


3 


diit Go 


In ftetem Wechfel Treifet 
Die flügelfchnelle Zeit, 

Cie blühet, altert, greifet, 
Und wird Vergangenheit. 
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gebaute Privatwohnung. |fiterefntes von iheril fer. 
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CHAMBER _ 
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CHAMBER. 


40 bei 36 Fuß. Koftenpunft, er-| dürfte zmwifchen 12,000 bis $14,000 
Mufikzimmer eignet. Das Haus ift!Aufive Heizung und Wafferleitung, | fein, 


* 


** ee 
.. 

ir die Hausfrau. 
CET TEE 
für Ausflüge und längere Spaszier- 

nänge 

foll man niemal3 geitidte Kleider, Blu⸗ 
ſen oder Täſchchen tragen, die nicht 
durchaus waſchecht ſind. Bei plößlich 


einſetzenden 
die Schirme nicht genügend, ſo daß nicht 


nur die beſtickten Gegenſtände verdor— 


ben werden, ſondern auch die anderen 
Kleidungsſtücke abfärben können. 

Ein Aluminium-Gefäß. 
kann man mit dem Abfall von Rhabar— 
ber oder Tomatoes reinigen, indem man 
ihn einfach mit ungefähr einem Quart 
Waſſer darin kocht. 

Neue eiſerne Keſſel 
und ähnliches Geſchirr ſollten mit Fett 
gut eingeſchmiert und einen Tag oder 
länger ſo ſtehen gelaſſen werden, ehe 
man ſie abwäſcht und gebraucht. Sie 
werden dann beim Erhitzen nicht den 
unangenehmen Geruch haben und die 
Speiſen werden ſich nicht darin feſt— 
ſetzen. 

Aluminium, 

das ſchwarz geworden iſt, wird wieder 
rein durch Abreiben mit Aſche, die mit 
Petroleum befeuchtet iſt. 
Niſſe und Brüche in Seidenſtoffen 
laſſen ſich leicht ſchließen, wenn man an 
die Stelle des Riſſes oder Bruches auf 
der Rückſeite des Stoffes ein Blättchen 
Guttapercha legt, die getrennten Teile 
in unmittelbare Berührung bringt und 
dann mit Vorſicht ein heißes Bügeleiſen 
Auch ein dahinter gekleb— 
Bruchſtelle oder den Riß. 
— —— — 

Iſt das Licht wägbar? 

Von Zeit zu Zeit gehen die modernen 
Phyſiker immer wieder der Frage nach, 
ob das Licht nicht nur eine bewegbare, 
ſondern auch eine wägbare Strahlung 
ſei. Wäre dies der Fall, ſo müßte ein 
leuchtender Körper mit der Zeit an Ge— 
wicht verlieren, d. h. es müßte im 
Leuchtvorgang allmählich ein Teil ſei— 
In der 
„Natur“ werden neuerdings Verſuche 
mitgeteilt, die nach dieſer Richtung mit 
gebauten Metallfadenlampen 
Refanniliey bil- 
det fich auf der Annenfeite der Birnen— 
aläfer nach längerer, Brenndaner sunfs 
ler Veichlag; er ilt ein Beweis dafür, 
dal; mährend de3 Brennen, vielleicht 
dur) da3 Verdampfen, feine Teilchen 
bon Metallfäden abaeriifen terden. 
Märe 03 da nicht möglich, dal; außer 
Diefen relativ aroiien Rartifelchen noch 
e Atomteile weggefprergt 
werden, melche weientlich am Zuitande= 
der nung beteiligt 
und die Olaswand etiwa ebenio 
durchdringen, iwie die Teilchen der Stas 
thodenjtrahlen da3 Wlumintiumfenifer 
einer Ntathodenröhre? Kedenfall3 var 
diefe Frage mit den forafältigiten Mit» 
tefn zu prüfen: Eine 25kerzige Osram— 
lampe blichb ımter Antwendung aller 
Vorjichtsmahregeln, die den geringiten 
Abgana mwägbaren Sioffes hätten anzets 
gen mütien, 21 Tage und Nächte tınune 
terbrochen in Tätigkeit. Aber der Strah— 


eg 
Lichterſchei 


ſind 
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hr 
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lungsverluſt erfolgte ohne nachweisba— 
ren Gewichtsverluſt, ſo daß die Erfin— 


dung noch bedeutend feinerer Werkzeuge 
abgewartet werden muß, bevor Die 
Frage nach der Wägbarkeit des Lichts 
beantwortet werden kann. 
— — 
Die Gräfin Tolſtoi Kuſtos von Jasnaja 
Poljana. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, be— 
ſtätigte das allruſſiſche Zentralexekutiv— 
komite die Gräfin Alexandra Tolſtoi, 
die Tochter des großen xuſſiſchen Dich— 
ters und Denkers, als Kuſtos des Gutes 
Jasnaja Poljana auf Lebenszeit. Die⸗ 
ſes Gut, das im Beſitze Leo Tolſtois 
war, wurde nach ſeinem Tode zum Na⸗ 
tionaleigentum erklärt. 


Für die Küche. 


| 


Grape Juice — Reife Wein- 
Itrauben werden mit einem Slartoffel- 
Iitampfer zerdrüdt, nachdem fie abgebeert 


Negengüffen ſchützen auch ſworden ſind, und in einen Beutel getan, 


nur eine kleine Quantität zur Zeit, und 
gut ausgedrückt, dann nochmals durch 
din Tuch ſeihen (Eheeſecloth oder Mus— 
lin), den Saft in kleine Flaſchen fül— 
len, feſt verkorken und die Flaſchen aufs 
recht in einen Keſſel ſtellen, mit T'ern 
Ioder Stroh Sazwijchen, damit fie nicht 
zerbrechen, aenitgend faltes Wufjer aus 
igießen, bi3 e3 «inen Boll unterhalb der 
Pfropfen Steht, über Feuer stellen und 


brauch. 

Füllhornſalat. — Eine ſchöne 
reife Ananas wird der Länge nach auf— 
geſchnitten, auch unten eine Scheibe ab— 
geſchnitten, und darauf vorſichtig aus— 
gehöhlt, den Inhalt ſchneidet man in 
kleine Würfel; dazu fügt man einige ge— 
ſchälte kleingeſchnittene Aepfel, eine 
Iaile Tafeljellerie (Würfel), 12 Zafle 
tt fleine Stüde achadte Walnüffe und 
Ivermijcht da3 Ganze mit ciner Tafje 
Mayonnaiſe. Dieſes füllt man in die 
ausgehöhlte Ananas und legt ſie auf eine 
Platte, den buſchigen Blätterteil nach 
\oben, gift über den Inhalt etwas 
Mayonnaiſe, ſtreicht mit einem Meſſer 
glatt und verziert mit einigen kandier— 
ſten Kirſchen und gehackten Nüſſen. 
JNMelonen⸗Kürbis oder 

Der grüne oder Som— 





Squaſh. — Der 
mer-Squaſh iſt am beſten, wenn er 
ſanfängt gelb zu werden, er iſt dann 
| nicht mehr fo wäjlerig und fade, al3 
in unreifem Zuſtand. 
| Safs, Ihneidet ihn in Echeiben umd 
entfernt das Klerngehäufe, darauf toird 
jer in leicht gelalzenem Wajjer meid) 
Igefocht. Auf einen Durchichlag geben, 
alle Flüffigfeit ablaufen Iafien, und 
‚den Brei durch das Ereb rühren. Er 
ımuß ziemlich troden fein. Mit etivas 
Butter, Pfeffer und Salz durchrühren 
und mochmal3 in einer Pfanne recht 
hei werden Ialien, Dabei immer ums 
(rüßrend, damit die eife nicht are 
| brennt. 

SG chbadener Wintcer- 
Squaſh. — Ser Eauaih wird halb 
|durchaejchnitten, dann in Echeiben oder 
in größere Stüde, aller Samen ents 
fernt, und die Srüde, nahdem man fie 
"auf ein Veh acleat bat, im fen ge: 
(baden. Wenn fie gar find, fann man 
| Die Stücke, d natürlich vor dem 
Backen abgeſchält ſein müſſen, ſ 
wie Karioffelbrei, oder man gibt ſie 
Fr: zu Tiſch, mit Butter, wie Süß— 
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farioffeln. 
‚Rojinenmarmelade — Dan 
ſichält ſechs große Kochäpbfel und kocht 
ſie über mäßigem Feuer mit einem 
Glas Cider und Pfund Zucker. 
Nachdem fie eine Weile gekocht kaben, 
fügt man 2% Pfund entfernte Rojis 
nen Hinzu, auch ein wenig Wafier. Mins 
|deitens 11, Stnuden kochen laſſen, un— 
ſter häufigem Umrühren, und ein wenig 
Waſſer hin und wieder zufügend, da— 
mit es nicht anbrennt. Iſt die Maſſe 
ganz weich gekocht, ſo rührt man ſie 
durch ein grobes Sieb und füllt fie 
dann in kleine Gläſer. Man kann die 
Marmelade auch als Nachſpeiſe brau— 
chen, mit etwas Schlagrahm. 

Rote Rüben einzumachen. 
(Sehr gut.) Mittelgroße Rote 
rüben werben geichält ::d meidh ges 
focht, Dann Iegt man jie in Faltes Waſ⸗ 
ſer, und zieht die Haut vorſichtig ab, 
ſchneidet auch den Blattſtrumpf ab; 
dann legt man die Rüben, die ganz 
bleiben, in Gläſer oder Töpfe ein, kocht 
ſchon vorher Eſſig mit halb Waſſer 
verdünnt ab „etzt Zucker nach Geſchmack 
und einen halben Teelöffel gemaäahlene 
Nellen, die man in ein Läppchen ein⸗ 
bindet, zu, und gießt den Eſſig kochend 
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Man mälcht den | 


| 


Izufammen, auf 1 
tampfen | Juder, und al3 Mus verfocht, geben ein 
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Orientdiplomatie. 


Solam Huffein — fo erzählt Dr. Rır= 
dolf Biah im „Kunjtwanderer* — it 
ein armer Händler aus dem Bazar in 
Teheran, der eine Tages dem Geſand— 
ten einer europäiigen Großmacht eine 
Vafe zum Kauf anbot, die mat furz 
borher in den Ruinen von Nhagar ges 
funden hatte. E3 mar ein tadellos cr= 
haltene3 Etid mit fobaltblauer Slafur 
und präctigem Lüiter, über und über 
mit Schriftzeichen bededt. Golam Hufz 
fein forderte den Preis von 250 Toman, 
ließ jich aber ſchließlich von dem ge— 
ſchäftstüchtigen Geſandten den Preis bis 
auf 100 Toman herunterhandeln. Der 
Diplomat, über dieſe billige Erwerbung 
hocherfreut, bot das ſeltene Stück nun 
dem Muſeum in der Hauptſtadt ſeines 
Landes zum Preiſe von 1000 Toman 
zum Kaufe an. Aber nach einiger Zeit 
teilte ihm der Birektor des Muſeums 
mit, daß die Vaſe eine ungeſchickt ge— 
machte, wertloſe Fälſchung ſei. Darob 


ergrimmt, verklagte der Geſandte Go- 


lam Huſſein. Die Richter traten zu— 
ſammen. Der Geſandte ſetzte den Her— 
gang auseinander und forderte die Be— 
ſtrafung des Händlers. Da trat Golam 
Huſſein vor und ſagte: „Ich bin ein ar— 
mer Mann und habe Seiner Exzellenz, 
dem Herrn Geſandten, eine Sache für 
100 Toman verkauft, die vielleicht nur 
10 Toman wert war. Aber Seine Exzel— 
lenz, der Herr Geſandte, hat von mir 
eine Sache für 100 Toman gekauft, die 
er auf 1000 Tomanen ſchätzte. Wer von 
uns beiden iſt der größere Betrüger?“ 


Die geſprochene Zeitung. 

An einem „Ruſſiſchen Brief“, den 
Arthur Luther im „Literariſchen Echo“ 
veröffentlicht, ſpricht Luther von der 
Papiernot in Rußland, die es den ruſſi— 
ſchen Schriftſtellern nahezu unmöglich 
macht, Bücher und Zeitſchriften zu ber— 
öffentlichen, und erzählt dabei von dem 
eigenartigen „Erſatz“, auf den man ver— 
fallen iſt, die Gedanken einigermaßen 
unter das Volk zu bringen: 

„Der Dichter in Rußland muß heute 
darauf verzichten auf große Maſſen zu 
wirken — auch das iſt ein ſeltſamer Wi— 

proflamierten Ndeal 
„Volksſtaats“. Einen eigentümlis 
durch) Bapiernot herborgerufenen 
„Erlaß” Haben fih die Mostauer und 
Petersburger Schriftſteller durch Foge- 
nannte „geſprochene Zeitſchriften“ ge— 
ſchaffen; an beſtimmten Tagen verſam— 
meln ſich die Andächtigen in einem gro— 
ßen Konzertſaal und laſſen ſich von den 
Autoren alles das vorleſen, was zu nor— 
malen Zeiten in einer Zeitſchriftennum— 
mer geſtanden hätte. Aber es iſt mit 
dieſem Erſatz wie mit allen Erſätzen — 
er befriedigt weder die Autoren, denen 
ein Zuhörerkreis von ein paar Hundert 
natürlich nicht die Tauſende von Leſern 
erſetzen kann, noch die Zuhörer, die ge— 
zwungen ſind, die „Nummer“ ſozuſagen 
in einem Sitz zu genießen, ohne ſpäter 
nachblättern zu können. Daß größere 
Fortſetzungswerke in derartigen „Zeit: 
Ichriften“ nicht nebracht werden fönnen, 
it jelbitverjtändlih. Für umfangreiche 
Nontane reicht wieder da3 Rapier nicht 
und Daher fommt es, dak die jüngite 
ruffiiche Dichtung fich fait ausjchlichlich 
auf Lyrik und die Furze Efizze bes 
ſchränkt. Mber auch die Tichter, die den 
Bolihewismus (wenn vielleicht auch 
nicht bedingungslo3) bejahen, ziehen e3 
heute vor, ihre Werfe nicht nur in Mo3= 


10 Minuten kochen lafien. Die Zlafchen | tau, fondern auch in Verlin druden zu 
lälzt man im Wafier erfalten und padt | Iafien.“ 
fte Dann Ichräg in Sand bis zum Ge⸗ | mn mn m re a m mn — —— 


über die Nüben, fchließt die Gläfer 
jofort, prüft, ob fie Lufrdicht find durch 
Umijtellen, und bewährt fie an dımf- 
lem Ort auf .Tie Rüben halten ich 
da3 ganze Rabe und find gleich zum 
Gebraud fertig. 

Maffeln — 1 Quart Mehl wird 
mit 3 Teelöffel Vadpıfver, 1 Teelöf: 
fel Salz und 1 Teelöffel Quder ae 
fiebt; Dazu first. man 1 aroken Lüf- 
fel geihmolzene Butter, 3 aut gefchla= 
aene Eier und 1 Bint Milch. 
Teig darf meder zu Diinn nd au Did 
j ungefähr wie Pfannkuchenteig. 
Das Waffeleiſen wird mit Fett ein— 
gerieben, in jede Abteilung ein Löf— 
fel Teig füllen, das Eiſen zumachen, 
und die Waffeln erit auf einer, dann 
auf der anderen Zeits braun baden. 

Bohnen mit Salz zu kon— 
ferpieren — Bohnen ieerden abs 
aefädelt, der Länge nach aeichnikt oder 
in Stüde von 2 Zoll gebrochen, 
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„Der Wetterprophet.“ 


„Wie wird's heute werden? 


Wiederum heiß, heißer, anı heiße: | 


ſten?“ Was fagt denn der Wetter: 
mann? Raid) nahgeguft. Na ja, 
dacht' ich's doch! Veränderlich; 
ſüdliche Winde, die ſpäter in weſt— 
liche umſchlagen; bewölkter Him— 
mel, vielleicht Regen, ſteigende 
Temperatur u. ſ. w. Alſo, da 
haben wir's. Es werde vielleicht 
regnen; die ſüdlichen Winde wer— 
den in weſtliche umſchlagen! Viel— 
leicht auch nicht. Veränderlich auf 
jeden Fall! Meine Güte, was iſt 
nicht veränderlich heutzutage; war— 
um denn nicht auch das Wetter! 
Veränderlich bedeutet Unbeſtändig— 
keit; die wiederum ſchließt Wankel— 
mut und Ungewißheit in ſich! 

Das Wetter iſt das wahre Spie— 
gelbild der Zeit — bald kalt, bald 
heiß — kein goldener Mittelweg; 
bald naß, bald trocken, gewiſſes weiß 
man nicht. 

Man kann gar nicht fehlgehen, 
wenn man am Morgen ſeinen Regen— 
ſchirm mitnimmt, ſich einen Leinen— 
anzug anzieht; ſeinen 


ſicht ſich noch eine Extra-Wolljacke 
in Zeitungspapier einwickelt! 


Ueberrock nutzte dieſelbe Art 
über den Arm wirft und zur Vor- ten, 


trinkt man, was man eben kriegen 
lann, ſelbſt Waſſer, wenn's nicht an— 
ders geht. Der Eismann freut ſich, 
der Zitronenpreis ſteigt mit der 
Temperatur und die Vergnügungs— 
plätze in freier Natur erfreuen ſich 
cines guten Zuſpruchs. Alſo warum 
ſollen diejenigen, welche von der 
Hitze profitieren, nicht auf den Wet— 
termann böſe ſein, wenn er von den 
Elementen im Stich gelaſſen wor— 
den iſt, Sonnenſchein vorausge— 
ſagt hatte und es trotzdem plötzlich 
regnete und nachher noch, allen Vor— 
ausſehungen zum Troz, bitter kalt 
wurde! 
guten Leute ſchnöde getäuſcht! 

Ja, wenn man ſo helle wäre, wie 
jener ſächſiſche Wetterprophet! 

Der erriet das kommende Wetier 
faſt an jedem Tage! Er wurde daher 
gebührendermaßen gelobt und er— 
warb ſich einen beneidenswerten Ruf 
als Wetterprophet! Seine Kollegen 
auf anderen Pläten konnten es gar 
nicht verſtehen! Der Sachſe erhielt 
doch dieſelben Berichte wie ſie, be— 
von Inſtrumen— 
alſo woher die Wiſſenſchaft? 
„Einfach,“ lachte der ſächſiſche Weiſe. 


Ich prophezeie grundſätzlich jeden 





Es mag ſein daß man ſchwitzen Tag das Gegenteil von dem was die 


prophezeit, es werde vielleicht 


ſchwül ſein, aber man hat ja den ca 


Leinenanzug an; alſo was tuts. 


Nun, ed dürfte vielleicht der Weit: | 


oder Nordmind 
Temperatur 25 Grad hHerunterpur= 
zen; dan freut man fich erft recht, 
an hat ja die Wolljade! 

Der Meiterprophet hat 


Der Bauer braudt 
notwendig 


reht machen. 
Regen im Somer ebenfo 
wie die Sonne; 


berborren die Feldfrüchte. Der Wet- 
termann richtet ich nach den athmo= 
ſphäriſchen Verhältniſſe, nach An— 
zeichen und wiſſenſchaftlich 
deten Vorausſetzungen. 


kommen und die 


einen 
ſchweren Stand, er kann es keinem 


bleibt der befruch⸗ 
tende Regen längere Zeit aus, dann 


begrün⸗ e | 
Meil aber zu hören kriegen — der Kohlenmann 


denn ber Wettermann Hat ja |Metierwarte mir berichtet!“ 


Das fönnte er 3. 8. hier in Chi- 
go nicht fertig Friegen — denu 
wenn er den Wetterbericht umtehrte, 
bon außen nad} innen, bo oben nad} 
unten, er friegte immer bafjelbe Re— 
Ifultat: „Unbeftändig, veränderlich! 
|Heig und falt, Regen und Sonnen» 
ſchein!“ 

„Was tuts!“ Der Menſch kann 
vieles aushalten und es wird nicht 
lange währen und der Winter bringt 
ins Schnee und Eis, Kälte und 
ſtäſſe, ſo viel wir nur haben wol— 
len! Aber zuftieden werden wir 


dann ebenſo wenig ſein und uns nach 
dem Sommer ſehnen! 


Der Weterprophet wird dann viel 


die Menſchen gerne hören, was ihnen will's kalt, der Schlittſchuhläufer 
angenehm ift, fo erwarten fie vomjlmill das Eis, der Landmann ben 
Wettermann, daß er ihnen das Wet- | Schnee und jeber will was anderes! 


ter vorausſagt, welches für ihre 


Zwecke gerade nützlich wäre. 


Und ſo iſt's auch recht. Abwechs⸗ 
lung muß ſein! Wo alles ſich verän— 


Der Beſitzer eines Sommergar- dert, können wir nicht allein beſtän— 


wünſcht heißes, 


tens 


ungetrübtes dig bleiben! Es möchte auch wenig 


Wetter, je heißer, umſo beſſer iſt es nützen, wenn wir es verſuchten, denn 


für ſein Geſchäft — je mehr 


man der Winter folgt dem ſchönſten Som— 
ſchwitzt, um deſto mehr vermehrt ſich mer! Bald vergehen auch wir; 


alſo 


der Durſt und in der Not frißt der freut euch des Lebens, ſo lang' noch 
Teufel Fliegen, alſo in der Hitze das Nahhbier winkt! 


Neues vom Seeſchwalbenzug. 
Ueber die Wanderungen 
ſchwalben ſind durch ſyſtematiſche Vog 


der S 


ee 
el 


ziehen die Brandſeeſchwalben ſüdwärts, 
zunächſt in 14tägiger Reiſe nach Vortu— 
gal, wo einige überwintern, während 
andere weiter nach Afrika wandern. So 


beringungen neue beachtenswerte Kennt- wurde im Frühjahr ein einjähriger Vo— 


niſſe gewonnen worden. Wie 8 
in der „Naturwiſſenſchaftlichen 
chbenschrifi“ mitteilt, find auf Mellum, 
dem Heinen Werder an der Wejermünts 
dung, feit etiva 10 Kahren von 9. Wei- 
gold die Eeejchwalben geichüßt ımd be= 
ringt worden. 1913 ımd 1914 wurden 
1293 Runavögel mit Ringen verichen, 
darıınter 676 Brandfecjchtwalben, 
Fluß- und Küſtenſeeſchwalben und 27 
Zwergſchwalben. Von dieſen wurden 


gegen 50 ſeitdem zurückgemeldet. Da 


weitere Meldungen nicht zu erwarten 


dan | 


in fochendem Ealzmwaifer einmal auf: | 


wallen laſſen, 
ganz kalt werden laſſen; dann in ei— 
nen Sieintopf eingeſchichtet, etwas 
Salz zwiſchen jede Lage gegeben, auch 
3—4 ganze Nelten und etiwa3 Bohnens 
fraut, dann mwird Talzwailier abae- 
foht, etwa To viel Sala, dat ein robes 
Ei darin fchmimmt, erfaltet aicht man 
e3 über die Vohnen, dah fie gerade 
bedeckt jind, danır tut man ein reines 
meines Murltuch über die Yohnen und 
beichwert fie mit einem Dedel, fo dar 
die Brühe darüber ftehen fann, Dieje 
Vohnen find im Winter jehr gut md 
ſchnell weich. 
Holunderbeeren-Mus, ge— 
miſcht. Die ſchwarzen Holunderbeeren, 
allein oder mit Bixnen und Pflaumen 


Pfd. Marke pid. 


ſchmackhaftes, kühlendes, auch für den 
Winter leicht aufzuhebendes Kompott zu 
Fleiſch-und Mehlſpeiſen. Holunder— 
Mus (Fliederkraut). Die Beeren wer— 
den von den Stielen befreit, mit wenig 
Waſſer aufgeſetzt und langſam, etwa 4 
Stunde, unter Rühren und Zerdrücken 
gekocht. Jetzt preßt man den Saft durch 
ein Tuch, kocht denſelben mit Zurker, auf 
1 2rd. % Bid. Buder, unter itetem 
Rühren bis zur Strupdide ein, füllt Die 
Maile bei in Cteintöpfe und bindet 
Diejelben zu, wenn das liederfiaut er= 
faltet iit. Sioht da3 Mu3 zu lange 
ein, dann fchmedt e3 leicht bitter. 


Birnen in Effig und 


IDuder — Partleit Birnen oder eine 


andere aromatiihe Corte werden ge= 
fhält, und Mmenn fie groß find, in 
Hälften geteilt und da3 Kternhaus her- 
ausgenommen. Sileinere Birnen Täßt 
man ganz. Zu jedem Pfund Birnen 
nimmt man % Pfund Buder, 1 Rint 
Weinefiig und % Unze ganzen Zimt, 
Iocht Diefes Aufammen auf, Iegt Die 
Birnen hinein und läht fie darin 
Imben, aber nicht zu meich iverden. 
Dann hebt man fie heraus, Ient fie in 
Einmadigläfer, Toht den Saft noch 
ftarf ein und giekt ihn, etwas abaes 
fühlt, über die Birnen. Nah -6 Tas 
gen focht man den Saft nochmals auf. 


heraus genommen und | 


find, weil die älteren Wöael die Alumi- 
niumringe inzwiſchen 
haben, laſſen ſich j 
tate dieſer Verſuche mitteilen. 
Vögel herangewachſen, ſo tummeln ſie 
ſich auf dem Meer, und im Auguſt 


2) 


B. Franz Igel fuapp 10 Moitate 
Wo= gung am Kap Eierra Leone 


| 
| 


| 
| 


nach der Berins 

in Weit: 
afrifa erlegt. Am Mai fand fich jogar 
einer dicht bei Kapitadt im äußerſten 
Siidafrifa, 4 Nahre und 11 Monate nach 
der Beringung, ımd eine einjährige 
Schwalbe wurde 17 Monate nach der 


I 2 .2 * 
Beringung zwiſchen Loanda und Ben— 


618 
ſtellt. 


Vortugieſiſch-Angola feſtge— 
e Auswanderung beginnt mei— 


in 


Di 
Vi 


guela 


ſtens ſchon im April, ſodaß es Nachzüg— 


ler waren, 
Fällen erlegt wurden. 
tel der Schwalben 
durrchgefchenert | Heimatfolonie zum 
jetzt endgültige Reſul- der Flußſeeſchwalbe liegen Rückmeldun— 
Sind die gen bis aus Portugal vor und ähnlich 


die in den letztgenannten 
Etwa vier Fünf— 
ſuchen wieder die 


Brüten auf. Von 


von der Zwergſeeſchwalbe bis aus Süd— 
ſpanien. 


J | 


m | 


Srischen ift verlegen jehr, 
Wp nimmt es den zweiten Schuh nun her? 


Benn er bon 1 bis 28 Linien durch die Punkte zieht, wird ex den Eu, , 


Icon finden, 


x — 


Er hat das Vertrauen der ‘ 


N 


> 
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(Beietriti Beilage) 


Sonutanvof, Shicne, Er 





REREURERENEFARURIRURFRFRFRNRU ging Fünfter, ——ñ— und verfehl (of: 
Werktagsmenſchen. 


ſend durchs Haus, wie ſeine Mutter 
nf e5 getan hatte, und arbeitete, als er, 
LIE älter wurde, ebenfo Still, emfiq und | 


En | verbiffen wie fie. Er fah nicht rechts | 


Noman von Clara Fritid, 


nen: RENTE 


(1. Fortjegung.) 


Chriſtian Sebald war wieder da— 
heim. Im Arbeitshemd und in einer 
alten Militärhoſe ſtand er in der 
Scheune und ſchwang den Dreſchfle- 
gel mit einer ſtetigen, verbiſſenen 
und ſtillen Wut. Kurzes, dunkles 
Haar, das eine Neigung zeigte, ſich 
um Stirn und Schläfe zu locken, 
ſtand um ein ſonnenbraunes, hageres 
Geſicht, das zugleich ſorgenvoll, 
traurig und zornig ausſah. Gewit— 
terſchwüle lag über Haus und Hof, 
ſie machte die Luft in der Scheune 
zum Erſticken ſchwer. Dem Burſchen 
rann der Schweiß in Strömen von 
der Stirn, aber ſein Geſicht rötete 
ſich nicht, nur der böſe, finſtere Zug 
grub ſich tiefer um die ſchmalen, zu— 
ſammengebiſſenen Lippen ein. 

Drinnen in der Stube, wo die 
Fliegen um die geſchloſſenen Schei— 
ben ſchwirrten, ſaß der Bauer in 
einem Lehnſtuhl und ſtierte mit blö— 
den, verſtörten Augen vor ſich hin. 
Die Kinder hockten bei ihm, 
nicht mehr allein ſein, nicht bei Tage 
und nicht bei Nacht. 

Vor drei Wochen, an einem 
wo die Auguſtluft wie heute angſt— 
voll laſtend auf der Menſchheit ruhte, 
war es zum zweiten Male über ihn 
gekommen. Seitdem war ſeine rechte 
Seite ſtarr, hilflos und tot wie ein 
Klotz Holz. Aber die Gedanken ar— 
beiteten noch hinter ſeiner Stirn, 
und wenn ſie voll Zorn und In— 
grimm waren, ſchlug er mit der lin— 
ken Fauſt um ſich, daß die Kinder 
angſtvoll flohen. Der Grimm kam 
zuzeiten über ihn, daß er ihn faſt er— 
ſtickte. Hatte er doch recht behalten, 
der verfluchte Unglücksrabe mit ſei— 
nemGekrächz. Und gerade jeht mußte 
es kommen, wo er ſich ſeines Lebens 
hätte freuen können, wo der Gold— 
ſtein die beiden Felder, die ſchlechte— 
ſten vom ganzen Sebaldhof, gekauft 
und bar bezahlt hatte. Range hatte 
ihn nichts fo gefreut wie diefer Hans 
del. Drüben in der Zabe unter jei- 
nem Bett hatte er das Geld: Gold, 
Silber und fohöne, neue Echeine, 
Eo ’n Leben, wie er nun vor Ti 
gehabt hätte! Gleich am felben Tage 
hatte eS im „Anter“ eine Tchmere 
Sitzung gegeben: Freibier hatte er 
ſchenken laſſen, und im Extraſtübchen 
hatten ſie Burgunder getrunken, der 
war wie Feuer ins Blut gegangen. 
Die verdammte Hitze am anderen 
Tag, die hatte dann den Anfall ge— 
bracht. 

Und nun hatte der Doktor um den 
EhHriftel gefchrieben, und fie hatten 
ihn Heimgefhidt vom Neaiment. 
Das wurmte ihn am meilten. Arbei- 
ten konnte der, dad war wahr, aber 
er tvollte den Herrn fpielen, hofmei- 
ftern moffte er ihn. Das Geld mollte 
er ihm nehmen, wollte die Schulden 
bezahlen, Betriebskapital haben. 
Die beiden Kühe hatte er ſchon ein— 
gelöſt, 
der Taſche genommen, wo es loſe da— 
rin ſtak, — von Tagen zuvor. Und 
nun ſollte er noch mehr herausgeben, 
um die drückendſten Schulden zu be— 
zahlen. Ihn drückten ſie nicht, was 


brauchte ſich der Chriſtel darum zu | faum — als ſie auf dem 


ſcheren. Er geriet in kochende Wut, 


8 


er wollte | 


Tage, | 


| 
| 


heimlich ihm da® Geld aus | 


zuſchanden arbeiten follte, iie fie, 
Plbſt es am Ende getan hatte. 
| Datte Ti, alß fie tot war, rafch eine 
Zweite genommen. Die war blond 


| 
| 


Er | Er heachtete auch die Hede Wollbrecht 


| und Iinf8, er gönnte dem Water fein | 
er ſchalt und ſchimpfte mit 


dem Gefinde und war barſch und 
unfreundlich mit den Geſchwiſtern, 
die Dennoch mit Liebe an ihm hingen. | 


nicht, 


weit 


bie boch ba3 Tchönfte Mädel | 
und breit war, SKeachtete jie | 


den 4. September 192. 


ı nügte; denn fie, die zu Haufe beinahe | Raudtier 


ebenfo wortfarg und verfchloffen war 
wie er, wurde geſprächig und redete 
ſanfte, gute und heitere Worte mit 
ihm, und unter ihrer bräunlichen, 
warmen Haut, auf der die blonden 
Härchen wie ein goldiger Flaum la— 
gen, floß das Blut raſcher als ſonſt 
und breitete einen warmen, weichen 


Schein über ihr Geſicht, daß man die 


Trotzfalten um ihren Mund und auf 
ihrer Strn nicht mehr ſah. 
Affe mußten es im Derfe, daß der 


| und jung und Iebensfuftig und hatte | nicht, obwohl er recht gut wußte, daf; | Chriitel ein Weiberfeind mar, aber 


Keibe 


trug. Er vertrug fih gut mit ihr, 


wenn er daram dachte. Er hafte den Aber al3 die Anna geboren wat, war 
ſie geſtorben. Die weiſe Frau hatte 


Chriſtel, wie er ſeine erſte Frau, 


Chriſtels Mutter, gehaßt hatte, die dann im Dorf erzählt, 


die junge 


ſich nicht darein hatte finden können, Wöchnerin habe einen regelrechten 


daß er ſich ſeines Lebens und ſeiner 
Bombengeſundheit hatte freuen wol— 
len, die es ihm nie vergab, daß er 
ihr elendes bischen Eingebrachtes bei 
einem unbedacht abgeſchloſſenenHan— 
del verloren hatte, die wortkarg, fin— 
ſter und verſchloſſen geweſen war und 
von ihm verlangt hatte, daß er ſich 


Rauſch gehabt, und darum ſei ſie, 
als ſie des Nachts nach dem Kinde 
habe ſehen wollen, in der Stube aus— 
geglitten und habe fich den Schaden 
im Leibe getan, an dem fie flarb. 
Darauf fan feine Frau mieber 
auf den Hof, und ba3 Gefinde mwirt- 
Ichaftete, wie e3 wollte, Der Chriftel 


> 


Mildred Davis, 


ei fie nur feinetmegen 
mochte, 

Menn fie zufammen fprachen, re 
beten fie von feiner Urcheit, bom 
| Düngen und Pflügen, von der Saat 
und ber Ernte, und er redete kurz 
und barſch und fah über all bie 
Pracht ihres jugenbdfrifchen Körpers 
jo nleichgiltig Hin mie über ein fah- 
leg Etoppelfeld, über da3 der Herbit- 
wind meht. Aber Hebe mußte mohl 
aus feinen fargen Worten was her: 
aushören und aus feinen tühlen 
Blicken was herausleſen, was ihr ge⸗ 


keinen andern 


warum er es geworden war, das 
wußte keiner. 

Als er ein halbwüchſiger Burſche 
war, kaum ſechzehn, da hatte ihn ein 
io erfaßt, der fraß noch immer an 
ihm. 

Eine neue Magd war bamals auf 
ben Hof gefommen, bie war ſchwarz⸗ 
haarig, häblih und müft gewejen 
und fo fred, daß man fie nicht an= 
Tehen mochte. Aber dem Bauern mar 
fie gerade recht gemwelen, denn arbei= 
ien Ionnte fie mie ein Teufel, und 


Zähne hatte fie, die waren von einem 


und zertiffen das Eſſen, 
daß einem faſt grauſen konnte. 

Dem Chrijtel efelte ver der Maad, 
und er wandte ihr den Rüden, mo er 
nur fonnte, Sie aber fchlich Hinter 
ihm brein und aab ihm aute Morte 
und führte Reden, tie bem Jungen 
da? Mut in die Mangen jagten, 

Eines 
floddunfel war, daß man die Hand 
nicht por ben Wugen fah, hatte ber 
Scfhund anaefchlagen, und bem 
Sheiftel, ber fich fchlaflos auf feinem 
Lager warf, war e3 gemwelen, al3 
höre er die Stiege fnarren. Er [lich 
fich hinunter in den Hof, da merfte 
er. dak im Stalle Licht Frannte, und 
al? er näher fchlih, fah er beim 
Schein einer Laterne die jungeHaus— 
magd, ein Mädel, kaum älter als er 
ſelbſt, die halb entkleidet neben dem 
Knecht im Stroh hockte. Es packte ihn 
ein heißer Zorn, und er [chrie bie 
beiden an, daß fie in großem 
Echreden auseinanderfuhren. Et 
wartete, bis die Dirne ihre Sachen 
heifammen hatte, und ftieß fie uns 
fanft aus der Tür. ber als fie 
draußen in der falten Herbitluft 
ftand, mit nadten Fühen, auf ben 
alitfhiq feuchten Steinen, faßte ihn 
da3 Mitleid und er trat zu ihre und 
half ihr die Jade umlegen. 

So aroß mar da3 Anfehen, in dem 
er bei den Leuten ftand, daß feine 
bon ben beiden ein Wiberwort ges 
twaat hatte, aber nun, bei feiner un= 
gewohnten Milde, muchs ihe ber 
Mut, mit zornigen Tränen fprus 
belte fie e8 heraus: Der Bauer war 
fchuld, der mar der erfte aewelen, ber 
hatte fie auf den Weg aeltoßen, und 
nun war die Neue da, die Schwarze, 
Trreche — fie fchüttelte fih vor Wi- 
dermwillen — und nun mußte fie fort 
aus der Klammer ıumb ber Neuen 
Plak masen. Gefroren habe fie und 
fih gefürchtet allein auf dem Heu= 
boten, da fei fie zu dem Martin in 
den Stall aeganaen. 

Der Ehrifiel mar totenbleich ae= 
morben, hatte fein Wort mehr aelaat 
und mar tif babongegangen, Seit 
dem Tage wiürgte ihn wa3 im Hulie, 
ein Webelfein, ein widerwärtiges, 
flaues Gefühl, das war da uns 
ftellte Jich zmifchen ihn umd alle us 
gendluſt. ber die Figel ber vers 
fommenen Mirtjchaft nahm er feft in 
feine jungen Hände und hielt fie da« 
rin mie mit Eifenzangen. 

Er hatte gern gedient, märe nuı 
die Eorge um den Hof nicht geiwefen. 
Die Disziplin und Ordnung, dei 
fireng geregelte Dienft, ta8 called 
war ihm aerabe recht oewefen. Ex 
Hatte fih fo qut geführt und fo tüch« 
tig im Dienft erwiefen, daß ber 
Batteriehef und der Wachtmeilter 
ihn zum Kapitulanten in Ausficht 
genommen batten. 

Zu Haufe nahm er von der erften 
Stunde die Arbeit wieder auf, era 
zählte nicht3 und fragte nach nichts. - 
Aber ohne Morte forgte er, bah ed 
dem SKranfen an nichts fehlte Er 
half auch der Anna bei ber Pflege 
und trug Sorge, daß fie fih nicht 
überanftrenate. Nachts fchlief er fel« 
ber in der Kammer bei dem Kran—⸗ 
fen, doch Iegte er fich erft nieber, 
wenn biefer fchlief.” Solange er 
machte, mußte Anna bei ihm fiben. 
xhr vertraute der Alte, fie nahm 
ihm nicht3. Er lebte in einer beftän« 
digen Unagft um fein Geld, von bem 
er fich noch einmal gute Tage zu mas 
chen hoffte, wenn feine Glieder mies 


EB en ar 22 ber gelenfia und lebendig murben., 


Und da3 würden fie. Die alte Sur 
fanne, die Maad aus ber Gäges 
mühle, bie fonnte da3 Belprechen; 
und eine fonderbare, Tebenfpenbende 
Märme ging auß von ihrer braunen, 
runzeligen Altweiberhand. Die Cus 
fanne fam, menn ber Doktor ging, 
der eine durch die Haustür am hellen 
Iaae, die andere burch bad FZauns 
pförthen in ber Schlummerftunde 
Und mährend fie an ihm berumitrich, 
immerzu, bon oben nad. unten und 
von unten nach oben, murmelte hr 
alter Mund mit dem einzigen arod= 
gen Schneidezahn fonderbare, uns 
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oerftändlihe und unverliandene 
Morte, die einem Gemiſch von itren— 
gem Mirchenalauden und fraflem 
Heitentum entiprangen. Und Unna, 
die beneinmen und leije Tchaudernd 
dabeiltand, mußte aus der Yade eine 
funtelnagelneue Eilbermünze holen 
und, ohne zu fprechen, mit abae- 
wandten Gelicht ihr in Die Hand 
briden, fo mollte e8 der Brauch und 
fo allein war Wirlung zu erhoffen. 
Die alte Sufanne aber hoffte, fi 
noch mande Silbermünze im ©: 
balbhofe zu verdienen, und vor beim 
Streihen — nachher durfte fie fein 
MWort mehr reden — ermahnte 
den Yauern, das Seine gut zu hüten 
und jich Teileibe 
nichts entreißen zu Taffen. 


— 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 4. September 1921. 


fall bannie, noch ehe er Gewalt über dunkel ſah, und weil von unbeque— 


ſie Jammerlappen! 


ihn bekam. 

„Anna, Fritz, verfluchte Bälger, 
wenn ihr euch unterſteht“ — Er griff 
nach dem Stock, der immer neben ihm 
lag, und ſchlug damit laut und 
dröhnend auf den Tiſch. 

Anna, an ſolche Art des Weckens 
ſchon gewöhnt, war raſch auf den 
Füßen. Der Junge aber, nervös und 
feicht erfchredt, tat einen Schrei und 
brach danah in heftiges Weinen 
aus. 

„Raus mit dem Bengel!” ſchrie 
ver Vater wütend. „Heul’ draußen, 
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mer Lage die Glieder fehmerzten, 
verlangte er zu Bette, ımdb Chriftel 
und ber Knecht, pudelnaß, wie fie fo= 
eben erft ina Zimmer famen, fabten 
an und trugen ihn famt feinem 
Stuhl in feine Kammer, 

3 dauerte lange, bi3 der Chriftel 
wiederlam, da3 Auskleiden des 
Ichmweren, fchlaftruntenen, gelähmten 
Körpers war nicht leicht geweſen. 
Der Kneht Jah fehen in trodener 
ade breit am Tifeh und verlangte 
ftürmifh nad dem Eifen, und Tri- 
ne3 verjtörtes Gemüt hatte fich in- 
zwiſchen fo weit aefammelt, daß fie, 


„Anna, den Schnaps, aber fpute von Anna unterftüht, den Napf mit 


pon den Kindern | vich, ’3 ift Tänaft meine Zeit!“ 
Anna nahm die Flafche und ein) der Schlidermildh 
„Denten Eie an? Alter, Eebald, | Gla3 vom Cchranf, fie trat damit | tragen konnte, 


Sie können noch hundert werben, jo | zum Qater und füllte, vorfichtig ab- 


’ı Dann wie Sie. Da3 


bischen | ıneffend, das Glas zur Hälfte. Aber 


Steifſein, das iſt niſcht, das kriegen heute, mo ihm fchlecht und übel war, 
wir, das friegen wir! Immer Hübjch | 


Streichen, Sebald, und baran glau- 
ben! Der Glaube madt Telia, ’3 jteht 
Thon in der Bibel! Ohne Slaube is 
nifcht. Mollen Sie hernachens bei 
Sshren Kindern betteln aehen? Sm 
mer forfch, immer die Hand darauf 
Balten, fich nifcht nehmen Iaflen, bei- 
leibe nit!” 
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war der Kranke nicht gewillt, ſich 
mit der üblichen Ration zu begnügen. 
Er trank und griff dann eilig nach 
der Flaſche. 


„Gib her, dummes Ding — ein- um 


mal iſt keinmal.“ 

Erſchrocken ſprang das Kind zu— 
rück. 

„Wirſte gleich geben!“ — Und als 


Das hörte der Bauer gern. Von Anna noch immer zögerte, griff er 
Zeit zu Zeit hob er mit der linken nach dem Stock und holte zu zorni— 
feine rechte Hand empor und ließ fie gem Schlage aus. Da leiſtete ſie nicht 
wieder niederfallen. Schwer und tot länger Widerſtand. Aber als er die 
wie ein Holzfcheit ſank ſie an ſeiner Flaſche in der Hand hielt, lief ſie 


Seite herab, aber er meinte, ein war— 
mes Rieſeln darin zu ſpüren, das 
war das Blut, das lebendig wurde, 
über das die alte Here, die Suſanne, 
geheime Zauberkraft beſaß. 

Oft kam ein wohliges Behagen 
über ihn — ſeine Zunge war noch 
friſch und jung, das Eſſen ſchmeckte 
ihm, und ſchlafen konnte er — den 
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zum Fenfter und rik es auf: 

„Ehriftel, Ehrijtel!* Die Kinder: 
ftimme febrillte anaftooll! über den 
Hof. 

Mit ein paar Sprüngen war er 
an der Tür, aerade, ala ber Wlte die 
Tlafche aierig an den Mund gelebt 
batte, 


„Shriftel, Ehriftel!* Anna wies 


halben Tag verichlief er. In feinem | angftvoll darauf hin, Aber der Chri- 
Rehnftuhl trugen fie ihn ins Freie, | ftel rührte fih nicht, wie gelähmt von 


ber Chriftel und der Sinecht, in den | dem Anblid fiand er 


in der Türe, 


Hof, in den Garten und wieder zu= | eine finftere Falte zwifchen den Au- 
rüc, ohne zu mudjen, fo wie er’3 has | genbrauen, Für ein paar Augenblide 


ben mollte, unaezählte Male 


am|mur, dann trat er hinzu und nahm 


Tage. Dann fah er mit hämifchen | mit einem feiten Griff die Flafjche an 
Lächeln und fah dem Chriftel zu, tie | ich. Er jehrwieg dazu, nur die Blid: 
ber fic) plaate. Und wenn der finjter | der beiden begeaneten fi): Weradh- 
ausfah und fummer: und forgenpoll, | tuna, Widertrille in dem einen, Haß 
tiherte er in fich hinein und dachte ! und ohnmmächtige Wut in bem an: 
en die Lade unter feinem Bett und | bern. 


dab der Schlüffel dazu 
chmierigen Qederbeutelchen, 


in dem 


Aber der Schnaps, der ihm feit 


das er | Mochen Inapp bemeilen worden war, 


anf feiner Bruft trug, ficher geborgen | tat bald feine Wirkung. Der Bauer 


war. 

Hinter Chriſtels Stirn aber arbei— 
teten bie Sorgen. Noch nicht zwei 
Jahre war er fort geweſen, und was 
war aus dem Hof geworden! Mit je— 
dem Tag erkannte er's mehr, ohne 


vergaß ſeinen Zorn, wurde munter 
und geſprächig, und nach einer Weile 
ſchlief er ein, feſt und tief, mit offe— 
nem Munde, aus dem ein lautes, 
gleichmäßigesSchnarchen drang. Als 
zur gewohnken Stunde die alte Su— 


den Glücksfall mit der Wieſe hätte ſanne in die Stubet rat, war er auf 
er den Hof nicht halten können. Die keine Weiſe zu erwecken. 


Zinſen, die ſeit Oſtern fällig waren, 
mußten bezahlt werden, keiner der 
Gläubiger ließ ſich noch länger hin— 
halten, Geräte mußten anageſchafft, 
zerfallene Gebäude ausgebeſſert, die 
Dächer neu gedeckt werden. Aller— 
wärts ſah er den Verfall, mie ihn 
nur Leichtſinn, Gleichgiltigkeit, Lug 
und Betrug hatten heraufbeſchwören 
tönnen. Neulich, als bei einem 
Schwindelanfall der Arzt demKran— 
ten durch einen Aderlaß Erleichte— 
rung gefchafft hatte, war ber Ehriftel 
au ihm getreten. Finfter ftand er ba 
und fah dem Doktor zu, ber bie 
Rinzette pubte und prüfend gegen 
das Licht hielt. 

„Wie Tange” — die Worte würg— 
ten ihn im Halfe. 
ber der Doktor verftand ihn auf 
o. 

„Mein Lieber — zehn Jahre, 
zwanzig Jahre, auch heute ober mor- 
gen.“ Er fah die Ranzette noch ein- 
mal an und ftedte fie in fein Ehtti. 
„Ruhe, gute Pflege, feine Aufreaung, 
Aıtchol, fo tie ich verorbnet habe, 
nie mehr, aber auch nicht weniger, 
forft Happt er uns zufammen.“ 

Der Ehriftel nidte ftumm und 
ging zurüd an feine Arbeit. Seitdem 
war nur ein Gedante in ihm Bei 
Zoa und bei Nacht: „Wie fang’ ich’3 
on, ıım ba3 Geld zu befommen, da3 
ich Gaben muR, wenn ber Hof nicht 
augrunde gehen foll?" -— — 

Die Gemitterluft machte dem 
Bauern zu Tchaffen, derNachmittags- 
fchtaf hatte ihn nicht erauidt mie 
fonft; verftört und blöde fah er um 
fih. Drüben die Kinder auf der 
Bart, was taten die? Schliefen fie 
auch nicht? Das follten fie nicht, fie 
folften wachen, mährend er jchlief. 
63 fonnie ihm mas aelhehben im 
Echlefe, fie follten acht baben auf 
ibn und aleich nach der Sure Inufen, 
daß fie mit ihren Sprüchen ven An- 


Mit dem Ausdruck ſtarker Miß— 
billigung ſtand ſie vor dem ſchnar— 
chenden Patienten. 

Anna trat ſcheu hinzu. „Tu doch 
gleich ſtreichen, Suſe,“ bat ſie, „grad 
heute wär's ſo nötig!“ 

Aber der Suſe zahnloſer Kiefer 
wackelte auf und ab in zorniger Er— 
regung: „Haſte den Silbergroſchen?“ 

Anna ſchüttelte den Kopf. 

„Dann nubt’3 nifcht, dann quäl’ 
ih mer umfonft — fein Gebante, 
dab das wa3 nut.“ Sie nahm eine 
leidvvoll refignierte Miene an, aber 
plöhlich fchlug ihre Stimmung um. 
„Der Saufaus, der alte,” faate fie 
toll Zorn, „mwär’3 nicht um ben Got- 
teslohn, ich tät nicht wieberflommen, 
ich bin fo was nicht gewohnt.” Und 
Unna gab ihr gute Worte und bat, 
bem Water doch nur zu verzeihen, 
bi3 fi die Sufe zum Wieberfom- 
men bereit erflärte und verföhnt ba= 
bonging. Mber fie fehrte nochmals 
um und nahm tie Anna beifeite: 
„Du, laß dir fagen: morgen nimmfte 
gleich ihrer zwei auß der Lade, befler 
f beffer, und man fann nit mwif- 
en!" — 

Bald darauf brad das Gemitter 
103, da3 fchon den ganzen Tag mit 
bleierner Schwere auf Menfh und 
Tier gelaftet hatte, Neaen mit Hagel 
untermifcht jchlug praffelnd an die 
Yeniterfcheiben, und die Mägde, die 
Nöde über den Kopf aeltülpt, hufch- 
ten eilig über ben Hof in3 Hauß. 
Nur Christel und der Anecht müßten 
fi; noch im Stall und in der Scheu- 
ne ab, mo duch da [habhafte Dad, 
wie durch ein Sieb das Wafler rann. 
Bei einem Donnerfchlag, der bie 
Mägte auffreifchen, die Kinder 
furchtfam fich ducken ließ, wurde der 
Bauer nun doch ein wenig mad). 
Noch halb im Schlafe fing er zu 
ſchimpfen an und verbat ſich das Ge⸗ 
polter. Dann aber, weil er die Stube 
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ben Kartoffeln und die Satten mit 
in da3 Zimmer 
Friedlich ſaßen ſie 
dann um den Tiſch beiſammen, jedes 
mit ſeinem Hunger voll beſchäftigt. 
Nur Anna blickte zuweilen ver— 
ſtohlen nach dem Bruder hin — aß 
der denn oder tat er nur ſo? Sie 
faßte ſchüchtern nach ſeinem Aermel: 
„So naß biſte, Chriſtel, zieh dich doch 


Er ſchüttelte ihre Hand nicht un— 
wirſch ab, wie ſie gefürchtet hatte, er 
ſtarrte ganz in Gedanken auf ſeinen 
Teller hin, wo die Kartoffeln kalt 
geworden waren. Die Mägde ſtießen 
ſich kichernd an. Ja, der ſah blaß aus 
— war der ſo zimperlich geworden 
beim Militär, daß ihm das Biſſel 
Näſſe ſchon was tat? — — 

Das Wetter hatte ausgetobt, die 
Luft war friſch und kühl, der Him— 
mel klar. Ein Aufatmen war's für 
Menſch und Tier. Sie gingen ſchla— 
fen, einer nach dem andern, die Kin— 
der zuerſt, dann die Mägde, der 
Knecht zuletzt. Beim Hinausgehen 
langte er lachend die Schnapsflaſche 
vom Schrank und hielt ſie gegen 's 
Licht: 

„Potz Donner, der hat aber 'nen 
Tüchtigen gekippt, die iſt ja halber 
leer!“ 

Der Chriſtel fuhr zornig auf: 

„Geht's dich was an?“ 

Brummend ging der andere. 

Der Chriftel war allein. In Ge— 
danken ſtand er eine ganze Weile, 
dann tat er etwas, was wohl noch 
keiner auf dem Sebaldhofe je getan: 
er prüfte das Schloß der Zimmer— 
tür und ſchloß es ab. Nur wieder— 
holtem Angriff gab es kreiſchend 
nach. 


Dann ging er in die Kammer und 
warf ſich in Kleidern auf ſein Bett. 
Dort lag er, mit angehaltenem 
Atem auf das Schnarchen horchend, 
das laut und ſägend zu ihm drang. 

Er wartete. Und als der Mond 
mit blaſſem Licht die Kammer 
ſchwach erhellite, ſtand er leiſe auf 
und ſchlich an des Vaters Bett. Er 
kniete nieder und zog die Lade vor, 
langſam, leiſe — nicht ein Laut war 
zu hören in der Kammer als das 
Schnarchen, das unverändert an— 
und abſchwoll. 

Nach dem Schlüſſel griff er, den er 
ſchon beim Auskleiden ohne Mühe 
hatte an ſich bringen können. Laut— 
los glitt er ins Schloß. Er hob den 
Deckel, da — ein Knarren, Knacken 
und Quietſchen, mißtönig, klagend, 
die hundertjährige Stimme des al— 
ten, morſchen, wurmſtichigen Holzes. 
Und mit einem Schlage verſtummte 
das Schnarchen. Ein Schrei, rauh 
und gurgelnd: „Hilfe — Hilfe!“ 

Ein Kopf hob ſich vom Kiſſen, 
angfiverzerrt, mit Haaren, die im 
Grauen fi) fträubten, mit Augen, 
bie vor Entjeben alogenb au3 ben 
Höhlen traten. 

„Vater“ — der Eriftel war mit 
einem Sprunge auf — „ich bin’3 — 
fei ruhig!” 

No einmal dad Guraeln, 
Hilferuf, fehon unverftändlih, don 
raubem, röchelndem Atem jäh zer- 
Ichnitten. Die Fauft, die fich erhoben 
hatte, fiel machtlo8 nieder, ber 
Ichwere, maffige Körper fant zurüd. 

Der Ehriftel ftand blaß Fiß an bie 
Lippen und laufchte, Taufchte auf den 
Atem, der noch einmal röchelnd aus 
und ein ging und dann ftillftand. Er 
fah die Augen, bie, in Furcht und 
(ntfeßen flarr geworben, nad) ihm 
binblidten, und wandte fi mit 
Grauen ab. Er fehte fih auf bie 
Bank, denn feine Knie zitterten. Wie 
ein Alpdrud, ein fchredhafterTraum, 
aus dem er im nächlten Augenblid 
erwachen mußte, war’3 ihm noch. Al: 
led war noch ivie zuvor: die Slam= 
mer, bie bad Monblicht bla erhellte, 
bort der Schrant, dort der Stuhl, 
bort da3 Bett, ort das SFenfterfreug, 
das der Mondfchein auf den Boden 


ein 


N 


en B .. ——————————— Da na ai > 
en == 122005222522 a Du 


[um | 


zeichnete. Nur da3 Schnarchen, das 


borhin rauh und fägend durch den 
Raum gezogen war, das fchiwieg. 

Und indem Bette lag ein toter 
Mann, 

„sh hab’ ihn umgebradt,” Tagte 
der Chriſtel ganz laut, 

Nach einer Weile ſtand er auf, er 
ſchloß die Lade und ſchob ſie unters 
Bett. Den Toten faßte er nicht an. 

„Ich hab’ für mic} nicht3 haben 
wollen, Vater,” fagte er raub, „nur 
ben Hof hab’ ich retten wollen — wa— 
rum hajt du mir das verwehrt?“ 

Dann ging er wieder und fette fich 
auf die Banf zu einjamer Toten: 
wacht. Er dachte nach über das, was 
nun gefchehen. mußte. Sein Leben 
legte er ich zurecht, und fo rubie 
wurde er dabei, da er. des Vaters 
Bid ertragen fonnte, der noch im- 
mer graufig auf ihm lag. 

Al3 der Morgen anbrad, aing er 
mit lauten, feiten Schritten durch 
Haus und medte die Kinder und das 
Gelinde. Schlaftrunfen, mit verftör- 
ten Gefihtern famen Tie herbei. 
Anna meinte bittere Tränen, bed 
sungen Körper fehüttelte das 
Grauen, verftört und ftumm ftanden 
die Mügde. 

Ehriftel 
Hand, 

„Drüd’ du ihm die Augen zu,“ 
fagte er heifer. Sie fürchtete fich und 
jitterte am ganzen Leibe, aber Jie 
tat, wie er gewollt. 

Und ohne ein Wort meiter aing 
ber Chrifiel au8 der Kammer und 
aus dem Haus. In die Yelder ainq 
er, die noch in Tau und Frühfchein 
lagen, und feine Bruft dehnte fich 
und fog ben Duft ein, der aus der 
regenfeuchten, neubelebten Erbe 
drana. Und al3 die erften Sonnen- 
ftrablen durch den FFrühnebel dran- 
gen, da fielen fie in ein Geficht, in 
dem feine Bitterfeit mehr ftand, nur 
ein großer, tiefer Ernft, der mit Ge- 
Tchehenem abgefchloffen hat und die 
Zufunft feit ins Auge faht. — — 

As er heimftam, fah er durch die 
offene Tür bei dem Toten die Hebde 
ftehen. Sein Fuß zauberte, denn er 
fürchtete, fie werde nah Franenart 
mit ragen über ihn herfalfen: 
„Wann ift er geftorben?“ und „Wie 
iſt das geſchehen?“ 

Aber ſie blieb ganz ſtumm, nur 
ein langer, prüfender und ſorgender 
Blick flog zu ihm hinüber. 

Da kam es plöhlich über ihn, daß 
er zu ihr hineingehen und es ihr ſa— 
gen mußte: „Ich bin ſchuld, ich hab' 
ihn umgebracht, und ſo und ſo iſt es 
geſchehen.“ 

Aber auch jetzt ſagte ſie nichts, nur 
alle Farbe wich aus ihrem bräunli— 
chen Geſicht, daß es bleich wurde wie 
das Geſicht des Toten vor ihr. Dann 
wandte ſie ſich ab und ging aus der 
Kammer, ſtumm, ohne Worte und 
ohne Blick. Auch der Chriſtel war 
ſehr blaß geworden, ein böſes Lä— 
cheln flackerte um ſeinen Mund. Er 
ging in die Stube und ſetzte ſich an 
den Tiſch, die Arme aufgeſtützt, brü— 
tend in finſteren Gedanken. 

Am Ofen auf der Bank hockten die 
beiden Kinder, zuſammengeſunken, 
bleich, in tiefem Schlaf. Ein klägli— 
ches Bild von Krankheit und frührei— 
fen Sorgen, die alle Jugend aus ih— 
ren Geſichtern weggewiſcht, ſie alt 
und kümmerlich gemacht hatten. 

Nach einer Weile ging die Tür auf 
und die Hede trat wieder ein, einen 
Kump mit dampfendem Kaffee und 
einen Teller mit Brot und Butter in 
der Hand iragend. Sie ftellte beide: 
auf den Tifh: „Irinf und iß mas, 
Ehriftel,“ bat fie, und bie Farbe war 
in ihr Geficht zurückgekehrt, es ſah 
gefurd und bräunlich auß mie im- 
mer. Orbnend aing fie in ber Stube 
bin und her. Er fah ihr zu, wie fie 
fih flint und doch fo mahnoll be- 
mwegte, der fchöne Körper fich büdte 
und wieder aufrichtete, und mie um 
ihr Iebenäfrifches Geficht die blonden, 
traufen Särchen in der Sonne flim- 
merten. 

Und feine Hand, die nad) ber 
Taffe greifen mollte, fiel jeher, zur 
Fauft aeballt auf die Tifchplatte nie- 
der: „Hebe,” fagte er rauf, „aeh” — 


nahm die Anna bei ber 


fomm’ nicht wieder — nie mieber!“ 


Und al? fie ihn nur flaunend anſah: 
„Was willſt du hier? — Zwiſchen 
uns muß alles aus ſein!“ 

Da huſchte ein ganz leiſes Lächeln 
um ihren roten Mund. „Aus — 
Chriſtel?“ fragte ſie erſtaunt. „SQ, 
ift denn überhaupt me3 geweſen zwi⸗ 
Sehen una?” — 

Eine dunkle Glut ſchoß in ſein 
Geſicht, finſter wandte er lich ab. 
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Da merkte fie, daß auch für ihr 
dad wenige, da3 ziwijchen ihnen war, 
[don ein Glüd bedeutet hatte, 

Er fprang auf und zog fie zu den 
Kindern hin. „Da, fieh her, fieh fie 
dir an, die elenden Würmer, für die 
muß ich leben, und für den Hof muß 
ich leben, von dem ihnen nichts mehr 
gehört, fein Ziegel auf’n Dach mehr! 
Urbeiten muß ich für fie, daß fie 
nicht beiteln gehen mülfen. Was tät’ 
ich mit ’'ner Frau und mit Stindern? 

Was wahr if, muß mahr fein: 
ein Süd ift’3, daß der da brinnen 
tot ijt, denn in Schande und Elend 
bat er uns gebracht, aber daß er 
dur mich hin hätt’ werben follen, 
damit ich mir’3 wohl fein lafle, da3 
tät’ ich auch nicht ertragen. X kann 
arbeiten für zmeie, ich brauch’ feine 
Frau. daß fie mit am Hungertuche 
nagt. Und wenn’3 doc eine fein 
müßte, dann muß fie Geld haben, 
daß mir den Hof in die Höhe brin= 
gen. Hört du, Hebe? Um Geld und 
für den Hof tu ich mich verfaufen, 
Haft du num noch Luft, herzufoms 
men, wo du nichts zu fuchen Haft, 
und wo bald ’3 Gefinde über dich 
lachen mirb?“ 

Er hatte fie nicht angefehen bei 
feinen rohen Worten, nun blidte er 
auf Hoch und aufrecht ftand fie vor 
ihm, noch nie war fie idm fo groß 
erſchienen. 

„Adieu, Chriſtel,“ ſagte ſie trau— 
rig und hielt ihm ihre Hand hin. 
„Armer Chriſtel, du tuſt mir ſehr 
leid, aber helfen kann ich dir nicht 
mehr!“ 

Dann ging fie, ohne noch zurüds 
zufeben, und die Tür fiel zu hinter 
dem Goldgeflimmer ihres Haares. 

Mie ermachend fah der Ehrijtel 
fih in der Stube um, die war mit 
einem Male fahl, Teer und duntel 
geworden, 


Langjamen Schritte aing Hebe 
heim, aufrecht aing fie, mit ftolz ers 
hobenem Kopf, wie fie immer ging, 
nur ein menig bläffer mar fie al& 
ſonſt. Keiner hätte ihr angefehen, 
daß fie eben die Tür Hinter einem 
heißbegehrten Glüd für immer zuges 
ſchloſſen hatte. 

Zu Hauſe fand ſie Zank und 
Streit, der beim Morgentaffee au3s 
nebrshen und noch nicht beinelegf 
mar. Gufte wollte fort, immer wieder 
begehrte -fie’3 vom Vater. Sie mellte 
fih nicht einpöfeln Iaffen: in dem 
elenden Neft, fie mollte nach ber 
Stadt, eine Stelle annehmen, ihr 
Glück wollte fie machen. Gerade fie 
wollte der Vater nicht entbehren. 
Da3 flinfe, fchlaue Dina war feine 
Stübe im Gelchäft, Tie ermöglichte 
ihm, feine Kräfte noch anderen Dins 
gen zuzumenden, bon benen er Gros 
he3 für die Zufunft erhoffte Auch 
ihren frohen Mut, ihre Unternehs 
munasluft mochte er nicht milfen, er 
richtete fich daran auf in mancher 
trüben, forgenfchweren Stunde. Die 
famen oft und mwechfelten dann mies 
der ab mit Zeiten froher Erregung, 
Dann jpradh er viel und aufgeregt, 
und inımer war’3 ber beborjtehende 
Bahnbau, um den feine Gebanlen 
freiften mie aufgereate Vögel um bie 
Kirchturmfpite, diefer Bahnbau, 
bon dem er fich goldene Berge für bie 
Genend im allgemeinen und für fein 
Geſchäft im beſonderen verſprach. 

Eeit furzem ärgerte ihn die Gufte 
manchmal, fie meinte, e3 fei no gar 
nicht ausgemadt, dab das Gefchäft 
beſſer gehen würde, wenn's den 
Landbewohnern noch leichter gemacht 
werde, ihre Einkäufe in der Stadtk 
zu machen, wo die Vergnügungs⸗ 
Iofale lodten. Die Gufte hatte au 
ihre geheimen Verbindungen mit ber 
Stadt und mar über mande Dinge 
beffer unterrichtet al3 ihr aejtrenger 
Chef und Bater. 

An dem Morgen war die Berftims 
mung aroß. Auch die Nachricht von 
dem plöhlichen Tode de3 alten Ses 
bald hatte Herrn MWollbrecht3 Gemüt 
umbüftert, weniger, mweil er aufrich- 
tige Trauer empfand, al3 weil er fich 
voll Ueraer faagte, daß fein Anfauf 
ein übereilter gewwejen war. Jebt, von 
ben Erben, die por Schulden nit 
auß und ein mußten, hätte er bie 
trelber niel billiger erfiehen fünnen, 
Manchmal in fchlaflofen Nächten — 
und die hatte er zumeilen feit feinem 
fühnen Gefchäftscoup — lag biefer 
Antauf wie ein Alp auf feiner Seele, 
Aber er beruhigte fich bald tmieber, 
&3 aab feinen treueren, zuverläffiges 
ren Menfchen als feinen altenfgreund 
Schneider, den Iangjährigen Boten- 


(Hortfeßung auf der 7. Seite.) 
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(2. Fortjebung.) 


Greta wandte ſich wortlos. 
ärgerte ſich nicht einmal über das 
Benehmen, es amüſierte ſie vielmehr. 
Nur eines war ihr ſchmerzlich: das 
waren ihre Zuſchauer, denen ſollte 
ſie Theater vorſpielen und das Beſte 
ihrer Kunſt geben! 

Die Angſt, Schauſpieler aufzu— 
nehmen, ſchien überhaupt im Städt— 
chen epidemiſch zu ſein. Im Verlaufe 
von einer guten halben Stunde ſtieß 
Greta auf vier ſolcher Entrüſtungs— 
kundgebungen. Die fünfte Tür öff— 
nete ſich Greta endlich weit. Eine 
dicke Frau mit rotem Haar und 
quabbeligem Geſicht lud ſie wortreich 
zum Nähertreten ein. Sie zeigte ihr 
einen Salon mit einer gräßlich ſtei— 
fen roten Garnitur, mit einem Pa— 
nelbort, einer Chaiſelongue, auf der 
ein Eisbär den unnatürlich roten 
Rachen aufriß, und durch Stores 
dicht verhängten Fenſtern. Daneben 
der Alkoven diente zum Schlafen. 

Ganz aufrichtig ſagte Greta, zwei 
Zimmer zu bewohnen, dazu reiche 
ihre Gage nicht aus; ob Frau Leh— 
mann nicht noch ein kleines Hinter— 
zimmer habe, das genüge für ihre 
Anſprüche vollkommen. 

Zu Leh— 
it dem 


Da fühlte ſie ſich von 
mann liſtig angeſtoßen. 

Bezahlen habe es keine große Eile, 
ſie lönne watten, bis das Fräulein 
etwas Paſſendes gefunden habe. Die 
Offiziere hier im Städtchen ſeien 
ſehr nobel, das wiſſe ſie von ihrem 
Fräulein Carolani her, die ebenfalls 
am Stadttheater geweſen ſei. Arm 
war fie bei ihr eingezogen, mit Bril- 
Tanten behängt reifte fie im YFrüh- 
jahr ab! Der Herr Hauptmann, mas 
ihr Liebhaber gemwefen mar, hatte ihr 
fogar no in der Grofftabt, mo er 
binverfett war, ein Engagement ver 
ſchafft. 

„Sie irren ſich in mir, Frau Leh— 
mann,“ antwortete Greta kühl. 

Da lachte die Alte ordinär auf: 
In 'ner Schauſpielerin Habe ich 
mich noch nie geirrt! Na, vielleicht 
überlegen Sie ſich die Sache noch, 
Fräulein! Empfindlich bin ich nicht.“ 

„Das glaube ich!“ 

Was die unfreundlichen Mütter 
nicht erreicht hatten, hatte die pro— 
feſſionsmäßige Zimmervermieterin 
fertig gebracht: Greta war verſtimmt 
und entmutigt. Trotzdem klopfte ſie 
ein paar Häuſer weiter wieder an. 
Jede Nacht im Gaſthof brachte ja un— 
nötige Verleuerungen, und morgen 
waren die Leute im Städichen noch 


Sie 


der gleichen Anſicht wie heute. Man einem 


mußte eben ſuchen, das geſchah am 
beſten gleich. 
Die nächſte, die öffnete, war eine 


biedere Schuſtersfrau, freundlich zu- maßen geiſtig rege war, 
vorkommend, offenbar noch nicht —* Tiſch der guten Hoffnung? Schimp— 


Vorurteilen angekränkelt. Auch der 
Schuſter nickte Greta freundlich aus 
ſeiner Werkſtatt heraus zu, trotzdem 
er doch gehört haben mußte, daß ſie 
vom Theater war. Greta wollte ſchon 
aufatmen, weil ſie ſich untergebracht 
fühlte; da öffnete ihr die Schuſters— 
frau verlegen lächelnd ein halbdunk— 
les Hinterzimmer mit Ausblick auf 
einen ſtattlichen Miſthaufen. Hier 
würde es dem Fräulein gewiß nicht 
gut genug ſein, ſie zeige die Stube 
nur aus Höflichkeit. Eine ſo feine 
Dame habe noch nie darin gewohnt, 
ſie habe immer an Arbeiter von der 
Spinnerei vermietet gehabt 

Greta mußte das zugeben Sie tat 
e3 in einer freundlichen, herzlichen 
Art, um der Trrau nicht zu nahe zu 
treten; war fie doch die erfte auf ber 
Wohnungssuche, die auch ihr nicht zu 
nahe trat. 

Beim Hinausgehen meinte ber 
Edufter: .„’3 ift dem Fräulein wohl 
zu eng? Rann’3 mir denten! Sit nur 
ma3 für Leute, bie tagsüber fort 
find und abends nah Haufe fom- 
men, dann fällt bie Ausficht meg. 
Aber bei Redakteur Winter am 
Marktplab ift eine hübfche. Stube 
frei und nicht teuer. ’8 find nette 
Leute, tie Winterd, meine langjäh- 
rigen Kunden. Sie war früher felbft 
mal Schaufpielerin und bat mas 
fürs Theater übrig.“ 

Greta war gerührt. MWieber daß 
Zakigefühl bei ganz einfachen Leu: 
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ten. Mar e3 nicht, ala ob der Schu— 
fter afnte, mo fie der Schuh drüdte? 
Ampulfiv, wie fie war, meinte fie ber 
Rente Outberzigfeit durch ein Tip— 
Be" Vertrauen würdigen zu müf- 
en: 

„Wohnungsfuchen ift nicht Teicht 
für eine Schaufpielerin!* 

Der Schulfter lächelte verftänbni3- 
voll. 

„sh tenne die Leute bier in ber 
Stadt, fie feiften fich alles, nur her— 
ausfommen darf nichts. Uber Win: 
ter3 find ander?. Er tft ja auch der 
Erfte an unjerer Seitung, und 
fchreibeit Tann er, mie ber Paitor 
Bi... 

rau Winter öffnete Greta felbft. 

Greta mußte aleih, daß ſie es 
war. Die ehemalige Schaufpielerin 
ber älteren Schule konnte fich nicht 
verleugnen. Greta jtellte fich ihr al 
Stollegin vor und fprach bon ihren 
MWünfcden. Eie fagte auch, daß der 
nette Schufter aus ber Domaafle fie 
hierher gewieſen habe. 

„Die Brenners ſind liebe, ver— 
nünftige Leute. Er hinter ſeinen 
Leiſten hat mehr Grütze im Kopf, als 
mancher Stadivater, der hierorts im 
hohen Rat ſitzt — unter Kolleginnen 
geſagt.“ 

Frau Winter ſchien der Bezeich— 
nung Kollegin viel Wert beizumeſſen. 

„Sie können von Glück ſagen, daß 
Sie an die Brenners kamen, ſonſt 
hätten Sie ſich noch erſt ein Paar 
Stiefelſohlen nach einem Quartier 
ablaufen können.“ 

Die ältere bewegliche Dame plau— 
derte unaufhörlich, während ſie 
Greta wie ſelbſtverfiändlich Hut und 
Jacke abnötigte. 

„Sie bleiben natürlich gleich hier. 
Ihr Gepäd Tann heute mittag ber 
Redatfionsbote auf dem Handivagen 
holen. Blab ift in unferem alten 
Saufe reichlich vorhanden Sie brau: 
chen e& nicht einmal auf Ihrem Pim- 
mer unterzubringen. ch freue mich 
ja fo riefig, Gefellfehaft zu haben, | 
mal andere Gefellichaft als die Woll- 
ſtrümpfe ftridenden SHonoratioren= 
damen... Nun zeige ich Jhnen erft 
‘hr Zimmer, Fräulein — —?“ 

„Sreta Mplius, für bier Greta 
Frey.“ | 

„Alfo, Fräulein Frey — e8 iſt 
beſſer, ich gewöhne mich gleich an den 
Namen, kenne ich alles! — und dann 
frühſtücken Sie mit uns ein bischen. 
Mein Mann wird ſich freuen. Er 
tlagt ohnedies jahraus jahrein, daß 
er hier verbauere. Eigentlich hätte er, 
ſeinen Fähigkeiten entſprechend, * 

ganz anderen Platze ſtehen 
müſſen.“ 


Greta. Saß nicht alles, was einiger— 


Die Welt der Verkannten, — 


um den 
fend, hadernd und doch erwartungs— 
voll? 

Das Zimmer, das Frau Winter 
öffnete, war groß, hell, behaalich, 
mit Ausgud auf den fchönen, vier- 
eigen, Iinbenbeftandenen Marft- 
platz. 

„Sonſt wohnte immer der jeweili— 
ge Aſſeſſor des Amtsgerichts drin; 
wenn er fortkam, erbte es ſein Nach⸗ 
folger. Unſer Dr. Krüger aber kam 
bereits verheiraket hier an, nun ſteht 
das Zimmer leer. Wir vermieten 
nur um der Geſelligkeit willen.“ 

Greta fragte nach dem Preiſe, 
wiewohl es bei ihr feſtſtand, daß ſie 
es behalten würde, ſelbſt wenn es den 
vierten Teil ihrer Monatsgage koſten 
ſollte. Lieber ſich aufs äußerſte ein— 
ſchränken, als noch einmal die Klin— 
ken ſolcher Leute putzen, die tief un— 
ter ihr ſtanden. 

„Für meine Kollegin zwölf Mark 
im Monat mit Morgenkaffee; Be— 
leuchtung und Heizung ſind auch da— 
bei. Die elektriſche Anlage im Hauſe 
iſt doch vorhanden, und das bisſschen 
Licht, das Sie verbrennen! Mein 
Mann iſt nämlich zugleich Beſitzer 
der Zeitung. In dem Kachelofen 
wird Holz geheizt, das werfen einem 
die Bauern bier hinterher.“ 

Yıoh Tchlug Greta ein. Ordentlich 
befreit marf fie zum erften Male 
wieder nach längerer Zeit ben blon- 
ben Wufchellopf zurüd und bachte 
feinbfelig an Dr. Oftwald. Glüd im 


Und fie wollte die Zeit nüben und | tanrödcden. 


fleißig Iernen, vielleicht machte fie 
von bier aus den Sprung auf eine 
große Bühne, 

Pum Frühftüd fam Herr Winter 
herauf. Er war ein liebenswürbiger, 
jovialer Herr, mit grauem, boritig 


Sophus Romanu3 Icht Herrn 
Minter, mie der ihn zuvor gelobt | 
hatte: „Ein mohlmollender Herr, der 
mit den Verhältniifen rechnet umd | 
nicht3 Unbilliges verlangt.“ Dann | 
deutet er mit einer feiner großen | 


| und dachte, 
dieſem Herunterholen von der Bühne 


daß Herr Winter mit 


der Kunft gewiß einen Dienft erivie= 
fen hate. 

Am näciten Tage prangte Greta$ 
Bild in allen Ziaurrengeichäften des 
Stäbtchend. „Greta Frey bom 


u z ER S Ihe u 2 
aufmwärtsftrebendem Haar und freute | Urmbewegungen nach dem Künftlers | Stadtteater in Pofen ald Gaft bie= 


fich genau fo herzlich über den Zu— 
wach3, der feinem Haufe widerfah- 
ten ivar, wie feine Frau. Von Ro- 
manu3 fprad er in achtungsvollem 
Tone. Er fpielte nun fehon den fünf- 
ten Winter mit feiner Truppe hier 
und war ein durchaus anjtändiger 
Kerl. Dak fih natürlich fein Kainz 
hierher veritrte, war flar. Uber ber 
tat denen im Städten aud gar 
nicht not. Sie hätten ihn doch nicht 
zu würdigen geivußt. 

Nach dem Frühftüd aina Oreta, 
ihre neuen Kolleaen und das Theater 
fennen zu lernen. Bon zehn bis. zimei 
Uhr mar Probe. Sie fand den Ein: 
aang zum Theater twie geitern ber- 
Ichloffen. Uber al3 fie durch bie run= 
de Einfahrt fchaute, fah fie Hinten 
auf dem Hofe ein Häuflein Menichen 
itehen, ba3 fie fofort ala zur Zunft 
oehörend erkannte. Man Teöpfte 
Ruft. Offenbar befand fich den pro= 
fanen Pferbeitällen gegenüber ber 


Kiünftlereingang. Gut gelaunt dur) | Eher befommen die anderen 


eingang und bfidt dabei Greta an. | 
Da fchiebt fih Sufi Ehrlich ziemlich | 
krüst an Greta vorbei und al3 erfte | 
zur Xür hinein. Das mar mie ein | 
Hernjtoß: Feindfchaft! Greta würde 
fie zu tragen willen. 

Der Heldenpater aber, dem bie) 
Ehrlih unausftehlich ift, meinte in 
feinem grolfenden, meittragenden 
Baß: „Recht fo, das Alter gebt vor= 
an! Sch wollte, ich Dürfte den junaen 
Dacdfen da noch Pla machen, 63) 
waren andere Zeiten. Damals mut 
man eine grüne Tanne, pollgehängt | 
voll Hoffnungen wie mit pergoldeten | 
Meibnactsäpfeln. Heute nabelt| 
man, und bie Uepfel find Yänaft ab: | 
gefallen.“ Freundlich Hlopfte er Öre: | 
ta auf die Schulter. „Boren Sie mal | 
orbentfich, Frenin, wenn man Xhnen | 
an den Wagen fährt!“ 

Greta lacht, ihr altes tapferes La: | 
chen. | 

„So babe ich e& immer gebalten! 





! 


blaue | 


bie freundlichen Einbrüde, die fie bei | Sylede, als ich.“ 


Winters empfangen Hatte, jteuerte 
Ereta auf die Gruppe zu, ganz mie- 
ber bie Alte, 

„Serpu3, meine Herrfchaften! Ih 
bin Greta Trren, die Neuefte von ben 
Neuen und bitte mich fo zu verbrau- 
chen, wie ich bin!” 

„Melche Anmakung!“ flüfterte Die 
Salondame der fomifcben Alten zu. 

„Das foll oriainell fein,“ gab bie 
zurüd. Qaut aber fagten beide: „Lie- 
be Frey“ und Tächelten jebe in ber 
Art, die zu ihrem Fach gehörte: die 


| eine fchlangenhaft verführerifch, bie 


andere täppifch beſchränkt. rau 
Montebeli hatte nur bie einzige 
Nuance für alle Rolfen zu vergeben. 
Die Heldin — Sophus Romanus 
hatte ſie als jugendliche Heldin en— 
gagiert — ſtützte ſich auf ihren lang— 
ſtieligen Regenſchirm, als wollte ſie 
mit dem Prolog der Jungfrau be— 
ginnen; mit einer großen Armbewe— 
gung „warf“ ſie Greta eine noch 
größere Hand hinüber. Greta hatte 
die Empfindung, al3 müßte Qxen- 
boline Raff in früheren Jahren ein- 
mal „Herkuleffin“ gemefen fein. 
Auch der Heldenpater, dem die Gut- 
mütigfeit aus den Augen ſprach, 
hatte eine etiwvas kraftvolle Art ber 
Bearüßung. Dann fchwirrten Da 
noch ein paar zirpelnde Kunfinopi- 
innen herum für Chor und fleine 
Rollen und zmei verhungert aus- 
fehende Chargenfpieler. 

Aus der SKünftlerpforte 
Bater und Sohn Romanus. 

„2b, da ift ja unfere liebe jFren, 
der zu Ehren wir am Gonntag die 
Chre Steigen laffen mollen! Sie 
möchten dcch aewik jeht unfere Büh- 
ne fehen, mollen fich ’mal in ben 
Garderoben umfchauen? Alles etwas 
primitiv, aber der Gejft ja macht es, 
ber in ten Näumen lebt.“ 

„3 ob die etinad ander? gemöhnt 
wäre wie wir,“ tufchelte bie Salon- 
dame Eufi Ehrlih Frau Montebelli 
in3 Ohr. 

Oreta hat es gehört und lächelt 
ein ivenig fpöttifh. So fleine ©ot- 
tifen ift man beim Theater gewöhnt. 
Sie würde fih gewundert Baben, 
wären ihre Kolleginnen ftillfchmwei- 
gend darüber hinweggegangen. 

Und dann fommt die qute runbli- 
he Direktorin und erfundigt fich 
mütterlih, ob Greta fehon ein Un- 
terfommen gefunden habe. Allgemei- 
ne Aufborcden, al3 fie vergnügt er— 
Märt, fie fei ausgezeichnet bei Re- 
dakteur -Winter untergebradt. „Die 
verfteht’3,“ zifchte Sufi Ehrlich ber 
montebellifden Seite zu. „Sie febt 
fich dem Nebakteur gleich ins Tinten- 
faß, damit fie nicht zu überfeben ift. 
Mo dann die Beeinfluffungen auf 
unfere Koften herfommen, willen mir 
ja. Bei einem anderen Blatt märe fo 
etwas natürlih nit möalid. Na 
ja, Wintelblatt!“ 

Da3- Ehepaar Romanus freut fich, 
baß Greta fo nett unter Dach umb 
dach gefommen ift. Sie fühlen, daß 
zwifchen ihr und ben Stolleginnen ein 
Abftand befteht, der im Charalter 
und in ber Erziehung murzelt, Et- 
tcad von Reellität und foliderGrunb- 
Tage ift um Greta. Sie unterfcheibet 


traten 


fi von den anberen, ivie etwa ein 


Im Iheaterfüoal war e3 Iaft, un= | 


fe3 Winters“, Theo Norbini hatte 
ihr ungeftagt feinen Pla in ber 
Mitte der Neflametafel abtreten 
müffen - und bafür einen Randplaß 
zwifehen Suft Ehrlich und Madame 
Montebelli erhalten. Er jchimpfte 
weiblich über diefen Uebergriff ber 
Direftion. Vorläufig muhte man ja 
noch gar nicht, mas bie SFren leiltete, 
ob fie überhaupt etwas leiſtete. Suſi 
Ehrlich jchürte jeine Mut: 

„Bir find die Trabanten um bie 
Sonne, fhönfter Theo! Unfer Ihens 
ter wird fiinftigbin nur noch von ber 


neuen Leuchte gefpeift werben. Dus 
ran müffen Sie fich mohl gewöhnen, 


wie wir anderen auch.“ 

Iheo Nordint bedauerte nur, daß 
er vorläufig nicht Gretas Partner 
ivatr, fonft hätte er ihr mal ordentlidh 
eine Rolle verpaßt. 

„Da2 tun Sie fehen mit $bren 
eigenen,“ Marf ber Heldenvater bas 
zieijchen, der Zeuge ber kleinen Szene 
war ‚Er für feine Perfon beteiligte 
fi nicht an der allaemeinen Duze- 
rei. „Wenn hier im Ihenter nicht 
lauter Badfifche und fonftige3 ur 


| teirtlich und ftaubig. Wbgenußte | teifsicm! Bemüfe fähe, hätte man 


| 


Stühle, die vom Mbend vorher nd) | 
nicht twieder in Reid und Glied fian= | 
den, weggeworfene Papierdüten, 


leere Pappſchachteln aus Automaten. J 


Nm Hintergrund ein Bilfelt mit 
einer Batterie unaufgewaſchener 
Biergläfer. An der einen Seiten 
wand bie üblichen brei gipfenen | 
Kaiferbüften, qualmgefhmwärzt, un= | 
ähnlich; man hätte ebenfo qut denken 
fönnen, e3 feien brei in Gips geao]- | 
jene Scußleute. 

in ber erften Reihe ritten rittlings | 
auf zwei Stühlen, ala ftänden fie | 
ih im Turnier gegenüber, zwei wei= | 
tere Mitgliever bes Stabtiheaters. | 
Sie unterhielten fich eifrig und nicht | 
jehr liebevoll über einen Kollegen, | 
ber mit ihnen früher mal engagiert | 
geweſen war. Er fonnte nicht halb | 
fo viel mie fie felbft und Hatte einen | 
fabelhaften Dujel gehabt. Immer 
wieder das alte Lied, das jeder 
Theater kennt und ſingt. 

„sch Bitte, meine Herren!“ 

CSophus Romanus ift in feiner 
ganzen Länge auf der Bühne erfchie- 
nen; er führt die Regie. 

„Darf ich Sie aleic von Bier cken | 
aus mit |hrer neuen Kollegin be: | 
fannt machen! Herr Norbini, unfer 
Herzensbreher — feine Bilder im, 
Papiergefchäft find ftet3 ausverkauft | 
— und Herr Sebaldus Wörnte, un: | 
fer Intrigant.” | 

Sebaldus Wörmke verneigte ſich 
vor Greta. Sie ſah ſofort, daß er in 
ſeiner ganzen Art ein Ableger von 
Schillers Wurm war, er würde lau— 
ter „Würmer“ ſpielen, ob er den 
Leuten klaſſiſch oder modern fam. | 
Herr Norbdini, der einer Rellame- 
büfte aus einem Serrengarbercbe- 
geſchäft glich, Tagte verbinbtich: | 
„Schhönfte Kollegin!“ und nannte | 
Örela, wie e8 meift üblich ift unter | 
Theaterleuten, ungeniert „bu“. Sie! 
Itebte da gar nicht. E3 fehlte nur, 
baß er mir unter? Kinn faht, dachte 
fie, dann friegt er ein? auf die Pfo- 
ten. 

E3 wurde unter Mittel aefpielt. 
Seber Iehnte fich, fo aut oder fchlecht 
er fonnte, an die feltitehenden Vor: 
Eilber der Weberlieferung an. Nur 
Armand Ratibor der Heldenvater 
fhien eigenes zu aeben. Greta mußte, 
daß er hier, außer ben Direltor3- 
leuten, ber einzige Kollege fein wür- 
de, mit bem fie [ich verjtänbigen 
fonnte. 

Um Nachmittag brachte ber Ro- 
manu3-Badfifh Greta die Rollen 
in? Haus und erhielt bafür einen 
freundlichen Klap3 auf die Wange 
und ein Körbchen Aepfel von Frau 
Winter — Mutter follte fie teilen. 

Taft Liebevoll ftrih Frau Winter 
über bie abgegriffenen Rollenhefte 
und vertiefte fich Hinein. Sie faß ne- 
ben Greta in ber mollig burchwärm- 
ten Stube auf dem Sofa. Beinahe 
fomifch war bie alte Dame in ihrer 
jugendlichen Begeifterung, wenn fie 
diefe ober jene Stelle herausariff. 

„sch mwürbe e3 weit gebracht Ba- 
ben, wenn mich mein guter Winter 
nicht don der Bühne heruntergeholt 
hätte,“ meinte fie wichtig. 

Greta lächelte innerlich nach ben 


am | 


I 


I 


I Herr“ faate, 


Gange. 


für Sie längſt ſchon mal eine Apfel⸗ 
ſammlung veranſtaltet.“ 

„Nichtslönner!“ giftele ſich der 
chöne Theo. 

Aber Armand Ratibor ließ ſfich 
nicht aus feiner Ruhe bringen. 

„Laſſe ich mir Tieber fagen, als 
Nihtswürdiger. Was Hat Ihnen 
eigentlich Fräulein Frey getan, daß 
Sie alle hier ihr fo in den Rüden 
fallen?“ 

‚ „Sie drängt fih ver,” achfeläudte 
Sufi Ehrlich. 

„Ra, drängeln Sie etma nit? 
Doh kann ich Ihre Eile vor dem 
Zufpätfommen fchon begreifen.“ 

Und Armand Ratibor lachte, tote 
nur ein Heldenvater lachen fann. 
Die auf ſchwachen Hölzern ſtehenden 
en famen orbentlid ins Wan« 
— 


Sophus Romanus hatte es ſich 
anders überlegt. Er mollte Greta 
lieber zuerſt als Käthchen von Heil— 
bronn hinausſtellen. Das war noch 
ſtets ſein zugkräftigſtes Ritterſtück 
geweſen. Greta ſollte doch bei ihrem 
eriten Auftreten ein volles Haus ha= 
ben. Mie das Käthehen „Mein beher 
mürde man fih um 
näditen Morgen beim Bäder, 
Schlähter, Krämer erzählen. Man 
hatte jogar noch ein paar Tränen 
bom Abend vorher übrig behalten, 
die man in der hellen Morgenfonne 
beraop. 

Die Proben maren in vollem 
Sämtliche NRomanuffe mit 
Ausnahme Lolas waren beſchäfkigt. 
Ein Wickelkind war nicht vonnöten, 
weil ja das Stück mit einer Hochzeit 
und nicht mit einer Kindtaufe ſchloß. 
Und ſich unters Volk zu miſchen, 
verſtand Lola noch nicht. Der Platz 
vor Gretas Bildern wurde nie leer. 
Sogar die Herren Offiziere ſtanden 
ſtill und taten, als ſtudierten ſie die 
Zigarrenſorten, die ſie doch alle 
längſt durchprobiert hatten.. Netter 
Käfer, die Kleine — alle andern alte 
Garde!. . . Warum nur der Bonze 
von Theaterdirektor ein ſo unmögli— 
ches Stück herausgeſucht hatte — lau⸗ 
ter olle Ritter! Als junge Leutnants 
machten die wohl nicht Figur genug! 
Na, los war doch nie was in dem 
elenden Neſt, alſo hin! War's nichts, 
ging man wieder! 

Am Aufführungsmorgen ſtand 
das Publikum in langem Schwanz 
an der Kaſſe, die ſich aus der Frau 
Direktor, einem Tiſch und einem 
Meſſerkorb als Geld⸗ und Billetic 
behälter, Eigentum be3 Mobren» 
mwirt3, zufammenfeßte, 

Alle wollten vornan figen. Segar 
zwei Dffizierdburfchen bränaelten 
fih mit in der Menge. Die Frau 
Direktorin hatte einen guien Bid. 
Daß die feine Billetts für fich faufs 
ten, wußte fie, fo legte fie fchnell ein 
paar Pläße in ber vorberften: Reihe 
zurüd, damit die Herren zufrieben- 
geftellt wurden und ihr Theater wies 
ber beehrten. 

Auf der Bühne war eine fhier be= 
ängftigende Fülle, mehr Nitter, Reis 
fige und Bolt ala Plaf. Sopkus 


?tomanus hatte von Maflenreirkuns 





—_ 


gen gejprochen, mit denen Profejlor 
Reinhard in Berlin arbeitete. Er 
wollte e8 an nichts fehlen allen. 
Das Käthehen von Heilbronn hatte 
erbentlih Mühe, fih durdhzudrän- 
gen. Uber Greta drängte fich nicht 
nur dur, fie jebte fich auch durd). 
Gie war ein rührendes Käthchen, 
hübſch, jugendfriſch, ſelbſt das 
ſchärfſte Rampenlicht vermochte ihr 
nichts anzuhaben. 

In der vorderſten Reihe ſaß neben 
vier jungen Leutnants die entrüſtete 
Mutter mit ihrem netten Töchterchen 
and fchluchzte zum Gotterbarmen. 
Die Kleine zupfte fie wiederholt ver: 
TKeimt am Xermel, und doch hätte fie 
am \iebjten mitgeheult, wenn die vier 
Reutdantsgeftalten ihr nicht Yallııng 
aufnFigten. Greta und Armand 
Ratiör, der den Maffenfchnied 
Sriedebyrn mimte, waren in biefer 
Umgebung Größen. Sie hätten fich 
in den beiden dankbaren Nellen wohl 
auc andeköiwn behauptet. 

Die drei größeren Romanuffe, der 
Badtiich mt inbegriffen, ftanden als 
Ritter Anz Furcht auf der Bühne— 


seegiger ofie Tadel. Sie hielten fich | 
—— Schilder vor die vordere 


rperſeite, um die fehlende Eiſen— 
rüſtung zu verdechen. Unter den Arm 
klemmten ſie jeder, wie einen Gevat— 
derichaftshut, einen roſtigen Helm. 
Die Frau Direktorin hatte ihnen Die 
Gnomenbärte von den Weihnacht3- 
aufführungen anaeflebt und ihnen 
mit einem grauen Schmintitift Tal: 
ten auf die Etirne gezogen. ©ie fa- 
En aus, al3 ob num der Tanz ber 
Yeinzelmännden und Rerageifter be- 
einnen follte. Aber fie waren Ti 
ihrer Aufgabe, winzige Teile in der 


Maffenmwirlung zu fein, vollfommen | 


bewußt. Anzmwifchen malteten fie.cud 





noch ala TFehmrichter. Diefe Rollen | 


Ktellten fie am alaubmwürbdiaiten dar, 
meil fie von oben bi3 unten bededt 
waren und feine Mimik von ihnen 
verlangt wurde. 


| 
| 


da3 Publitum mit groben Theater: 


Sonntagpoſt, 


mätzchen! 

Greta ſpielte lächelnd mit den 
flachsblonden Zöpfen ihrer Perücke. 

„Zum Mützchen machen, liebe 
Ehrlich, ſind wir beſtellt. Wer es am 
beſten verſteht, ſchießt den Vogel ab, 
ſo wie ich heute und Ihr Freund Ra— 
tibor.“ 

Der Knalleffekt für das Publikum 
war mit dem dritten Akte vorüber. 
Aufatmend freute man ſich auf den 
Lohn, der der aufopferungsvollen 
Liebe nun werden mußte und auf die 
Hochzeit. Sie wurde mit allem 
Pomp gefeiert, deſſen der Romanus— 
ſche Fundus fähig war. Als ſich der 
rote gemalte Vorhang mit der dicken 
in Wolken ſchwebenden Göttin zum 
letzten Male geſenkt hatte, ſchüttelté 
Sophus Romanus Greta wieder und 
wieder gerührt die Hand und dankte 
ihr. Die Frau Direktorin, die ſich, 
in Schweiß gebadet, aus der drang— 
voll fürchterlichen Enge desSuffleur— 
kaſtens geſchält hatte, tat das glei— 


ſche. Und die übrigen Romanuſſe um— 


ringten Greta, als habe ſie ihnen die 
gute Zeit gebracht. 

Armand Ratibor ſchlüpfte ſchmun— 
zelnd an der Gruppe vorüber der 
Garderobe zu. 

„Wenn Sie morgen hier im Thea— 
ter trinken wollen, Freyin, ſich erſt 
kredenzen laſſen — es könnte Gift 
im Becher ſein!“ 

„Alter Schwätzer!“ 
Ehrlich. 

„Ich weiß ein gutes Mittel gegen 
das Altwerden, Teuerſte: ſich jung 


ziſchte die 





hängen laſſen! Aber den Zeitpunkt 


haben Sie nun ſchon verpaßt.“ 


4. 


Man ſprach von fünfzigtauſend 
Mark, die Mirjam Jakobi im Jahr 
verdienen ſollte. Paul William Mül— 
ler hatte es gehört, aus zuverläſſiger 
Quelle. Viel Verbindungen pflegte 
er nicht mit Künſtlerkreiſen, aber ein 


> 


ı# 


Chicago, Sonntag, den 4. 


fie daa, Aber am Abend fchon jehte 


jie fich neben Paul William Müller; 
eine Tifchorbnung gab e3 ja bei ber 
Negelein nicht. Der tat, ald ob fie 
Quft fei. Doch Anne Marie Heifter- 
bera mar nicht blöde; menn fie 
wollte, fonnte fie fich fchon bemerf: 
bar nrachen. A13 fie ihm die Schüffel 
mit den®ratfartoffeln reichte, machte 
fie ihn auf ein dünnes Scheibehen 
Sped aufmerffam, da3 follte er Tich 
heransfilchen, ehe e3 ein anderer fa= 
perte. 

„Ich bin ſo uneigennützig geweſen, 
es eigens für Sie darin liegen zu 
laſſen, Herr Müller!“ 

„Als ob das Leben von einem 
Speckhſtückchen abhinge!“ gab er un— 
gezogen zur Antwort. 

„Das Leben nicht, aber der Ma— 
gen. Wären Sie jedoch eine Maus, 
dann könnte auch Ihr Leben davon 
abhängen.“ Anne Marie bliht ihn 
luſtig an. 

„Quaiſch!“ 

Aergerlich ſchiebt er die Schüſſel 
weiter und überläßt ſeinem Nachbar 
den Speck. 

„Mag ſein, Herr Müller. Aber 
wovon ſoll man ſich unterhalten, ſo— 
lange man ſich noch nicht näher 
kennt?“ 

Müller fährt förmlich auf ſeinem 
Stuhle herum. Seine Augen ſcheinen 
das zu wiederholen, was Anne Ma— 


rie ſoeben geſagt hat. Immer ſpötti— 
ſcher wird ſein Geſicht, dann wendet 
er ſich achſelzuckend ab. Anne Marie 
überſetzt: Schade um die Zeit! 


Sie läßt ſich aber nicht beirren. 
Nach einer Weile bohrt ſie wieder 
an: „Ach, Herr Müller, möchten Sie 
mir nicht mal das Salz reichen?“ 

Erſt keine Antwort. Dann reckt er 
wie widerwillig ſeinen Arm aus. 

„Sind Sie ſo an Bedienung ge— 
wöhnt, meine Gnädige?“ 

„Das leider nicht. Aber ich finde 
es rleſig nett, wenn man ſich gegen— 
ſeitig einen Gefallen erweiſt. Mehr 


Brutus Romanus ſpielte den bischen hing er doch noch mit ihnen als auf ein Stückchen Speck aufmerk— 


— 


Grafen Wetter vom © 
nuß mar da3 nicht gerade für Greta. 
Er warf dabei ein paar halbwüchlige 
Bäume und einenStraud um, beilen 
Adadhafte Stellen man auf der Rüd- 
feite mit dem Amtsblättchen zuge— 


tebt Hatte, — fonft war e3 da, um | Fämtlich feine Sonnen feien, müßten | 


ber Wahrheit die Ehre zu geben; hier 
hatte man e8 in völliger Verfen- 
nung feiner Wichtigleit zum Ver— 
tufchen gebraucht! Bei prachtvollem 
Notfeuer vom Droaiiten des Stäbt- 
chens — Sophus Romanus 
diesmal für einen ganzen Groſchen 
mehr genommen, um die Wirkung zu 


ab. 


Das Publikum raſte vor Vergnü— 
gen. Die Thurneckerin Suſi ſchäumte 
— ſo ſcheußlich war ſie zu dem Käth— 
chen, ſo grauſam, daß vom billigſten 
Nlabe her, wo bekanntlich der ausge— 
prägteſte Gerechtigkeitsſinn ſitzt, der 
ſich kein Blatt vor den Mund nimmt, 
der Ruf: “Kanaille!“ erſcholl. Suſi 


Ehrlich betrachtete das als perſönli- 


che Beleidigung und wurde ſo un— 


ausſtehlich, wie es Heinrich vonKleiſt 


nicht mal beabſichtigt hatte. Sie 
warf die ganzen Anweiſungen 
Regiſſeurs um, weil es ihr perſönli— 
ches Bedürfnis war. 
Doch Käthchen 
droben und drunten. 
Schokoladentafeln, 


blieb 


Es regnete 


Automaten plünderte man der neuen 
Chaufpielerin zuliebe. Die Ent 


hatte | 


| Treppe begegnet und fragte mittags | 


| danfen habe; ficher würde eine3 bier 





| 





Sieaerin | 


faure Bonbons | 
und Piefferminzpaftillen. Eämtliche | 


| 
l 
I 


| 
| 


| Sternlein zu blinfen, Herr Müller! 


lich auderfehen, 
| „ ı zeichnen und anzufertigen.“ 
vergrößern — brannte das Schloß | 


ı nicht blöde fein, menn’3 an’3 Preis: 


in feiner verbiffenen Weife, wem das 
Haus Negelein wohl dieſen Glanz zu 


don ihrem Gold aufleuchten. Dar fie 
jie doch warten, bis man fie auf: | 
gehen ließ. 

„sch hoffe, bald als Keicheidenes 


ru 


Lotte ChHriftenfen lacht leiſe, fröh— 
ih. „Fräulein Salobi hat mich näm- 
ihre Koftüme zu 
„Wetter! Das bringt mas! Nur 
auszeichnen geht. Die tanzt fih an 
einem Abend zufammen, mobon mir 
ein Sahr leben müffen. Mit ihren | 
Füßen trippelt fie ein Fürftentum | 
aus der Erde, ein zweites holt fie! 
fich mit ihren Augen heran. Rafliaes 
Weib! Schade, dab und niemand et- 
was für unfere fhönen Auaen gibt.” | 
Müller lacht Tpöttife. | 

Niels Yens macht ein Geficht, als 


! 





trahl. Ein Ge: | zufammen. Er mar Mirjam auf der | Tam machen und da3 Salzfaß mal 


herüberreichen, Tonnen mir hier am 
Tifh der auten Hoffnung ja nicht 
für einander tun. Aber wir mwellen 
auch nicht meniger für einander tun.” 

Mülfer Tehmeigt. Veritohlen, daß 


e3 feine Nachbarn nicht merken fol- 


September 1921. 


Anne Marie Heifterbera beſaß 


flinfe, gelchidte Hände und Ge— 
Ihmad. Lotte Ehriftenfen hatte fie 
urfprünglich nur zum Nähen ange- 
ftelt, aber bald ftellte e3 ich heraus, 
daß fie eine ebenfo talentonlle Stide- 
rin war, tie fie fpielend leicht die 
verjchiedenen Technifen beariff, de- 
ren fich die funftgeiwerbliche Frauen- 
hantarbeit bediente Sie mar bon 
unermüdlichem Fleiß und abends 
noch aenau fo frifch und frohgemut 
wie am Morgen. hre Arbeit war 
Ihr nicht nur Mittel zum Leben, fon 
dern auch Mittel, um Freude in dies 
Leben zu tragen. Deshalb war auch 
nicht, mie bei den meisten andern, ihr 
ganzes Dichten und Trachten auf die 
AUrbeitspaufen und den Feierabend ge- 
richtet. 

Kotte Ehriftenfen empfand Anne 
Marie Heifterberg ala fc9r angeneh- 
me Urbeit3- und Haußgenoflin. Und 
fie Dachte fchen daran, tie leid e3 
ihr tun würde, wenn die Kafobifchen 
Gemwänder fertig waren und fie 
Unne Marie wieder ziehen Iaflen 
mußte. Doch vorläufig hatte das 
ante Meile. Kebe3 einzelne Koftiim 
war ein Prachtgemand bei aller 
Schönheit und feheinbarer Einfad: 
heit, und brauchte eine geraume Zeit, 
um fertiageltellt zu werden. Allein 
über dem GSticfen eines Tpanifchen 
Schals Tonnten Wochen vergehen; 
danach Tieß fih das andere berech- 
nen. Mirjam Nafobi hatte mehr ala 
ein Dubend Gemänder beftellt. 

Einige mollte fie fchon vorher an 


einen Ianzabend tragen, den fie in | 
ufifhalle gab. Lotte und Anne | 


der M 


Marie arbeiteten fieberhaft. Mand- 
ma! fam Mirjam Kalobi zum An 


paffen und zum Beautachten. Dann | 


meinte Niel3 Send den Rofenbuft 
durd; die Wände zu fpüren. Er hörte 
da3 jubelnde Lachen und fah Ti 
jelbft vor der Syronarbeit. Niels be- 
rechnete genau, wiedtel er zum Leben 
brauchte, nicht eine Zeile jchrieb er 
mehr; die übrige Zeit benübte er 
zum Grübeln, zum Nachdenfen über 
Mirjam Jakobi. Hin und mieber 
Tchrieb er ein Gebicht, da3 ihr aalt, 
mit tiefen Gedanken und feltfamen 
Vergleichen. Aber er konnte fich nicht 
entichließen, e3 einer Zeitichrift an- 
zubieten. E3 muhte auch Dinge ge- 


fen, blicft er einmal zur Seite. Aber | ben, die man ohne Geld tat. 


| Anne Marie fänat den Vi auf. 


„Suten Taa, Herr Müller! Sind | 
Sie jebt für mich zu Haufe? Sehen | 
Cie, da3 ift nett von |hnen. Und) 
wenn ich Shnen tmieder mal ein| 
Speckſtückchen zuſchiebe, dann ſeien 
Sie nicht. fo dumm, e3 zurüczumets | 
fen. Unfereiner hat nicht viel Fett 
abzuſchöpfen, da muß man es neh-⸗ 
men, wo und wann es auf einen aus | 
ſchwimmt.“ 

Ein merkwürdiges Menſchenkind! 
dachte Paul William Müller ſchwach 
befänftiat. Epriht immer von „uns| 
fereinem” und „mir"! 

„Wa? find Eie denn, mein Fräu: | 
fein?” | 
Ile3, ma3 da3 Leben von mir) 
verlanat; das ift nicht wenig. Eonit 


I 
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Und einmal hörte er dur Die 
dünne Wand hindurdh, mie fie Lotte 
nach ihm fragte. Er fchriebe an einem 
Roman, antivortete Lotte. 
Herz aing in rafchen Stößen. Mir- 


Niels’ | 


— 


Schulmeiſtern ſtörte ſeine feſtliche 
Stimmung. Daß Lotte nie die Ars 
beit rergaß! Mehr als eine Arbeit 
war der Roman nicht mehr für ihn, 
jeit da8, wa3 er erleben wollte, durch 
Lotte ein vorzeitiged Ende fand, 
Stleinigfeiten fonnte er ofne tiefere, 
innere Anteilnahme Tchreiben. Aber 
in großen Sachen mußte fein Herz, 
mußte der ganze Menfch mitjchmwin- 
gen. Sie mußten ich auf jein Leben 
beziehen, mußten ihn paden, felihal= 
ten. Möglich, dak das fpäter anders 
murde, wenn er mehr von der Welt 
ah, wenn ihin feine Mittel geitatte- 
ten, daß er fich mehr unter Mienfchen 
mifchte. Kebt fonnte er nur das aus— 
Inöpfen, wa3 er felbft empfand. 
Lotte Jah feine Verftimmung und 
deutete jie aanz ander?. Cie legte 
Niels Die Hand auf den Arm: „Sie 
haben nidt an Ihrem Roman ges 
fchrieben, Niels. SFehlt Ihnen Die 
Freude am Schaffen?” 
„sa, und der Antrieb!“ Ungebuls 
diq, verärgert fiößt er es heraus. 
Lotte alaubt Pen Schmer3 aus 
Wort und Ion zu hören. Die Liebe 
Hört felten etivad andere au3 den 
Worten eine geliebten Menfchen, 
al3 wa3 zu hören fie fich Jehnt. 
Kurz verabfchiedet jih Niels von 
Lotte, Er bereut, dah er noch einmal 
zu ihr hinübergegangen iſt. Sie tit 
doch ein Krämeraciit! Denkt fie viels 
| Teicht, man bädt einen Roman, mie 
| ber Bäder feine Semmeln? Xotte 
würde fihon dazu paffen, in der us 
aend erworbene Schäte zu behütenz 
ı fie fonnte verwahren und einteilen. 
Uber mit juna zu fein, zu praffen 
us dem Reichtum der Kuaend hers 
aus, dazu eignete fie fich nicht. Das 
I Tonnte Mirjam.... 
| Niel? machte den Men zu ihr zu 
Fuß und ſtand volle drei Viertelſtun— 
den zu früh vor ihrem Hauſe. Sie 
| wohnte zu ebener Erde. ffes war 
inch dunfel, aber ſelbſt wenn er ihre 
Fenſter erleuchtet gefunden häite, 
hätte er doch nicht hineingehen kön— 
nen. Er begann den Häuſerblock nach 
der Uhr abzuſchreiten. Sieben Mi— 
nuten brauchte er, ihn zu umkreiſen 
— ſechs Mal alſo mußte er den Weg 
machen, bis ſeine Stunde ſchlug. Ein 
langweiliger üblichen 
phyſiognomieloſen Häuſer der ſoge— 
nannten beſſeren Stadtviertel hinter 
kleinen Vorgärten. Die Häuſer ſelbſt 
wie korrekt angezogene. von Schnei— 
| deratelier3 verforaie Damen — fteif, 
l Y. . 
ohne Eigenart. . 
AS Niels ſechsmal die Runde ges 


! en, 
Weg! DIE 


| 

| 
jam dachte an ihn? Er fahte feine | mad hatte und nad; ber Uhr fah, 
Empfindungen in ein Gedicht und | Nellte es fich heraus, daß ſeine Sehn⸗ 
fchiefte e8 ihr mit den übrigen, ben | Tucht ihm zu fchnell vorwärts geiries 
früher entftandenen und einem No- | ben hatte, E38 fehlten noch meitere 
ienftraup. | ieben Minuten, Ein Dienſtmädchen, 
Mirjam las und war geſchmei— = * _. Haufe mi — 
helt. Sie ſchaute die Roſen an und Ar a3 Mond, meinte —— * 
lächelle. Erdarbte Groſchen, taxierte Nind. „Ru, if —* — er nicht 
fie, aber gerührt tar fie nicht. ie | temmen? Der hat Gedufb 
fannte nur dad Mort darhen, nicht | Ganz — fen chlug * Uhr 
den Begriff. Es ſchien ihr eine Spie- * Mal. Als habe N ihn FE 
ferei zu fein, wenn ein armer Teufer | en, mar Niels zu Mute. Jegt 
ich felbit etwas verfante, um e8 der, | — se = 
ı teht 2 Aufbiauna Bari | 3 gehen. ging zögernd, ur 
bie er Tiebte. alS Hulbigung batzu | dies Glücksgefühl recht auszukoſten. 


wollte er zuſchlagen. Aber niemand Schneiderin. Das iſt zwar nur ein 


bemerlt es. Es iſt Schellfiſchtag bei Gewerbe. aber im Grunde genom-⸗ 
des en 3 


ber Negelein, das befchäftigt befannt- | men wird von uns daS aleiche aeforz | 


war alle: | 
fvielend ı 


bringen. Für Marjam 
Spielerei, meil fie felbit 
Unfummen verbiente. 


Er muhte, die Erinnerung an die 
febte kurze Stücdchen Weaq mürbe er 


lich fehr. | 

„Allein fann ich den Muftrag aar | 
richt Schaffen,” meint Lotte. „Fräus | 
fein Nafobi ift ungebuldig, wie alle 
berwöhnten Menschen. Xch muß das | 
ran denfen, mir eine Hilfe zu neh- 
men.“ . | 

Ein paar Taae jpäter ſaß bie! 


rüftete Hatfchte mit ihren furzen | Hilfe mit am Tiſch der quten Hoff: | 
Händen, daß e3 nur fo fchallte. Die | nuna. Ein rundes, Tuftiges Apfelge⸗ 


vier Leutnants hatten ſich erhoben 
und brachten Greta ſtehend ihre Hul— 


ſicht, von braunen Defreggerzöpfen 
umrahmi, zwei blitzende Zahnreihen, 


N 


biaung dar. Sie gingen font nur ins | die Eifen zermalmen zu können fihie- 


Iheater, um zu ulfen. 


Radenjüng- Inen, eine flinfe Zunge und ein paar | 
linge warfen Kleine Knopflochiträuß- | Tahende Augen, die beftändig zu ſa— 


hen, wie fie fie de3 Sonntags ihren | aen fchienen: Ih Anne Marie Hei: 


Flammen vor dem Spaziergange 
überreichten. Auch ein großes Bulett 
mit einer Karte daran wurde Greta 
zu Füßen gelegt. Brutus hob e8 ar- 
tig mit einer unvergleichlichen Bemwe- 
guna der Huldiaung auf und über: 


| 


fterbera nehme eö mit dem Leben auf! 
Sm Schlimmiten Falle ift mir alles 
MWurft, aber fürWurit auf mein Brot 
will ich fehon foraen! Alles, was fie | 
tat, aefhah mit Luſt, ſogar Eſſen 
und Irinfen. Der Neaelein heichei- 


reichte e& der Gefeierten. Ob die vier | dene Menu3 verfpeifte fie, al3 mür- 


Reutnant3 zuſammengeſchoſſen hat- 
ten? 


Nach dem dritten Alt jchlua die 
QIhurnederin einen großen Krad in 
ber Garderobe, Sie ftand mit geball- 
ten Fäuften vor Greta. - Dur ihr 
frommes Gebabe hätte fie ihr einfach 
ihre Rolle verpatt, ihr, die fonit der 
erflärte Liebling de Publifums ge- 
iwejen war! Da lam man bon ir- 
aenbiwo aus dem Dunlel hergefchneit, 
Poſen war ja weit, ſcharwenzelte um 


Direltion uad Breje und täuſchte fen zu laſſen — Sondieren nannte 


den Delikateſſen der Saiſon aufge— 
tragen. Ich glaube, die lacht ſich 
noch durch den Schlaf hindurch!“ 
hatte Müller am erſten Mittag gif— 
tig gedacht und nicht eben freundlich 
nach dem neuen Gaſt hingeſchielt. 
Um ſo netter war Anne Marie Hei— 
ſterberg zu ihm. 

Freilich, am erſten Mittan hatte 
ſie ſich um niemand beſonders ge— 
lümmert. Den hatte fie benuht, ihre 
Blanfen Augen ‚überall herumfchmei- 


I 


| dert inie von der Malerei: Wir fel- 


fen gewöhnlich das Kleid Ichöner ma-= | 
hen al3 die Dame, und Sie da3 Bild 
Ihöner al3 die Mirflichkeit. Sonft | 
bleiben wir beide damit fiben.“ 

Die Kleine war aut. Eine Xoaif 
hatte fie und einen SFreimut, der bei= | 
nahe an ?Trrechheit arenzte. Sucht da | 
ihre Fahnchenfliderei mit der Runft | 
zu verquicken! Aber dumm ſchien fie | 
nicht zu ſein, ſie hatie offenbar Mut— 
terwitz. 

Artiger, als er vorher geweſen 
war, ſagte er „Gute Nacht!“ beim 


Aufſtehen. | 


„Bute Nacht, Herr Müller. Auf 
Wiederſehen!“ 

Anne Marie hatte ſich gleichzeitig 
mit ihm erhoben und aing noch or 
ihm neben Fräulein Chriſtenſen zur 
Tür hinaus. 

Er folgte langſam. Welches Zim-⸗ 
mer wohl dies ſeltene Gewächs inne— 
haben mochte? Was, die blaue Grotte 
neben ihm bewohnte ſie, das ſchreck— 
liche blaugetünchte, ſchmale Loch mit 
dem ewig qualmenden Ofen? Und 
dabei noch ſo vergnügt! Na, was 
machte ſo etiwas ſchließlich für An— 
ſprüche! 

Als Paul William Müller in ſei— 
nem Atelier ſaß, ertabpte er ſich ein 
paarmal, wie er lauſchte, wenn ſich 
neben ihm etwas regte. So ſtörend 
wie die Kleine bei Tiſche war, war 


ſie auch noch nach Tiſche 


duftenden Brief 


nicht vergeſſen, die granitene Stufe 
edicht iels Me ek 
Gedichte und Rofen brachten Niels | Hem mit liefen belegten Gang, 


eine Ginlabung zum Tee bei Mirjam | ner amiichen den Moraärten bins 
Auffahrt or N icht3 ze —“ en — 

— Lotte ſagte er nichts N führte, die fchmere Eichentür mit der 
von. Qagelang trug er den ftar Mahnung „Schließt von felbft”, den 


® . N 
— Ba bee |„Salve” wünfchenden Abtreter, bie 
"2 ar, als r Iome 


I Spiegel im Flur, die Vilitentarte 
m ibm | ni dem Name. Mirjam Rafobi, 
den meihen SKlingelfncpf in der 
fchwarzen Umrahmung, da3 alles 
tpirbe er nie veraeffen — mie man 
ı oft Nebenfächlichkeiten nicht veraift, 
die zu Hauptlachen führen Sollen, 
aina er zu Lotte hinüber. Sie mar | weil man bei den Nebenfählichkeiten 
alfein; Arne Marie hatte fie zu einer | Empfindungen hatte, die bei den 
eforgung in die Stadt geſchickt. Hauptſachen ausblieben. 
Lotte räumte ihre Arbeit zur Seile. Ein feſches, hübſches Mädchen mit 
Niels kam jebt fo felten, ba mollte | verftehenden Bliden, die Niels freis 
fte nicht in feiner Gegenwart arbeis | fich nicht veritand, öffnete. Sie nahm 


iaſche. 
Duft allen Schaffensdrang 
erſtickkte, als ob er ihn willenlos 
machte. Und es war ihm auch, als ob 
er ſo Marjam im Arm hielte. 

In der Dämmerung des Abends, 
an dem er zu Mirjam befohlen war, 





ten. Und doch beunruhigie ſie ſein 
ſeltenes Kommen nicht. Sie war ſo 
in ihe Schaffen vertieft, daß ſie 
meinte, Niels müßte mit ihr fühlen. 
Er würde wahrſcheinlich die Zeit ge— 
nau ſo nützen wie ſie und an ſeinem 
Roman ſchreiben. Ein Wettrennen 
war es nach einem Ziel, das ihnen 
beiden gehören ſollte. 

Niels machten Freude und Erwar— 
lung aufgeräumt. Er ließ ſich die 
Gewänder zeigen, an denen Lotte 
arbeitete; lobte, bewunderte, ſtrich 
leiſe darüber hin. Lolte nahm es wie 
eine Liebkoſung für ſich. Sie ſah 
Niels mit glänzenden Augen an. 

„Und Ihr Roman. Herr Jens?“ 

Ihm war die Frage peinlich. Das 


ihm Hut und Mantel ab, blickte mit⸗ 


leidia auf die Abgeſchabtheit beider 
und öffnete dann eine Tür. Magiſche 
Beleuchtung aus bleiverglaſten bun⸗ 
ten Ampeln, Teppiche an den Wän⸗ 
den, und Gobelins mit morsenläns 
diſchen Szenen, meſſingene Wand⸗ 
teller mit arabiſchen Schriftzeichen, 
zierlich geſchnißte Taboureis mit 
Waſſerpfeifen und Rauchutenſilien. 
Felle von Löwen, Bären, Tigern, 
Leoparden. In einer Ecke ein perſi⸗ 
fches Zelt. Der zurücgefchlagene, mit 
dichen Franſen beſetzte Vorhang wur⸗ 
be von Lanzen gehalten. Ein “Tubes 
bett fand darin, .tiffenbebedt.: Im 
tem ganzen Raum fchwebte Mir- 
jam3 Rofendbuft : * 





ſiels ah nicht die Hand des De- 
forateurd, die hier gewaltet Hatte. 
Er mar noch nirgends hingefommen 
und mußte nicht, daß es folche Zim— 
mer zu Dubenden gab für Leute, Die 
Geld Hatten, aber fich feine eigene 
Umgebung Schaffen konnten. Er emp: 
fand nicht den Unterfchied zwischen 
Lottes Manſardenſtübchen mit der 
pornehm ftillen Eigenart, Die der 
YAusdruf der VBemohnerin war. Er 
dachte überhaupt nicht an Lotte; die 
Ueppiagfeit bei halber Beleuchtung 
nabiın ihn aefangen. Xhn Hätte in 
dieſem Augenblid des Wartens alles 
gefangen aenommen, ma3 mit bem 
Namen Mirjam zufammending. 
Niels war zu Mute, als jei in dem 
ganzen Raum nur Plaß zum Knien, 
feiner zum Eiben. 

Fin jubelndes Lachen neben ihm— 
Niels fühlte ich bei der Hand ge: 
faht. Gr fah in Mirjam fede Au: | 
gen. Und indem fie ihn ein Stüd in 
gemacht feierlichen Schritten vbor- 
mwärt3 führte, deutete jie mit ber 
Hand um fihb und rezitierte über: 
mütig ein paar Zeilen aus jeiner 
maurijchen Romanze, die in ben 
Namen Mirjam ausklang. 

Niels war befangen. Das machte 
ihr Spaß. Solche Männer waren 
rar, wenigſiens im Gefolge einer 
Tänzerin. 

„Hunger habenSie natürlich nicht, | 
Eie Dichterämann, aber wir wollen 
troßtem effen. Mit Teerem Maaen 
plaudert e& fich fchlecht. ch Finde 
mit einer fe langen Warterei auf 
Da3 Diner vertrödelt man den gan: 
zen ichönen Mbend. Und Schön Soll) 
doch der Abend werden. Wiffen ©ie, 
folanae ich denfe, mann teird nun | 
endlich aufaetraaen, bin ich zerftreut. 
Das Diner ift die Störung de | 
Abends, jie muk erft befeitigt fein. | 
Nach meiner Anficht hält man fo! 
Yanae mit dem Geift zurüd, bi3 Die 
materiellen Wünfche in ung befries | 
biat jind. Das Brillantfeueriverk des | 
Seiftes ift der Dant an den Gaft:.! 
aeher... Alfo, ich bitte!” | 

Mirjam fehiebt einen der Teppiche | 
zurüd. Eie ftehen in einem hübfchen | 
Eretfezimmer mit aroßem runden | 
ii. Hocbeiniae Stühle aruppieren | 
fih um ihn, Silberne Armleuchter 
feben darauf. Die Wände find weiß | 
undSpienel. Ein Hein mwenta Speife: | 
zimmer Triebrihs des Großen in! 
Sansſouci. 

Das Mädchen, das Niels die Tür 
geöffnet hat, ſteht bereit, die Speiſen 
zu reichen. Alles Dinge, die mit 
einem großen Einkommen begabte 
Leute als ſelbſtverſtändlich verſpei-— 
fen, an die die anderen aber meiſt 
nur zöÖgernd heranachen. Niels | 
quälte fich mit einer Aufter ab, bie 
ihm der Gipfel der Unappetitlichkeit 
erichten. Er fpülte fie mit fchiverem 
Mein hinunter. Das Mädchen Tä- | 
chelte Fpöttifch. Heimlich bemunderte | 
er Mirjam, mie zierlich fie die Aus 
ftern fchlürfte. Die Dame der großen 
Melt wirkte auf den aus einfachen 
Verhältniffen Entfproffenen. Alles 
mar Mufif, mas Mirjam tat, felbit | 
wenn jie aß und tranf; wie ein eivi- 
ges Loden war ihr Melen. E3 tar, 
al? ob der Rhythmus, _ in dem Tie 
aufzugeben Tchien, fi in Wellen um 
ſie bewege. Das machte trunken. 

Auch Niels befand ſich in dem 
Bereich dieſer wogenden, ſchaukeln— 
den, ſanft gleitenden Welt. Er mußte 
an eine Barke in den Lagunen den- 
len, ſo wie ſie ſich Dichter vorſtellen, 
Dichter, die noch nichts von der Welt 
geſehen haben und deshalb die Welt 
zu einem großen Ideal umdichten. 
Darum gibt es auch zwei Welten, 
eine wirkliche und eine, die in den 
Dichtungen lebt wie Venedig —eines 
mit zur Sommerzeit mächtig ſtinken- 
den Lagunen und eines, das wunder-⸗ 
ſame, das klaſſiſche Düfte umſchau— 
kelnde Nachen träat, auf denen lie- 
derfingend fühe Minne ihr Meien 
treibt. 

Niels fprach von dem MWoaen und | 
leiten um Mirjam, als fie fi) nad | 
dem Effen in dem perfifchen Zelt ae- | 
aenüber fahen. Sie tranfen fehmweren, 
dieflüffigen Wein, der Waffer aegen 
Miriams Mefen bedeutete. 

„Ein Menf ohne Rhnthmus if 
mie ein Aloh,” meinte Mirjam Tä- 
chelnd, „Tich felbft und anderen im 
Wege. Er lähmt, Rhythmus dagegen 
treibt uns vorwärts, dem Erfolg 
entgegen. Ob wir ihm entgegen tan— 
zen, malen, ſchreiben, iſt einerlei. Der 
Rhythmus Ihrer Lieder, die Sie mir 
widmeten, wäre ſtark genua, Sie 
vorwärts zu tragen. Meshalß ver— 
öffentlichen Sie die Gedichte nicht?” | 








Eunntagpoft, 


„Weil ich Ahnen ein Opfer brin- | gen ba, mo dba3 Geld Tieat. Au3 Gelb ne Schneiberinnen? DapWeiber auch 


gen wollte — das Opfer eines armen 
Teufels, der font nichts zu vergeben 
Dat.“ 

„Und weshalb wollen Sie mir da3 
Dpfer nicht an der Deffentlichkeit 
bringen? Meinen Sie nicht, daß da3 
eine Frau meine Schlage8 mehr er- 
freut? Würde e3 darum menizer? 
Sie find altmodifch, Niel3 Xen?, und 
langweilig mie Ihre Künftlerkra- 
watte.“ 

Sie ſtreckte die kleinehand aus und 
zieht mit Daumen und Zeigefinger 
die große Schleife auf, die Niels als 
äußeres Zeichen ſeines Schriftſteller— 
tums tragen zu müſſen glaubt. 

„Ein moderner Dichter muß auch 
moderne Kleider tragen. Dichter mit 
den ungeſchnittenen Mähnen und ab— 
gegriffenen Samtjaketts haben ſich 
überlebt, genau ſo wie die, die beim 
Dichten hungerten. Ein moderner 
Dichter 
ſein mit modernen Anſprüchen.“ 

„Das Anſprüchemachen allein ge— 
nügt aber nicht, man muß ſie auch 
befriedigen können.“ 

„Das ſteht bei uns.“ 

„Nein, bei dem Publikum.“ 

„Machen Sie es wie der Wald— 
ſchreck und ſchwingen Sie ſich mit 
Liſt dem Publikum auf den Nacken, 
dann trägt e3 Sie. Sie ſind langwei— 
lig, Niels Send, fehmwerfallig, find 
ein Philifter inihren Anfchauunaen! 
Werben Sie ein Bohemien, Nur in 


ter gröhten Unbefiimmertheit gebeiht | 


die arößte Kunft. Tun Sie etwas, 


| da3 por fich reden macht!” 


„Soll ich eine Affäre haben, mie 
eine Tchöne Frau?” 

„Nein, aber mit einer fehönen 
Frau.“ 

„Mirjam!” 

Niels Biete find heif. Wunder: 
Ihön ilt die Künftlerin in dem Am- 
peflicht, da& der filbergrauen Seide 
ihres fließenden Gemandes die Farbe 
der Morgenröte aibt. Niels fteht poll 
Veberichwänalichkeiten dem Kapitel 
Frau aegenüber, weil e8 noch für ihn 
den Rellameftreifen: neu, Tenfatio- 
nell, trägt. 
Ste mi in Träume! Sie Tollen mir 
Khre Lieder Yefen mit halblauter 


Stimme und dabei an die Einfamfeit | 


Mir 
Sie 


mauriicher Echlöffer denken. 
find aanz allein, Niels Xens, 


‚und ich. Um uns ift nicht die Groß: | 
ftabt, fein Herbit, der fchon in den | 


Winter übergeht. Draußen find lau 
fhige Gärten, iiber denen der Mond 
fteht, unnatürlich arch und gelb — 
find Wächter, die den Yuaang zu ums 


ferem Schloß hüten, damit fein Ber= | 
rat Eingang finde. &ch bin Xhre Ge: | 


fangene, NielöXen3, fo wie Sie mein 
Gefangener find, und nun fefen Eie: 


| An Mirjam . ." 


Niels 
taucht 


'Dichterſeele 
in das Bild, 


iſt unterge— 
das Mirjan 


talte. Er Tiejt mit halblauter Stim: | 


me, in der gebämpfte Geitändniffe 
zittern. 
Miriam bat die Augen aelchloffen. 


Xhre Lieder find wie ſchwere 


as 


| heihe Iropfen, manchmal [chmerzen 
ſie. Ihr Rhythmus iſt nicht der mei— 
„m. pe ” 

ne, Niels Xen3, aber er ift [hön! Rh 


agleite im Ecnnenliht der Wirflich- 


| feit dahin, Sie in den phantafiifchen 


Träumen des Orients“ .... 
Niels ſchweigt. Das lehte Wort 


des letzten Verſes iſt geſprochen. Er 


läßt die Blätter auf das weiße Bä— 
renfell fallen, Mirjam rührt ſich 
nicht. Da faßt er nach ihrer Hand, 
legt ſie an ſeine Wange. Neue Verſe 
formen ſeine Lippen. Noch ſchöner 
als die, die er eben las, dünken ſie 
Mirjam. Dann ſind auch die ver— 
hallt. „Ihr Lohn, Niels Jens!“ 
Mirjam richtet ſich halb auf und 
hietet ihm die Lippen. Einen heißen 
fangen Kuß dufdet fie. 


Ein Augenblid der Dunkelheit — 
dann Flammen oben im Zelt, flam- 
men an derZimmerbede weiße Glüh- 
birnen auf. 


„Da3 maurifhe Schloß 
funfen, Niel3 Jens. Sebt 
twieber bei Mirjam Safobt. Und jebt 
will ich Ihr Schidfal ein wenig in 
die Hand nehmen, In bier Wochen 
find Sie Modedichter, wird man bon 
Ihnen [prechen. An Ihnen mirb es 
dann TYiegen, ob Sie fih zu einem 
wirflihen Dichter emporfchmingen 
— oder emporfchiwingen wollen. Ych 
ließe e& beim Mobebichter bemenben. 
Aber Sie find Kpealift. E3 muß au 
foiche Leute geben, Meine Ybeale Tie- 


ift ber- 
find mir 


er 


muß ein moderner Menid)| 


Sch bin müde, Niel3 Jens, fingen | 


Als er Tie| 
' auf3 neue umfangen, al3 er von Lie- 
‚be Sprechen mill, Hat fie blitfchnell 
| in eine Falte des Vorhangs gefaßt. 


— 


Chicago, Sonntag, den 4. 


fann man fi Ipeale Tchaffen, Die 
| dauerhafter find, ala vie ohne gol- 
bene Örundlage Was nur in der 
Luft Schtwingt, wird auf Erden nicht 
bezahlt. Erft Geld haben und dann 
ſich Ideale anſchaffen. Umgekehrt hat 
noch nie Gold aus dem Boden ge— 
lockt. 

„Wer etwas werden will, braucht 
Betriebskapital. Ideale ſind keines. 
Ich habe Verbindungen mit Zeitun— 
gen. Ein paar Aeſtheten haben mich 
in ihren Kritiken ſchon in Proſa be— 
ſungen; ſie regieren zugleich das 
Feuilleton. Ihnen werde ich ihre Ge— 
dichte bringen, oder beſſer vielleicht 
noch, ich werde ſie zu mir bitten und 
ihnen die Gedichte vorleſen. Sie ſind 
herrlich und wenn ſie auch nur an 
eine gerichtet ſind, doch wert, daß 
man die Oeffentlichkeit damit be— 
kannt macht. Ein paar Tage vor 
meinem Tanzabend müſſen ſie er— 
ſcheinen: An Mirjam! Keiner wird 
im Zweifel ſein, wem ſie gelten. 
Man wird unſer beider Namen zu— 
ſammen ausſprechen, wird lächeln 
und — dichten. Der meine wird den 
Ihren tragen, bis Sie allein fliegen 
lönnen. Vielleicht auch ſchnellen Sie 
mit einem Mal empor. Wer kann 
eine genaue Rechnung mit dem Pub— 
likum aufſtellen?! Aber ſo ungefähr 
zum Stimmen kann man ſie ſchon im 
voraus bringen. Und nun gute 
Nacht, Sie künftige Größe! Bald 
werden Sie lachen wie ich!“ 

Mirjams jauchzendes Lachen be— 
gleitet Niels auf dem ganzen nächt— 
lichen Wege. So hell brennen die 
Straßenlaternen, jede einzelne 
ſcheint ihm eine Sonne. Und ſeine 
Schritke klingen ſo freudig, ſo mutig 
auf dem Pflaſter. Ihm iſt, als wolle 
er nicht erſt erreichen, ſondern als 
habe er ſchon erreicht. Ja, Mirjam 


rieren! Ihre eigene Süße weckte ſü— 


Roſenduft. Er hatte ſich 
nahe neben Mirjam ſaß.. 

Lotte lauſchte und wartete. 
ſie brannten 


die Flammen Teife bemeaten. 


er fih audfprechen »ürfen. 


ten beide glüdlich werden. 

Endlih fein Schritt 
Ireppe. Lotte richtet fich 
| Stuhl auf, menbet ihr Geficht der 
Tür zu. Nebt wird er öffnen und 
alle erraten — da3 ganze, zarte 
Entgegenfommen, da3 in den bren- 
nenden buftenden Kerzen lieat. Sie 


auf 


Ine3 mwillen, der ihm einen Namen 
ſchaffen ſoll ... 

Langſam ſinkt Lotte in ſich zu— 
ſammen. Die Tür bleibt geſchloſſen, 
zum erſten Male ſeit jenem Abend, 
da ſie gemeinſchaftlich aus dem 
Theater kamen. Sie hört Niels noch 
ein paarmal durch die Stube gehen. 
Er fummt eine Melodie, eine ſchwüle, 
ſchwere, wie ein Walzerlied klingt es. 
| Das ift ihr neu an ihm. DannStille, 
tiefe nächtliche Stille... 

Heute Löfcht Rotte Die Kerzen. Sie 
Itut e& mit Iränen in den Xunen. 
| Mas it e3 wohl mit Nield Iens? 





Ö 
| Pauf Wiltam Müller war fo 
| weit, daß er Annemarie Heilterberg 
| tuldete. Er aönnte ihr Ledensberedh- 
tigung in feiner Nähe, wie etwa ber 


Hofhund dem Spab wenn er feinen | 


Futternapf und die abaenaaten Ano- 
chen umfreilt: erft fährt er biffia auf 
ihn lo3, aber dann bleibt er liegen, 
den Kopf auf den Pfoten und ber- 
folgt den hüpfenden Epaben nur mit 
rolfenden mißtrauifchen Augen, bis 
er Tchließlich einfieht, dab auch das 
nicht mal nötig ift. Er macht die Au— 


gen zu. Was konn der Iropf fchon | 


außrichten? Meder den Anochen trägt 
er fort, noch die Hütte wirft er um. 
Laß ihn hüpfen! 

Annemarie pflegte fich immer fehr 
pünftlih zum Eiffen einzuftellen. 
Aber eine? Mittags fehlte fie, der 
Stuhl neben Müller blieb leer. Da- 
für fehte fich nah einer Meile ein 
hochgewachſener, ſchlanker, kränklich 
ausſehender Mann neben ihn, der 
ſich artig als Leo Heine vorſtellte. 
Beinahe hätte Paul William geſagt: 
der Stuhl ift beſetztä Aber er beſann 
ſich noch rechtzeitig und lächelte voll 
Sarkasmus über ſich ſelbſt. Seit 
mann belegte er denn Plätze für klei⸗ 


verſtand es, einen Künſtler zu inſpi- 


ßere Melodien. Und neben ihm der 
in ſeine 
Kleider gehängt, als er ſo lange, ſo 


Um | 
die Kerzen der alten | 
hocharmigen Leuchter. Kaum daß fich | 
Sie 
ipartete und träuınte wie damals, al | 
jte Niels’ Neiqung erriet. Heute follte | 
Geinet: | 
megen brannten diefterzen. Sie mol: | 


der | 
in dem | 


Scpteniber 1921. 


nie pünktlich fein fonnten? Darüber 
äergerte er ſich. Als ſich die Tür öff- 
nete, wollte er ſchnell hinſchielen, doch 
der lange Kerl neben ihm nahm ihm 
die Ausſicht. Das ärgerte ihn wie— 
der. 

Und plötzlich ſtand Annemarie 
hinter ihrem Stuhl. „Ach,“ ſagte ſie 
bedauernd und ſchaute gerade in 
zwei große, traurige, graue Augen, 
die dem Neuen aehörten. Er hatte 
fich auf ihren halblauten Aufruf hin 
aemwenhet und fah, Dah da offenbar 
| jemand mit alten verbrieften Rechten 

ſtand. 

„Verzeihung, mein Fräulein, dies 
iſt gewiß ihr Plat? Das wußte ich 
nicht. Ich nehme meinen Teller und 
ſetze mich dort hinüber.“ 

„Bewahre!“ 

Schon iſt Annemarie um denLTiſch 
herumgelaufen und ruft von drüben 
dem neuen Gaſt fröhlich lächelnd zu: 

„sch Tie hier genau fo aut! Abon- 
iert war ich nicht auf den Plab. Nur 
man tft erftaunt, menn man fi 
feben will und findet ahnuna2los er: 
Ichwerende Umftände por.“ 


haupt. Und wozu fie fich wegen eines 
Menichen, den fie heute zum eriten 
Male fieht, To in Unkoften ftürzt! 
Sin efelhafter Kerl ühriaens, dieler 
ihm, den großen Dichternamen zu 
führen. 

Wie Hohn Schalt es ihm da plöh- 
lied ins Ohr: „Leo Heine!“ 





geſtellt. 

„Etwa ein Verwandter von dem 
Dichter?“ 

Annemarie iſt Feuer und Flam— 
me. Paul William lächelt ſein bos— 
hafteſtes Lächeln. 

„Ich ſtamme allerdings aus der 
Dichterfamilie, doch iſt die Zuſam— 
mengehörigkeit mit ihr ſehr weit— 
ſchweifig.“ 

Aus hundert Ackern ein Kloß, 
mein Lieber! denkt Müller biſſig. 

„Ich ſelbſt bin Geiger.“ 

Paul William ſchiebt Annemarie 
mit einer nachdrücklichen Handbewe— 
gung die Suppenſchüſſel hinüber. 

„Vergeſſen Sie über den intereſ— 
ſanten Enthüllungen nicht das Eſſen, 
Fräulein Heiſterberg!“ 

Annemarie wirft ihm einen vor— 
wucvollen Blick zu. Aber 
man anderen antut, 
| doppelt. 

In Leo Heines Geſicht iſt 
fleckige Röte geſtiegen. Man ſieht 
ihm an, er weiß nicht recht, wie er zu 
dieſer offenbaren Anrempelung 





iſt es ihm ſchuldig um ſeines Roma- kommt. Da ſeht Annemaries flinke 


| Zunae ein: 
| „%b, Herr Heine, daber müllen 
| Sie fich nicht3 denken. Herr Müller 


ift nur Anaftlich, ich könnte nicht zu | 


| meinem Rechte fommen und die Ein- 
lage in der Eupe verpaffen. Damit 
ich fein autes Herz nicht gemahr 
| werben foll, fpielt er Igel.“ 

Mas, die Kleine waate, ihn zu for: 
rigieren? Müller wollte auffahren zu 
einer neuen Ungezogenheit, aber 
ı Annemarie Bli, ter fo felt, bit- 
|tend und fordernd zugleich, in dem 
feinen ruhte, bielt ihn zurüd. Gr 
doch zu Ende aegeffen hatte. ber 
nicht mal das State er fertia. Das 
| hätte doch’ geheißen: er, Paul Mil: 
Ilom Mülfer, der auf alles pfiff, 
hätte zum erfien Male feine Art ver- 
leugnet. Sich felbft treu bleiben in 
allem, auch in feinen Onarten, war 
fein oSerfter Grundfat. Deshalb 
ftand er auf derSchattenfeite — aber 
er wollte wenigſtens eiwas davon ha— 
ben. Und dann, wozu dem Dichter— 
nachkommen Gelegenheit bieten, die 
leine Heiſterberg anzuſohlen? 

Spöttiſcher als der Mephiſto, der 
den fahren Scholaren berät, ſaß er 
da. Sein ohnehin eigenſinniges Haar 
ſchien ſich noch zu ſträuben. Alles 
an ihm iſt Widerborſtigkeit, dachte 
Annemarie und war bemüht, die 
Ohrfeige, die er vorhin ausgeteilt 
hatte, bei ſeinem Nachbarn wieder 
gut zu machen. 

„sch höre gern Geigenſpielen. Ich 
muß dabei ftet3 an einen feinen Fa— 
den denfen, ber fich einem iraendivo 
ana Kleid hängt. Und dan geht das 
Spinnen lo: länger und länger 
wird ber Yaden, immer rings herum 
um mic) geht er, bi3 ich ganz einge- 
büllt bin in etwas, das filberig 
glänzt und fo wunderfhön fehläfrig 
—* wenn ich auch ganz wach 
ren : 





Annemaries „Ich fibe hier aenau | 
fo aut,” fticht Paul Willtam Müller | 
in die Nafe. Xhre vorlaute Urt über: | 


Herr Heine, ’ne Unperfchämtheit von | 


Der Neue hat fich Aneemarie vor- 


mas | 
empfinbet ſie 


eine | 


wollte wenigſtens aufſtehen, weil er 


8 


Geſicht trat ſie ein. 


„Ich würde Ihnen gern manchmal 
etma3 vorfpielen, Fräulein Heilters 
berg. Die Deffentlichkeit läßt mich 
feider nicht dazu fommen. Ich kom— 
poniere nämlich auch, oder meiſtens. 
Aber die Menfchen wollen mich nicht 
berjtehen.“ 

„Ra, da fiten Sie menigftenz 
nicht zu unrecht am Tifch der quten 
Hoffnung, Herr Goethe. Wir find 
alle von der Sorte der Unverftandes 
nen. Die Menfchen freilich meinen, 
aum lnterfchied von uns, mir ber= 
itehen fie nicht. Mahlzeit!“ Paul 
Milltam Müller gina. 

Auh Annemarie erhob fi. Sie 
var plößlich fehr eilia. 
| „sreilich würde ich Ihnen gern 
| manchmal zuhören, Herr Heine. ch 
wäreIhnen ſogar jehr dankbar, wenn 
iS dürfte. Nur will ich Ihnen gleich 
ı geitehen: ich erfalle die Mufit rein 
j mit dem Herzen und nicht nach den 
Notentöpfen. Damit mill ich fugen, 
daß mir felbit die allerbefcheiveniten 
Hachkenntniffe abgehen. Aber jeht 
entfchuldigen Sie mich, Jonft lauft 
mir das Huhn fort, das ich noch mit 
| jemand rupfen möchte.” 

Annemarie frohe Augen grüßen 
Leo Heine. Dann tit fie hufch zur 
Zür hinaus, 

Auf der Treppe Holt fie Paul Wil- 
ltiam Müller ein; der ftapft fo lang» 
fan, ala träte er Maffer, oder als 
warte er auf etwas, das er über ich 
ergehen lallen möchte, weil er ihn 
boch nicht entgehen kann. 

„Das mar nicht nett von Ihnen, 
Herr Müller!” Annemarie tit an feis 
ner Eeite. „Man darf fi nur mit 
jemand mefjen, der die aleiche Fauft 
führt. Anders imponiert e3 feinem 
verünftigen Menfchen. Die Sympa= 
tNien der Gerechten find jtet3 auf der 
Seite des Angearsfenen. Und menn 
Sie mir nur die Suppenfchüffel zus 
Ichieben, um andere damit anzurems 
peln, fo habe ich davon aar nicht3.” 

„Ich tue, was mir aefällt.“ 

„Was Sie taten, gefällt Ihnen ja 
Teldft nicht. Ste machen förmlich Bos 
gen, um nur ja überall anzueden. 
Sprit des num ein Sport fein? Start 
| macht, der nicht... Auf Wiederfehen, 
Herr Müller. Ich habe noch einen 
| Brief zu fchreiben, einen Danfesbrief 
nad Haufe für eine Kifte Aepfel, die 
heute früh anfam. Eo groß, find Jie“ 
— fie zeiate e& Paul William mil 
| beiden Händen — „und faffrangelb 
| und rotbadia. Wenn Sie Herrn Heis 
Ine eine dabon aönnen, Soll ihnen 
auch einer aeadnnt fein. Anders 
Inicht! Gie fünnen e8 fih ja mal 
ı überlegen.“ 
| „Wenn ich Uepfel haben will, faufe 
| ich mir welche.” 

„Sole nicht.” 

AL Parl William Müller ärger: 
(ich feine Stubentür hinter fich zus 
zteht, überlegt er, weshalb er fich ei= 
gentlich mit der fleinen Schneiberin 
in3 Gefpräh eingelaffen hat. Sie 
hatte eine Art — eine Urt, ihn zu 
ütbertrumpfen, die ihm — die ihm 
eigentfich imponierte. 

Beim Abenteilen ließ Len Heine 
| ben Etuhl neben Paul William 
ı Müller frei. Er fette fich dorthin, 
|mo am Mittag Annemarie gegeflen 
hatte. Ein Bebirfnis mar es ihm 
I nicht, nach dem Maler herüberzuarüs 
ben, aber er tat e3 doch, weil Fräus- 
fein Heifterberg offenbar den Wunſch 
| Batte, Frieden zu ftiften. Müller 

crühte beinahe höflich zurüd. \nners 
lich äraerte er fich über fih — mar 
| e2 nicht gerade, al& ob er fich mie ein 
| ungezonener Yunge von ber Kleinen 
| hätte heim Nodfragen nehmen und 
dorthin Schleifen Taffen, mo er ma-= 
Inierlich zu arüben hatte? 

Die, an die er date, lieh ihm nicht 
| Zeit, wieder nach ber amgezogeneh 
| Seite hin umzufchlaaen. Mit frobem 
Ihre blanken 
Augen überflogen die beſcheidene 
Tafel. — Nanu, wen ſuchte ſie 
denn? Paul William Müller ſchielie 
aus Achtung vor ſich ſelbſt nur ver⸗ 
ſtohlen nach den Defreggerzöpfen. 
Wo er ſaß, wußte ſie doch! Und 
dann ſchlug ſie nach ſeiner Meinung 
eie Fehlrichtung ein, langte in ihrer 
friſchen, ungenierten Art Leo Heine 
über die Schulter und legte einen 
herrlichen, rotbäckigen Apfel neben 





| 
| 
| 
| 
| 
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| feinen Teller, al3 verftünde fich das 
von ſelbſt 
ſchon ſeit ſechs Wochen 
Plahe. 


und als ſäße der Neue 
auf dem 


(Fortſetzung folgt.) 
ES ANDERER er 

— Ehelicher Streit. Frau: „Ents 
weder hat man,fich gern oder man 
geht auzeinander.” — Mann: „AR 
geh auseinander!” 
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ER — ———N ——— —8 Viel, viel hatte ich geflirtet, geliebt 


us Spiegelbild, 


Non Ma 9 
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Nah zehn Jahren wieder einmal | 
bier und — nicht3 hat fich verändert | 
in dem alten, mweltfremden Provinz- | 


er 


— 


ſiav Mao. 


) 


f 
nicht länger 
mußte ich tun, 


ASIEN, | ent. | 

\ doch auch nur ein Mann, ein Den 
rötelnd. — Ach fühlte, ich hielt Das | mit heißen Sinnen — und id — ich 
aug — irgend etwas Katte ven Teufel im Leibe und die 


| 


noch 


das 


— | tieb, 


5; | ihm 


nicht. Und fie, diefe Frau, war 
Hindernid, denn er hatte fie 

jein pornehmer Sinn perbot 
jede Unaufrichtigfeit. Ich dachte 
nicht fe: ich Tiebte, liebte mit einer 
Mahlofiakeit, die fein Hindernis 
Ach, und ſchließlich war er 
ſch 


aus dem Zimmer ſüße Sünde in den Augen, auf den 


ſtädtchen! Die altertümlichen Ring- laufen, hinüber gehen — irgend et- roten Lippen — — — So geſchah's, 


mauern mit Türmen 


und Schieß⸗ was — — — Im gleichen Augen-wie ich wollte, wie es kommen mußte. 


ſcharten grüßen wie einſt ins Land blick zuckte ein Blitz wie ein Meſſer Tiefer, immer tiefer zog ich ihn hin— 
nieder, die Erſcheinung hell beleuch- ein in ein Netz aus Lüge, Heimlich— 
lend und ſie gleichſam aufſaugend, keit und Sinnenglut, bis er nichts 
denn in der nächſten Sekunde war ſie war als ein Spielzeug meines Wil— 
fort, das Fenſter eer wie alle übri- lens. Ah, wie raffiniert ich war troß 


3 3 2 | 
hinein, und in den engen, Planlos | 


freuz und quer burcheinanderlaufen: | 
ten Gallen bliden bie Tchnörkligen 
Faffaden der niederen Häufer grau 
und verfchlafen 
berab. 

Und bier im Haus ift’3 dasjelbe: 
altertümlich, büfter, ein wenia Mo- 
bergeruh über allem, auch über ben 
beiden alten Leuten, dem Örofontel 
und ber Großtante. 

Warum fam ih? War's Abwechs— 
fungabebürfnts? Hoffte ich bier au3- 
zuruben vom heißen Lärm des Le- 
ben3, ba3 fo ruhelo® und müde zu 
gleich macht, biefeg beraufchenb fcho- 
nen Leben? da draußen in ber gro= 
Ben mweiten Welt auferhalb bes Hlei- 
nen Grbenfleds Europa, fo fchön 
und fo giftig! Wird bies fühe Gift 
in ber unbegrenzten Ruhe und Ein- 
formiafeit hier fein Gegengift fin- 
den? Ich glaube, im Grunde fam ich 
bierber, um einmal. ganz gründlich 
auszufchlafen, und dazu, weiß Gott, 
find bier alle Vorbedingungen ge— 
geben! 

. * 

Meine Nerven finb boch recht her- 
unter! 

Eolite man”? alauben: por einer 
ganz barmlofen Epieaelung im Tren- 
fter des Haufes gegenüber bin ich 
vorhin tödlich erichroden! 

Die beiden alten Zeute gehen mit 
den Hühnern ins Bett, und fo 309 
ich mich gegiwungenermweife auch fchon 
um zehn in mein Zimmer zurüd. Ein 
ftarfes Gewitter ging draußen nie- 
ber. Ic trat ans ?renfter und fah 
Binaud. Wie ber Negen herab: 
taufchte! In Böen fegte er über die 
niedrigen Dächer hinweg, umgab bie 
einzige Qaterne ber engen Etraße mie 
Raud. Und Bit auf Blik. Sch 
ftand und fehaute — und eine heiße 
Luft erfüllte mich, wildjubelnd, 
todesbrünftig ah, in diefem 
Feuer vergeben bürfen! 

Ich öffnete das Fenſter und beugte 
mich hinaus, um befler zu fehen, all 
diefe Schönheit da draußen unmit- 
tellar auf mich mwirfen zu lafien, 
nicht achtend der fchweren Tropfen, 
die mein Geficht umiprühten. Da 
fiel mein Blick auf das lehte Fenſter 
des gegenüberliegenden Haufes, 
einem alten, langweiligen, graugel- 
ben Kaften. Hinter den gefchloffenen, 
gardinenlofenScziben ftand jemand, 
eine Frau im meiben Nachtkleid. Sch 
fah hinüber, überleate, warum fie 
wohl gerade in biefem, anfcheinend 
ganz unbeivohnten Zimmer fei, da3 
fein Vorhang und feine Blume am 
enter zierte. Qange, immer inieder 
blicdte ich hinüber — die Frau m 
drüben rührte fich nicht — unbewea- 
lich jchien fie in das Metter hinaus: 
auftarren. Blik auf Blih zudte nie- 
der — die helle Geftalt ftand beive- 
gunga3lo3 im fahlen Schein. 

Gefpannt — immer gefpannter 
wartete ich auf eine Bewegung — e3 
fam feine, Sch wartete — wartete — 
nicht® änderte fih ba drüben. 
Schmal und lang ftand fie da und 
ſtarrte — ins Weiter, zu mir her- 
über? Ich richtete mich auf und irat 
vom Fenſter zurück in einer vagen 
Hoffnung, die da drüben würde es 
mir nachtun — ſie blieb. Dieſe Be— 
wegungsloſigkeit, dieſe grauenhafte 
Bemenungslofigfeit! Der Schweiß 
trat mir auf bie Stirn, meine Hände 
aitterten. ch hätte rufen, fchreien 
inogen, nur um biefe Berfon aus ih- 
ter vnnatürlihen Ruhe aufzuftören. 

Arie lange dauerte da3 num fchon? 
Wie als Antwort auf meine ftumme 
Frace fchlug die Uhr der Pfarrkirche 
gerade halb elf — und kurz nach zehn 
Uhr hatte ich die Frau zum erſien— 
mal Gemerkt! Das war doc unmög- 
lich fo Tange verharrte fein Menich 
völlig bewegungslos! Ich ging ins 
Zimmer zurück — auf und ab — — 
bis es mich wieder zum Fenſter zog 
mit einer faſt dämoniſchen Gewält: 
da Hand fie immer nod, aenau fo 
w’ ich. fie verlaflen Hatte Ein 
©, in überfchauerte mich, falt und 


| nun aewejen? 


————— — nn nn nn —— nn nn nen 
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ſtarrte ich hinüber. 
Kein Menſch 
ſchwindet ſo plötztlich, mit der Ge— 
ſchwindigkeit eines Gedankens! Ich 
wartete — vielleicht kam ſie wieder 
— alles blieb leer und dunkel, nur 
der fahle Schein der Blitze leuchtete 
von Zeit zu Zeit im trüben Fenſter— 
glas. 

Und ich — fürchtete mich — bis 
ich den vernünftigen Gedanken faßte, 
daß nur eine Spieneluna bie Irfache 
fein fünne. Und fo ift e3 ja natürlich 
and geiwefen. 

Nerven, Nerven! 

* * J 

Ich fragte heute die Großtante, 
wer in dem häßlichen alten Haus ge— 
genüber wohne und erfuhr, daß die 
Poſt es jetzt für kleine Beamtenwoh— 
nungen benuhe. Und ſrüher? Sie 
dachte nach —: Hat es lange leerge— 
ſtanden — Ja, ſo war es — ſeit der 
Geſchichte mit dem Doktor und ſeiner 


Frau, die ſo plötzlich ſtarb, wollte 
feiner fo recht hinein, War ja natür— 
lanae leiden — na ja, man fennt 
bie böien Mäuler der Leute, müllen 
| jebem ma3 anhängen, 
| Mas für ein Doktor? ch über- 
legte -—— — — ind plößlih — plöß- 
ih — — — 

Ick fragte haftiq, wer das geivefen 
fei, ver Doktor? 
fagte die Tante, „warft ja Darnal3 
ein halbes Jahr bei uns.“ 

Wirklich — alfo wirklich! 

Sch nidte qleichmütig, in inie aber 
| erftand eine Erinnerung — heiß und 
ſchwer, leuchtend rot mie eine Gift- 
Blume —! Ob, tie fo füh-aiftig, 
daß fie heute noch meine Herz zum 
nach zehn — zehn langen, Tebens- 
durchraufchten Jahren! 

Und hatte fie doch vergeſſen fön- 
nen, völlig vergeſſen? 

Ich wollte, dieſe Erinnerung wäre 
ausgelöſcht geblieben für alle Zeit: 
ſüß-giftig, allzu ſüß und giftig! 

* * + 

fiimmerle e3 mich denn, mer je ben 
alten Kasten betvohnte? Nun werde 
ich ihn nicht 103, den einen Gebanfen 
|— Ioaq und Nacht, Naht und Tag! 
Ich lache mich aus: PBergangen ift 
vergangen! Ich lache — lache — und 
fühle, daß dies Lachen zum Stöhnen 
wird. — — Qualvoll! 

Ob es nicht beſſer wäre, ich machte 
* mir einmal ganz nüchtern klar, 
anſtatt es wie ein ſchleichendes Gift 
in mir herumzutragen? Am Ende 
war das alles lange nicht ſo ſchlimm, 
wie es mir in undeutlichen Erinne— 
rungen, die wie Nachtgeſpenſter an 
meinem Geiſt vorüberhuſchen, und 

Alſo — ſei's drum! 

Als ich ihn zum erſtenmal ſah, 
den Doktor, da war ich ein Mädel 
von achtzehn Jahren und ſtand an 
dieſem Fenſter hier und vor mir eine 
Schale mit roten Sommerroſen. Ich 
war ein heißes, wildes Ding, und 

als er, groß und ſchlank, die Stufen 


lich Unſinn, die Frau war ſchon 
„Du haſt ihn doch gekannt, Eva,“ 
raſenden Schlagen bringen konnte 
Hütte ich nur nie gefragt — was 
+ * * 
die ich eiligſt verjage, erſcheint —? 
unſerer Haustür heraufſtieg, 


zu 


und ſie traf ſeine Bruſt — wie ein 
Blutstropfen — — —. Er blickte 
empor — ab, fein ſonnengebräuntes 
junges, Hübfches Gefiht! Da griff 
ich mit beiben Händen in biefe Rofen 
und lieh fie Herabregnen auf ihn, ber 
zu mir emporladhte. 

Er war ber Hausarzt meiner Ber- 
wandten, bie ihn unb feine junge 
Frau Ddiel ind Haus zogen. Die 
yrau! Groß, fhmal und blaß war 
fie, til, mit müben, bunffen Augen, 
und id; Hafte fie ebenfo, wie ich ihn 
liebte. 

Die erfte Liebe, meine erfte Liebe! 


auf den Befucher | zen der fchmalen rent. Yafungslos | meiner Jugend! 


! 


warf ich eine von ben Rofen herab— | 


Niemand hatte e& 


Was war das | mir je gefaat, aber ich mußte hin zu 
ber= | halten mit alfen Miteln einer erjah- 


renen Kokette. Von einer wahrhaft 
teufliſchen Erfindungsgabe war ich, 
ihn zu beſtricken, ſein Gewiſſen zum 
Schweigen zu bringen, ihn zu mei— 
nem willenloſen Werſzeug zu ma— 
chen, und immer tat ich es unterm 
Zwang eines einzigen, einzigen Ge— 
dankens, tiefſchwarz wie Nachtſchat— 
ten. Und als er ganz in meiner 
Hand, da fante ich’3 ihm: frei ma= 
hen jofie er fich, ganz, ganz wolle ich 
ihn haben! Und neh einmal kämpfte 
er. Alles Gute in ihm jtand qegen 
nich auf, denn er wußte es: feine 
Frau ging dann zugrunde Du log 
ih — ma? fam’3 mir auf eine Lüge 
an! — er müffe mich heiraten. — 
Und er glaubte mit, der arme Tor! 
Geine Eeele wand ih in Dual, aber 
fein Mund fprach da3 entjcheibende 
Mort: ich heirate hich! 

Und der neue Kampf begann, ber 
Sampf mit feiner verzmeifelten 
Frau. Sie lieh ihn nic, nein, fie 
fteh ihn nicht! Sie hatte feinen Stolz 
mehr — ein armes, zu Tode getrof- 
fenes Tier war fie, da$ Jich mit der 
Kraft der Verzweiflung feltlfammert 
an dem, mas e3 als feine einzige 
Rettung anfieht. Behalten, nur be- 
halten wollte fie ihn! Ma3 er in bie- 
fer Seit gelitten, das meih nur er 
jelbit —- mie einer ber Männer im 
feurigen Dfen jtand er zmwifchen ben 
beiben Frauen, deren Leidenihaften 
ihn glühend heiß umloderten, 

Mich machte der Widerftanb nur 
immer gieriger nach feinem Belit— 
mein mußte er werben. Sch for= 
verte und’ bat — berüdte feine Sin- 
ne mit heibeiter Leidenschaft, um ihn 
am näd;iten Iaae verächtlich bon mir 
zu ftoßen — und fhlieblich drohte 
ich, ich wiirde abreifen — — — 

* 

In einer kleinen Kapelle war's, 
abſeits vom Wege im Grünen. Wir 
ſaßen vor dem kleinen Altar mit 
feinem altersſchwarzen Heiligenbild. 
Er hielt das Geſicht in den Händen 
vergraben und ſprach leiſe, mit hei— 
ſerer Stimme, von ſeinen Kämpfen 
zu Hauſe. Ich ſah auf ihn nieder — 
ich hatte Mitleid mit ihm — viel 
größer aber noch war das Triumph— 
gefühl: um mich litt er, mein war 
er! Da blickte er auf. Seine Hände 
griffen nach mir, ſein blaſſes, ver— 
zerrtes Geſicht näherte ſich dem mei— 
nen, ſeine todtraurigen Augen ſuch— 
ten meinen Blick: 

„Eva, ſage, muß es ſein? Gibt es 
keinen Ausweg? Muß unſer Weg 
zueinander über ein anderes Leben 
hinweggehen?“ 

Ein wilder Zorn ergriff mich, im— 
mer, immer war er noch nicht frei, 
immer gehörte er noch ihr!? 

Sch fprang auf, riß mich Io3 von 
ihm, ber mich umfllammerte, und 
rief: „Entfchide dich: ich oder fie!“ 

Und al? er fohivieg, die Stirn von 
neuem in bie Hanbflächen gepreßt, 
faate ich ſchneidend: 

„Biſt du in einem Vierkeljahr 
nicht frei, ſo iſt es zwiſchen uns bei— 
den aus; das ſchwöre ich dir ange— 
ſichts dieſes Altars!“ 

Dann wandte ich mich um und lief 
hinaus. Ich hörte ihn rufen, aber ich 
wollte nicht hören — ich wußte, dieſe 
Flucht zwang ihn unrettbar zu mir 
herüber. Und ich ging nach Hauſe 
und erklärte der Großtante, ich müſſe 
abreiſen, noch heute — und ich reiſte, 
trotz Kopfſchüttelns, Fragens und 
Verwunderns. 


In meinem Valerhauſe — meine 
Mutter lebte nicht mehr — erhielt 
ich nach einigen Tagen einen Brief 
von ihm, einen verzweifelten Brief, 
der mir alles zuſagte, was ich ver⸗ 
langte. Ich ließ ihn unbeantworiet. 
Und wieder nach einigen Tagen ein 


* 
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reue3 Schreiden: Kurz, hart, nur me- 
nige Torte: 

„Du follit zufrieden fein, Eva!“ 

Sch Tachte triumphierend: ich war's 
for heute—ich mußte, er mar mein 
wilfenfofes Werfzeua, in drei Mona= 
ten war er frei! 

Als ob fich in diefem Bemuktfein 
meine Qeidenichaft erfchöpft habe, 
ieh meine Liebe zu ihm von biefer 
| Stımde an aufehenh3 nach: er wurde 
imir. da ich auch nicht3 mehr pen ihm 
hörte, immer fremder: nach einisen 
| Mochen dachte ih feiner nur noch 
felten. Nntere Männer traten in 
mern Poben. nnhere Riche — — —. 

Ach nerach ihn H3 eines Mor- 
ein fehmarsneränderter Brief 
I suf meinem Srühftiifähih Yan: er 
seinte Ken Fnb feiner Frau en. Rh 
lorfehrat. Marım nur — ieh hatte 
das doch gewünſcht — er war dock 
nun wirklich frei? Mein. nicht für 
mich — ich liebte ihn jg nicht mehr — 
ieht Katte er jeden Meir Fiir mich ber- 
foren. 

Ich zertik Die Tobesonzeiae. 

Denn ira th ar meinem Pater: 
wir wollen reifen. Ind er. ber ae- 
möfnt war, jede meiner Paımen zu 
erfüffen, mer auch Iofort bereit. 

Menine Taxe fpäter ac ih im 
LDonachair quf dem Rromenahendberf 
eines Uehberſeebampfers und die 
blauen Meſſen des Mittelmeers 
wiegkten mich ſanft in Träume bon 
nener, heißer Liebe — — — 

Das iſt die Geſchichte von Gerd. 
dem Doktor. ſeiner Frau Brigitte 
und dem Mädchen Eva. 

* * 


Was ſoate die Groktanke von den 
„böſen Mäulern der Leute“? Mas 
meinte ſie damit? Nein, ich frage 
nicht; wozu? Vergangen iſt vergan— 
gen! 


gens 


* * * 


Nun babe ih do aefrant! Man 
fol nie halbe Mrbeit tun! Mar & 
Hua? Ach ir veinik! Denn melh ein 
Blödſinn: Der Doftor habe feine 
Fran — — —! Mahnfinn. Wahn- 
finn! Mie — follte er mohl — — 
dazu — gefommen — fein—? Welh 
fächerliche ‘dee! Meip Gott, zum — 
Lachen — — —. 

* * 

Dieſe Spiegelung im Fenſter drü— 
ben iſt wirklich greulich — genau 
wie die geiſterhafte Erſcheinung 
einer Frau! Heute abend ſah ich ſie 
wieder, ganz wie das erſte Mal, nur 
daß ich heute ihr Verſchwinden nicht 
abwartete — wie lange hätte das 
auch vielleicht gedauert? Bis irgend 
ein Menſch in einem der Nebenhäuſer 
das Licht löſchte! Uebrigens itnereſ— 
ſiert es mich nicht mehr — ich weiß 
ja nun, was es iſt. 

* * 

Daß alte Leute immer in Erinne— 
rungen wühlen müſſen! 

Mußte die Großtante ausgerech— 
net auf den Doktor kommen? Ob ich 
wiſſe, daß er gleich nach dem Tode 
ſeiner Frau ſpurlos verſchwunden 
ſei? Ja — und das habe man ihm 
eben ſo verdacht, den Anlaß zu all 
dem Klatſch gegeben. Er ſolle einer 
anderen Frau nachgereiſt ſein — na— 
türlich Unſinn, ihm war es eben nur 
zu ſchwer, an dem Ort weiterzuleben, 
wo ſeine Brigitte geſtorben war. 
Aber die Menſchen müſſen ja immer 
das Schlechte herausſuchen! Eiwas 
mehr Ueberlegung und weniger 
große Eile wäre wohl klüger gewe— 
ſen, denn Hals über Kopf habe er die 
Möbel in der Wohnung drüben, die 
ſie erſt kurz zuvor bezogen, verauk— 
tionieren laſſen, aber, mein Gott, der 
Schmerz ließ ihn eben ganz die Be— 
ſinnung verlieren! 

* 


Wieder iſt es Abend. Ich ſtehe am 
Tenfter und blide zum Nachthimmel 
empor, an bem bunfle Molfenfegen, 
den Mond verhüllend, eilig bahin- 
treiben. Eine unruhige Nacht. Sie 
paßt gut zu mir — —. Er reifte ab 
— er — floh —? Vor mad — bor 
wem — zu men — —? 

Müßige Frage, auf bie mir nie 
Antwort werben mirb! Er ver- 
ſchwand — — — ſpurlos — — — 

Wie unangenehm dumpf ſummt es 
in meinen Ohren —? Ah, immer 
noch — immer, immer ſtärker — jetzt 
formt es ſich zu einet Melodie —? 
Der — Chopinſche Trauermarſch!— 
Nein, das iſt gräßlich! Wie komme 
ich nur darauf —?! 

Ich öffne das Fenſter, lehne mich 
heraus — der Wind orgelt laut ge⸗ 
nug, er wird ſie überlönen, dieſe 
greuliche Begräbnismuſil! — — — 


— 


* 


* 


Drüben — drüben — — — da iſt 
es wieder, das Spiegelbild! 

Starr mid nicht fo an, du Dumme 
Trrabe, du Tächerliches Ding, das nur 
einem Lichtfehein und meiner Phan= 
tafie fein Dafein verdantt! Gleich 
öfcht Der undelannte Menfh die 
Zampe und du bift tot — ja, tot! — 
Lache nicht — lache nicht, es ift fo! 
Ah, du hebft den Arm —? Sch foll 
glauben, daß du Kift, daß du Iebft? 
Mie dumm, ach mie dumm! Wenn 
ich jebt meinen Augen gebiete, Dich 
als das zu fehen, maß du bit, To 

| vergehft du in Nichts. Du fhüttelft 
| den Kopf, du milfft nicht? Du mußt, 
Tage ich dir, du — mußt! Ich Tchließe 
die Augen und zähle — bis zehn... 

E3 — ift — noch Immer da! ebt 
nidte e8! — — Lachhaft, wahrhaft 
lachhaft! 

Alſo gut: Beweiſe mir, daß du 
biſt, du da drüben! 

Nein, — nein, nein!!! E3 hat — 
das Fenſter — geöffnet! Es lebnt 
fi hinaus — ich fehe das Gefiht— 
Brigitte!!! 

Geh — geh! Ich bitte dich um al⸗ 
ler Barmherzigkeit willen — geh! — 
Sieh mich nicht ſo an, ich ertrage es 
nicht! Dieſer Haß — dieſer wahn— 
ſinnige Haß in deinen Augen! 

Warum deuteſt du ins Zimmer 
zurück? Warum iſt es jetzt ſo hell 
dort? Du weichſt zurück — ich über— 
ſehe den Raum, ein Schlafzimmer. 

Die Tür im Hintergrund geht auf 
— Gerd —? Gerd! 

Er nähert ſich dem Bett, auf dem 
ſie jeht liegt — Brigitte. Seine rechte 
Hand umſchließt eiwas, was ich nicht 
erkennen kann. Er ſetzt ſich auf den 
Rand des Lagers, umſchlingt ſie mit 
einem Arm, richtet ſie auf, lehnt ih— 
ren Kopf an ſeine Bruſt. In ihren 
dunklen Augen — düſter-verzweifelt, 
angſtvoll fragend — glimmt es auf: 
berftändnislofes Staunen, ungläubis 
ges Hoffen, zages Griennen, übers 
feltges Beareifen! Xhr tränenüber» 
ftrömtes, verflärtes Geficht hebt fie 
zu ihm auf, wirft leivenfchaftlich die 
Urme um feinen Hal. Sein Mund 
neigt fich dem ihren, verfchlieht ihn 
mit brünftigem Kuß, während fein 
umfchlingender Arm fi bon ihr 
Töft, die Hand mie fpielend einen ih— 
rer Arme bon feinem Naden nimmt, 
ihr Handaelent umfaßt. Mund auf 
Mund finkt er mit ihr in die Kiffen 
zurüd —. 

Etwas Helles, Blinfendes preßt 
fih in den Puls der Frau, den er 
kalt — — — fie will emporfahren, 
fein Körper brüdt fie nieder. Sie 
bäumt fih auf — ihre freier Arm 
ftößt nad ihm — dann finft er 
Ichlaff zur Eeite. 

Er richtet fih auf, die Kanüle der 
Sprite zieht er au3 der der, läßt 
ihre Hand niederfallen. Seine Augen 
tarren Icer und tot au& dem weißen 
| Geficht. Keinen Blick wirft er zurüd, 
al3 er jebt wie nachtmandelnd ber 
Türe zufchreitt — — —. 

Brigitte — nein, nein, nicht ih— 
nicht ich faate e8 ihm! Nein, nein! 
Storre mih nicht fo an mit beinen 
furchtbaren Augen! Entſetzlich — 
ach, entſetzlich! Beide Arme reckt ſie 
empor, als wolle ſie mich zerſchmet— 
tern! Da — jebt deutet fie zu mir 
berüber — fie verſchwindet — wo 
blieb fie! — — — 

Um mich herum brauft 8 — — 
dumpf — drößbnend —? Chopin — 
der Trauermarſch — — — 

Ah, dort — auf der Straße, vor 
ber Tür des Haufes, etimad3 — Weis 
hes? Sie, fie — fommt! 

OR, wie er dröhnt, der Trauer: 
marfch! Wie Schläge fallen die Töne . 
auf mich nieder! Mein Kopf! 

Gleich, gleich iſt ſie hier! Wohin — 
wo ſoll ich hin — — —? 

Nur die Tür! Die eine Tür! 

Da —! Da — ſie geht auf, ganz 
— ganz — lang — ſam — — — 

Das Fenſter! 

Hilfe! Hilfe! — — 


Kleine Münze. 


Jede Frau will anders geliebt ſein. 
Eine auf dieſelbe Art zu lieben wie eine 
andere, iſt die wahre Untreue. 

Es gibt Leute, die können keine Geheim⸗ 
niſſe ſo gut bewahren wie die trefflichen 
Eigenſchaften Anderer. 

Deutſchland glich dem Aftronomen, 
der die Sterne begudt und in den Brims 
nen fällt. 


Ein wilder Stier mag getviß tapferer 
fein ala eine Lofomotive fie zer» 
malmt ihn doc. 

€3 gibt Niemanden, ber in einem 
der oder Hohlfpiegel nicht Tächerlich 





Werktagsmenſchen. 


(Fortſetzung von der 2. Seite.) 


meiſter des Finanzminiſteriums, mit 
dem er bei ſeinen Beſuchen in der 
Stadt ſo manche gemütliche und ver— 
trauliche Stunde hinterm Bierglaſe 
verſchwätzt hatte. In ſolch einer 
Stunde war der Plan zu dem gro— 
ben Coup geboren worden. Nein, er 
fagte ji) da3 immer wieder: eine 
Taͤuſchung war ausgeſchloſſen, 
Schneider hatte die Alten in ber 
Hand gehabt, Hatte fie eingejehen 
und ihm an Hand ber Karte acnau 
bis aufs Qüpfelchen die borgejehene 
Linie aufaezeichnet. Im tiefiten Ver— 
trauen hatte er ihm diefe Mitteiluns 
aen gemacht. Die Genehmigung bes 
Finanzminifterium3 war nur nod 
eine Frage der Zeit geiwefen, feiner 
Berechnuna nad muhte fie bereits 
erfoltg fein. Tag für Tag hoffte er, 
die Betanntmahjung im Blatt zu 
Iefen, er fieberte vor Ungebuld und 
fonnte fih im voraus an der Ueber: 
raſchung und Bewunderung der Sei— 
nen, wenn ſie erfuhren, was er getan 
hatte, wie unerhört ſchlau und fin— 
dig, wie vorausſehend er geweſen 
war. 

Daß er nun dieſen Aerger mit den 
Kindern hatte! Die Guſte, die in ein 
fremdes Geſchäft wollte und es zu 
Hauſe doch ſo gut hatte, die Hede, die 
längſt Frau Köſter heißen konnte, 
die Schwiegertochter der reichſten 
Frau im Orte, wenn ſie ſich nicht ſo 
ſpröde und ablehnend verhalten 
hätte! Der Gotthold? Mit dem Jun— 
gen war es auch nicht richtig. Bei des 
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ſchen hatte, ſah ſie auf dem Fenſter— 
brett einen Brief liegen, der war an 
ſie gerichtet und trug der Guße ſchö— 
ne, klare Schriftzüge, die ihres Va— 
ters Stolz und die Zierde ſtiner 
Kaſſenbücher waren. Ganz verwirrt 
griff ſie danach. Da ſtand: 
Liebe Hede! 

Sei ſo gut und ſage du den El— 
tern, daß ich heute nacht um drei 
Uhr mit dem Klauß ſeinem Gemüſe— 
wagen nady der Station gefahren 
Din. Der Vater braucht feine Angjt 
zu haben, Geld will ich feind, Für 
die erften Tage habe ich genua, und 
dann finde ich gleich was Paflendes. 
Der Köjter hat mir fchon vor Wochen 
aefagt, wenn ich lorıme, macht er 
mir gleich eine Stellung aus in einem 
aropen Modeiwarengejchäft, two eine 
Stoufine von ihm Direktrice iit. Da 
Grauen fie immer Mädchens, die 
nett und propre find und was vor— 
ftellen. Köfter faat, ich ftelle was vor, 
(Fr foat, jo ’ne Figur, wie ich bin, 
findet man nicht alle Tage, Auch 'ne 
Wohnung mweih Köfter, vier Treppen 
hoch, aber fein, jaq’ ich dir. Da woh— 
nen noh mehr Mädchens aus dem 
Eeihäft, das ift dann Iuftig. Der 
Vater braucht teine Ungft zu Haben, 
ih fanıı wa3, ich bin fleikia und 
werd’ ihm feine Schande machen. 
Sei fo gut und fchid’ mir nächften 
Freitag mit dem Botenmann meine 
Sachen nad. Rihrhofsgaffe 18, pier 
Treppen hoch, bei Frau Richter. Ich 


laffe die Eltern arüpen, fie merben | 


ja ISimpfen, aber ich fann’3 nicht 
ändern. Man it nur einmal jung. 
Man will doch fein Glüd machen! 
Hat man die Zeit verpaßt, ift’S vor=- 
bei. Adien, Hede, da du hoch nicht 


Vaters lehtem Veluch in der Stadt | yon zu Haufe willft, fannit du ja in 
war er ſcheu und gebrüct geweien, | den Taden gehen. Du Iernft das raſch 
hatte mit der Eprache nicht heraus= | und für dich paht da ganz qut. 


aewollt, Iat er etwa nicht qut in ber 
Schule, war er nicht fleißig? Das 


| 


Deine treue Schweliter. 
PB. 5. Seit fo gut und borge mir 


fehlte gerade nod, bann mußte ihm das blaue Halsluch von vorige Weih— 
das bischen Gelehrfamfeit eben ein= | machten, blau fteht mir am beiten, 
geprügelt werben. So ein Leben, wie | fagt Siöfter. Nch nehme e3 gleich mit. 


ber Junge führte, feine Sorgen, im- 
mer Tiſchchen deck Dich, nicht? als 


Deine treue Schmelter. 
N. ©. Der Nater fell mid) nicht 


ba3 bischen Lernen, nichts als zu Be | zurüihofen, das geht nicht, denn ich 


balten, wa& der Lehrer vorlaut, Tag 
für Tag. 

Und Herr MWollbrecht betrachtete 
feine Hände,‘ die felbit an biefem 
Sommermoroen bie blauroten Froft- 
beulen aufrielen, die er fich hinterm 


Ladentifch beim Hantieren in Füls | 


fern und Ionnen zuaezogen hatte. 
Und er dachte an die Gicht, bie Seit 
vorigem Winter in ſeinenFüßen ſaß, 
und an die Kälte auf den Steinflie— 
ſen, wenn der Oſtwind durch die 
Kellerluken blies. An die ſchlafloſen 
Nächte dachte er und an die vielen, 
vielen Sorgen und daß er für ſeine 
Kinder immer nur das Beſte gewollt 
hatte, und wie wenig dankbar ſie das 
anerkannten. 


Als die Hede durch die Tür trat, 


knallte die Guſte eben zornig die ge— 
genüberliegende zu. Hede ging zu ihr 
in die Kammer. Da ſaß Guſte auf 
dem Belt und weknte zornige Trä— 
nen, aber mitten im Weinen brach ſie 
ab. 

„Wie ſiehſte denn aus, du? Wie 
Schlickermilch, wo der Rahm von 
weg iſt! So tätſt du Köſtern nicht ge— 
fallen, der iſt fürs Forſche, Friſche, 
Luſtige.“ Und trällernd ſtand ſie auf 
und wippte vor dem Spiegel auf und 
ab. Ihr Geſicht war rot vom Weinen 
und ihre Augen funkelten zornig, 
aber hübſch ſah ſie aus mit ihren 
runden Wangen, den vollen Lippen, 
dem ganzen von heißer Lebensluſt 
und glühendem Trotz geſchwellten 
Körper. Faſt verächtlich ſah ſie die 
Hede an. 

„Sitz du hier, bis du ſchwarz 
wirſt!“ dachte ſie. „Ich tu nicht mit, 
man iſt nur einmal jung.“ Aber ſie 
ſagte nichts mehr. Was ſie ſchon 
längſt im geheimen geplant und vor— 
bereitet hatte, war ihr heute be— 
Thloffene Sache gewerden, Nur über 
das „Wie“ grübelte fie noch nad), 
mährend fie hinunter in den Qaben 
ging, um ihre Ianesarkeit zu beyin- 
nen. 

AL Hede am andern Moraen er- 
machte, munderte fie jich, der Gufte 
Bett leer und fchon in fchönfter Orb: 
nung zu Sehen. Verfchlafen richlete 
fie fih auf; ihre Wangen waren noch 
feucht von den Iränen, mit denen fie 
fi endlih in den Schlaf geweint 
Batte. Sie hatte fie nun doch mohl 
berichlafen, und Gufte war fehon an 
die Arbeit geaangen. Sonft mar da3 
freifich ihre Art nicht, den Tag vor 
der Schwefter zır beainnen. 

ALS die Hebe den Kopf ins Waffer 
gefiedt und ihre Augen Har gewa— 
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habe die Stelle fchon feit, da tät’ ich 
nod; Ungelegenheiten friegen mit ber 
Polizei.“ — 

In ſprachloſem Schreck ſtarrte 
Hede auf das kalligraphiſche Kunſt— 
werk in ihrer Hand nieder. — Mit 
einem Male war ihr, als habe ſie 
das immer kommen ſehen, und ſie 
wunderte ſich faſt, daß es nicht ſchon 
früher ſo gekommen war. Sie las 
den Brief noch einmal. Köſter und 
immer Köſter! Das mißfiel ihr am 
meiſten — ſie mißtraute dem Men— 
ſchen. 

Vorſichtig öffnete ſie die Tür nach 
dem Gang. Niemand war zu ſehen, 
nur die Katze huſchte über den Flur. 
in der Küche hörte fie die Mutter 
dantieren und aleih nachher ihre 
Stimme, tie fie mit der Habe fchalt. 
Da ging fie rafhen Schritte an ber 
offenen Tür porüber. 

Unten im Gefchäft hatte der Pater 
eben die Läden von Tür und TFen- 
ftern genommen, er fah fich gar nicht 
um. 

„Na, tommft du endlich? Der Bo- 
den iſt noch nicht aefehrt.“ 

Sie holte den Befen und fehrte 
eilig den Schmuß zufammen. De 
fah er fih um. 

„Du?” fragte er erftaunt. 
meinetmegen, Mmenn’3 bir 
macht.“ 

Während ſie 
Waſſereimer herbeitrug, 
noch einmal: 

Was ſoll denn das eigentlich hei— 
ßen? Wo ſteckt denn die Guſte?“ 

Ihre Hände zitterten, das Waſſer 
ſchwappte über und überflutete den 
Boden. Er fuhr ärgerlich auf. „'s 
lönnen doch gleich Leute kommen, 
und hier ſchwimmt ja alles!“ 

Sie kniete nieder und wiſchte bie 
Steinfliefen fauber. Er Tief aufge 
reat auf und ab, und al3 fie fertig 
war, fagte er äraerlich: 

„Ruf die Gufte! ch mag Feine 
Aenberuna; du bleibjt oben und fie 
unten — haft du mich verftanhen?“ 

„sa, Vater,“ Tagte fie, „aber du 
wirft dich doch taran gewöhnen müf- 
fen, daß ich dir helfe und nicht die 
Guſte.“ Er fuhr zornig auf. 

„Wieſo? Was ſoll das heißen?“ 

Da wußte ſie ſich keinen anderen 
Rat, als ihm den Brief zu geben. 
Sie fah, mie feine Hände zitterten 
und mie dad Blut in fein melles, 
graue?, von vielen, Kleinen Fırchen 
zerſchnittenes Antlih ſchoß. Er ſagte 
aber ganz ruhig: 

„3 ift qut, heute Kannft bw hier 


„Ra, 
Spaß 


Scheuertuch und 
fragte er 


bleiben, morgen hole ich die Guſte 
zurück.“ 

Sie trat bittend vor ihren Vater: 
„Laß doch die Guſte ihren Weg ge— 
hen, zwingen kannſt du ſie nicht.“ 

Da brach die Wut bei ihm los. 
„Das könnt' ich nicht? Ich will euch 
wohl zeigen, daß ich das kann!“ Er 
rannte auf und ab, er ſchlug mit der 
Fauſt auf den Ladentiſch, daß die 
Glasbüchſen mit den Fruchtbonbons 
tlirrien und ihre Deckel ins Schwan— 
ten famen. Die Stifte mit den gepü- 
Iclten Heringen, die am Boden ftand, 
ftieß er mit einem Fußtritt beiieite, 
er war nicht mehr der mahpolle, in 
Wort und Mienen beherrichte Kauf: 
manı, er war nur nod; der Water, 
ver in feinen Stolz verleht, in fei- 
nen Gefühlen unerhört aelräntt 
worden war. Hebe fagte fein Wort, 
vafh und gefchidt Löfte fie den Dedel 
bon der Herinostifte, dab all bie 
braunen, glänzenden Filchleiber zu 
ihrer vollen, appetitreizenden Wir- 
fung famen. Dann nahm fie ein ge- 
flochtene3 Körbihen vom Ladentifch, 
füllte e& mit Zitronen und jtellte e& 
daneben, fo dab die beiden Farben 
einander effeftvoll hoben, die Gläjer 
mit den grünen, eingemachten Gur=- 
fen gruppierte fie darum und rieb 
und pubte die Platte des Laben- 
tifches, daß fie ausfah wie frifch po= 
liertes, edles Holz. Und als gleich 
darauf die Zadenglode Täutete und 
ein Bübchen von fünf Jahren für 


| 


| 


drei Pfennig Kamillentee verlanate, | 


lächelte fie ihm freundlich zu, fragte 


teilnehmend, ob zu Haufe denn mer | 
frant fei, und fand das Gewünfchte | 


ohne langes Suchen. 

Vater Wollbrecht war inzmwifchen 
wieder zu fich felbft gefommen, er 
ah noch immer erreat 
berärgert aus, aber Hebe atmete doch 
auf. Nun war das Schlimmfte wohl 
vorüber. Des Vater3 Bid glitt ver- 


und jchwer | 





man die Kinder geoß, daß fie von 


einem gehen, wenn man fie brausdt. 
Das ift nun nicht anders im Leben.“ 
Sie jtand auf und mwifchte jich über 
die Auaen, in denen noch ein paar 
mafjerhelle Tropfen ftanden. „Wir 
müfjen nun eben mehr arbeiten, wir 
jivei,“ fagte fie, „das ift nun nicht 
anders.“ 

Hede fah ihr nad), 
durch die Türe jchok, Die Inodige, 
gebeugte Geltalt mit dem runden 
Rüden und dem bürftigen, grauen 
Haarjchöpfchen am Hinterrfopf, Und 
die mar jchön und fchlant und ftatt- 
lich gewejen ivie fie jelkft und mar 
aufrecht einhergeaangen und hatte 
nit blühenden Lippen gelacht und 
geicherzt. 

Ein Fröfteln lief der Hede übern 
Nüden, und eine fonderbare Sehn- 
judt war plößlich in ihr, daß fie 
der Mutter hätte nachgehen und ih- 
ten ivarmen, jungen Mund auf das 
graue, dürftige Haarjchöpfchen hätte 
drüden mögen. Aber fo was bdenft 
nan nur, das tut man nicht, und die 
Mutter wäre mohl nur ärgerlich und 
berlegen geworden, 

As Hede an dem Abend zur 


iwie fie ji 


Sclafenszeit in ihre Kammer ging, | 


in der fie nun einfam haufen follte, 
framte fie nod) lange in ihren Sa: 
chen. Endlich Hatte fie gefunden, wa3 


fie juchte: ein blaues Heft in Quarts | 


form mit roten Doppellinien, das 
nod aus ihrer Schulzeit jtammte 
und faum zur Hälfte vollgejchrieben 
var. 
räumte den Wafchtifch ab und jebte 
fi davor. Und fie blätterte in dem 
Heft, bis fie die Vorfchriften gefun- 
den hatte, die ihr gefielen, und lang= 
fam und mühfam, mit gerüteten 
Wangen und einer Sorgenfalte zmt- 
[chen den Brauen malte fie nach, ma2 
da in fchräger Schönfchrift mit ab- 
gezirkelten Haar und Grunbditrichen 


ftohlen zu ihr hin, Die mar ja gar | vorgefchrieben ftand: 


nicht To ungefchidt und blöde, wie er 
gedacht Hatte, die konnte reden mit 
den Leuten. Und proper war fie — 
noch zehnmal mehr als die Bulle, 
Wenn man fie dazu brachte, ich bef- 
fer zu leiden, und wenn e8 mit 
Nec;nen und Schreiben nicht allzu 
übel ftand — mahrhaftia, da Hatte 
er den Zaujch nicht zu Beilagen. Und 
al3 buld Darauf wieder ein Kunde 
eintrat, der Barbier au& dem Laden 
Ichräg gegenüber, und fehr eilig 
fehs& Fünfpfennig-Figarren forderte, 
war Herr MWollbreht imieber ganz 
Mürde, Höflichkeit und faufimänni- 
fche Zurüdhaltung. Der Barbier war 
ein Klatijhmaul und mußte länaft, 
wer heute nacht als blinder Paffu- 
gier auf des Klauk’ Gemüfelarren 
aejeffen hatte. Er Tpielte aber ben 
Unbefangenen, und als Hebe Die 
Zigarren in eine Tüte ftedte und 
ihm binreichte, dienerte er erfreut. 
„Ei, Fräulein Hebe, das ift ja ’ne 
befondere Ehre! Wollen fich mohl 
auch jeht kaufmänniſch ausbilden? 
Iſt recht, iſt recht! Und die Fräulein 
Guſte hat ſich wohl verſchlafen? 
Hoffentlich nicht krank? Hoffentlich 
nichts Unangenehmes vorgefallen?“ 

Herr Wollbrecht wuchs erſichtlich 
um ein paar Zoll. „Ganz und gar 
nicht, werter Herr Voigt. Meiner 
Tochter Guſte iſt ſchon vor einiger 
Zeit eine ganz vorzügliche Stellung 
in der Stadt angeboten worden. 
Sie hut diefe heute mit meiner vollen 
Bemilligung angetreten, mwerter Herr 
Voigt, mit meiner und meiner Frau 
vollen Bewilligung.“ 

Herr Voigt ſtedte ſeine Zigarren 
ein und empfahl ſich eiligſt. Dieſe 
Neueigkeit durfte vor ihm kein an— 
derer verbreiten. 


Hede trat zum Vater 
ihm ihre beiden Hände 
Schultern. 

„Sch will dir's ſchon recht machen,“ 
Tagte fie treuberzig, „bab’ nur Ber- 
trauen zu mir und werd’ nicht aleich 
ungebuldia, menn’3 mal nicht Jo 
flint geht mwie bei der Guite.“ 

Er brummte etwa linverftänd- 
liche3 vor fich Hin, aber aleich nachher 
tief er fie zu fich und zeigte ihr nicht 
unfreunblich, wie fie jenes anfaflen 
und biefe3 orbnen mülle. : 

Eie ging dann hinauf zur Mutter 
in die Küche. Die fonft fo unruhige, 
unermüblich fleihige Frau Jah mü- 
Big am Fenfter und fah in den Hof 
hinab. Um ihre Augen lagen rote 
Nänter. AS Hebe zu ihr trat, hob 
fie abwehrenb die Hand: „Laß man 
gut fein,“ fagte fie müde, „ich hab’ 
fie fortaehen hören bie Naht. Jh 
hab’ fie nicht gehalten, mo fie bodh 
denkt, ’3-ift ihre Glüd. Dafür zieht 


und leate 
auf bie 


fumı 


— — — — — — — — — — — — nn — — — — — — — — —— —— — —— 


„Es wächſt der Menſch mit ſeinen 
Pflichten“ 
und: 


„Hoffnung läßt nicht zu fchanden 
werben.“ 


Kopfichüttelnd ftellte Frau Meih- 
ner ba3 Hleine Petroleumlämpchen 
auf den Zifch in der Merfftatt, mo 
fih Gottheld gleich nach dem Abend- 
brot mit feinen Büchern und Heften 
niebergelaffen hatte, 

E3 war ein fo fchöner Abend, 
und breußen auf der Bank fah e3 
fi jo angenehm. Sie konnte nicht 
unterlaffen, ieniaftens eined ber 
Heinen Fenfter zu öffnen. Der Xunge 
ſah Tchledht aus, dad aing ihr gegen 
den Ehrgeiz. Sie jtrih ihm aanz 
fachte über den Wufcheltopf. „Mein 
Süngchen,“ fagte fie, „lern’ dir doch 
kleß nicht dumm! Komm Hernachens 
und feh’ dich ’n bischen bei und.“ Er 
lad fie fchwermütig an und fohlittelte 
den Kopf. Mit fummervoller Miene 
fehte fie fich draußen auf Die Bont. 
Dort dehnte und refelte fich ſchon 
eine ganze Weile der Gefelle, rauchte 
behaalich feine Pfeife und martete 
auf fie. Cie rüdie ein aanz Stüd 
pon ihm fort. „Erwin,“ faate Tie, 
„wahrhaftigen Gott, ’3 ift mir nid) 
nur um die Leute und meil’3 repu= 
tterlicher i8, daß ich nich hier mit 
Ihnen alleine jite — das Gehüffele 
bon dem Xüngchen Tann ich nich mehr 
mit anfeben, ’3 Herze tut einem bon 
weh.” 

Er nahm für einen Augenblid bie 
Pfeife aus dem Mund, rüdte ein qu- 
te3 Stüd die Bank hinauf und ftrei- 
chelte ihre Hand, die runb und mohl- 
geformt und nur an ben jFinger- 
Ipißen ein wenig raub war. „Xda,“ 
faate er behaalich, „ich weiß, du haft 
'n Butterherz. Aber nun Eafte bodh 
mich, und menn’3 nach mir acht, 
dann haſte auch bald nod; ton3 an: 
dere3, two bu dich drum haben und 
foraen Tannfl. Du, da," — er 
rüdte ihr noch ein Stüdchen näher— 
„mach’ od), daß wir nun bald mit 
zu Rande fommen. Wir find bodh 
beide nicht die Küngften mehr. Du“ 
— er nerfehte ihr einen feinen Rip- 
penftoß — „mas meinfte, unter fo e 
Stüder fünfe, fechfe tun wir’3 nicht.“ 

Sie errötete wie ein junges Mäd- 
hen und fah glüdlich und verjonnen 
bor fi Bin, an Gotthold dachte ie 
in dem Augenblid nicht mehr. 


Da fehte fi Frau Meiiner wieder 
fttamm und holte ihr Stridzeug aus 
der Taſche. 

Drüben auf den Bauplätzen tobte 
die Straßenjugend hinter einem 
Drachen her, der hoch in der Haren 


Sie holte Tinte und Feder, 


Septemberluft ſtand. Da und dort 
flammte ſchon eine Laterne auf und 
hob ſich mißfarben gegen den blauen 
Abendhimmel ab. 

„Daß dich doch“ — ſagte Erwin 
ganz laut in das ſtimmungsvolle 
Schweigen hinein. „Will das zu 
uns?” Frau Meißner blidte unmwils 
liqg von ihrem Stridftrumpf auf, fie 
mar gerade bei ber Terle und hatte 
bei dem Anruf eine Mafche fallen 
laifen. 

Ueber den Fahrdamm herüber 
fam eine junge Dame in prallfigen= 

| dem, jchmarzem Stleibe, das fie mit 
ber Hand zierlich gefürzt trug. Ges 
rade auf das Häuschen fam fie zu. 
hr frifches, rundes Geficht war bes 
Ichattet von einem riefenhaften Hute, 
auf dem zwei ſchwarze Flügel kühn 
in die Luft jtrebten. Frau Meikner 
ftirerte ganz benommen auf dieles 
Modeungetüm, während Erwins 
Bliet fich aus Gefchäftöintereffe mehr 
den arofen, aber tabellofen Schnür= 
jtiefeln zumanbte, die unter dem 
hochgehobenen Rodfaum in ihrem 
vanzen Umfana Jichtbar murben, 
| Dicht por dem Paare blieb die Schö-s 
Ine jtehen, ftredte aanz treuberzia ihre 
behandfchuhte Nechte aus und faate: 
„Buten Abend! Sch bin die Guite 
Wolldredht, und ich möcht’ mich mal 
'n biächen nach 'm Gottheld umsehen, 
weil Taß ich doch nun mal hier bin 
und mweil ich no feine Schiweiter 
bin.“ 

Da Tacdte Frau Meihinee übers 
ganze freundliche Geficht und fprang 
auf. 

Jährendb bes furzen Weges nach 
der Merkftatt fehüttete fie der Gufte 
ihr mütterlich beforates Herz aus, 
und Yufte lächelte überlegen zu bem 
Wortfämall der fleinen Frau und 
ſagte würdevoll und ſelbſtbewußt: 
„Frau Meißner, das laſſen Sie mei— 
ne Sorge ſein. Ich bin nun da, ich 
reiß' 'n los.“ 

Drinnen ſprang der Gotthold faſt 
entſetzt auf, verwirrt, beſtürzt ſchaute 
ſer die Schweſter an. Sie zog ohne 
weiteres den Schuſterſchemel heran 
und febte fic. 

„a, nicht wahr, da munderft bu 
dih? Was meintte wohl? — Dur 
bin ich ihnen, fort .bin ich bon zu 
ı Haufe, ne Stellung hab’ ich anges 
nommen.” Sie lachte fröhlich, dad 
die Sahne hinter den vollen, roten 
Lippen blibten. „Du, fein aeht mir’3, 
Steh mid mal an — mie aefall’ ich 
bir denn?” Gie fprana auf und 
drehte fih lTanafam auf dem Wbfat 
herum. „Nicht wahr, fein? ühl’ 
mal, Satintuch ift das, und gemacht 
hab ich mir’3 felber nach dem neues 
j fen Mobeblatt. Alle aehen mir 
ſchwarz im Geſchäft, ſchwarz iſt das 
ſeinſte. Der Hut iſt auch aus unſe— 
rem Geſchäft; ich laſſ' mir's vom 
Gehalt abſchreiben Der Köſter hat 
das abgemacht mit der Direktrice, 
das iſt eine Kouſine von ihm. Du 
mußt mal bei uns kommen, da wirſte 
die Augen aufreißen! Fünfzehn 
Mädchens ſind wir oben in der Ab—⸗ 
teilung für Konfektion, ohne die Di— 
reltrice. Die ift eflia, mir barf fie 
! aber nicht3 fagen, da frieat fie'3 mit 
Köfiern zu tun, vor dem Hat jie 
Anal, weil daß er ihr mal Geld ge: 
borat Hat. 

Na, du, mie aeht’3_ denn bir? 
Miefe Haft bu’3 ja bier, bad muß 
ı man fagen, mir tät’s nicht gefallen. 
!So ’n efliger Geruch ift hier in ber 
Bude, nad Pech und alten Stiebeln. 
Und Bildung haben die boch nicht, 
der bärtige Serl in Hemb3ärmeln 
und ba3 fleine Madamen mit ’m 
Strichſtrumpf. Wilft du nicht mo 
ander3 bin? Zu’3 nur fagen, Köfter 
wird fchon was Billine3 für Dich) 
willen, in ber Stabt mitten in, mo 
man aud was zu fehen frieat.“ 

Gotthold warf ihr einen finiteren 
Bid zu. „Ach will nirgend3 ander? 
hin, mir aefällt’3 hier, und die Frau 
Meihner it zehnmal gebildeter a!3 
heine Ladenfräuleins. Mir aefällt’z 
auch gar nicht, daß du fo fein tuft 
mit einem Male, noch bazu, mo bu 
boch von zu Haufe durdaebrannt bit / 
und dich fchämen folltelt. Und bes 
halb” — er zeigte verächtlich auf das 
Hutmonftrum — „bift du noch Tartge 
teine Dame, fondern bift vom Dorfe, 


} 





| 


ı verade fo qut wie ich.“ 
Ein Irupp Arbeiter 30g vorüber. | 


(Fortfeßung folgt.) 
— Entſetzlich fades Lolkal. E3 if 
überhaupt kein Publikum da, das 
man anfdauen könnte.” — „Wie lang 
ift’3 Her, da fonnteft du die Lofale 
nicht einfam. genug finden.“ 


- 





Itleine Liebe. 


E3 war mein Mut ein feder Kant, 

Im Lenzwind wehte ſein Panier. 

Wer ficht mich an? — wer hält mir 
Stand? 

Ich ſtreck' Euch Alle in den Sand, 

Im friſchen, im fröhlichen Turnier!“ 


Ich hab' ihn begraben mit eig'ner 
Hand. 


Ein ſtolzes Schiff — meerwärts ge— 
wandt, 

Du kühner Fahrt — meine Hoff— 
nung war. 

Schon glänzte, ſaphirblau, der Strand, 

Es gleißte die Luft im Sonnenbrand, 

Schneeweiß durchſchnitt ſie der Möwen 
Schaar — 


Es modert ein Wrack in Schlick und 
Sand. 


Liebe —du Falke kühn und 
frei, 
Flving’ Dich empor zum 
Des Häfigs Qual — des 
Verböbne fie mit wilden 
Dih fangen fie — 
Did) zähmen. fie nicht! 


Meine 
S Sonnenlicht! 
Jägers Blei, 
Schreil — 


Wer iſt's, der de ine Schwinge bricht? 
— — — — 


Sommerſchwüle. 


Es laſſen die Köpflein hängen 

Im Garten die Blumen all', 

Im ſchattigen Laub iſt verſchlafen 
Die geſprächige Nachtigall. 


Dumpf brütet die Sommerſchwüle 

Auf Straßen und Pläben fill, 

Kein Hauch, der ans grünenden 
Wäldern 

Eid) Ffühlend erheben will. 


Nur der Bronnen ranichet und gludict, 
Gr ichluchzt in einem fort, 

Denn er tränımt von einer Nofe, 

Die ohne ihn verdorrt. 


AreGliggse, 


Memal fab ich eene Migge, 

Eiben uff d’r Eijenbrigge — 

Unter ihr glaffd' eene Ligge; 

Doch, zum allergrößten Gligge, 

Mar de Migge viel ze digac, 

Daß ſe fall'n gonnt' dorch de Ligge. 
—+1) — 


An die Künſtler. 


Nur immer friſchen Zug in der Kunſt! 
Keine Schtwüle, feinen Nebeldunit, 
Kleine Zimmerluft, 
Steinen Mofhusduft! 
Vor Allem aber hütet fie au 
Vor Modergeruh und VBerwefungs- 
Hauch! 
— —— 
Cie wird jünger — 
er wird älter, 


Frau: ag, 
Männchen, findejt 
Du nicht au), da 
ih in dem neıten 
$250=-fileid um 10 
Nabdre jünger aus: 
ſehe? 


Mann: Ja, Du 

Icon. Ich aber 

Jahre älter ausſehen, vor 

Corgen, to ich die $250 hernchmen 


ſoll! 


Es iſt zum Fluchen. 
Tochter: Was iſt los mit der Car? 
Schwiegerſohn: Ein Donnerwetter, 
ſo weit ich den Herrn Schwiegervater 
verſtehen kann. 


* 


Frommer Wunſch. 


Schulze (vor der Schuhauslage): 
„Die neuen Schuhe drücken auf mein 
Hühnerauge ebenſo wie früher; wenn 
ſie jetzt nur wenigſtens den Preis auch 
drücken möchten! 


Sehr günſtig — 
für Fritz! 


Das liebe Mä— 
del: Wie lange 
darf ich mir deinen 
Heiratsantrag 
überlegen, Anton? 

Anton: Ya, wa- 
rum denn? 

D. 1. M.: Weifzt 
du, ich will Friß 
davon erzählen; er 
ift jo. fchüchtern. 
Vielleicht Hilft’z! 


Sonntagpoſt, Chicago, Sountag, 


— — — — 
LITE In ID 


—— > 
NIIT 


Der Menid), der is als wia a Aus, | 
Sit ven verjchied'ner Art: | 
Der sane jeharf, der andre ntild, | 
nd wieder caner hart. | 
Und mander is in Staniol 

Ging’'wifelt anat und fein — | 
Grad wie der Menicd im feinen No 


Der Mond hat jäywere Sorgen, 
Denn morgen 
Soll nach Kalender Vollmond ſein. 


— 


den 4. et 


* 


Und 
Und 


dran tnat do' nix ſein. 

maucher, der ganz ſchlicht und 
derb, 

Im Aeunßern macht koan Sinat, 

Der ſchmedt ſo gnat, wenn er aa“— 
glei' 

N randhe Hind’n Hat. 


* 


Schnidibumpfel 

Darob erfaßt 
Den ſonſt ſo janften, ftiffen Mund— | 
Erregung war ihm jtets verhaht — | 


ember 


| Er Hülle fi in den ER 


HER 


x: 


Der KFlenſch und der Kas au 


Und de) — betracht' ma's um und 


um, 
So gibt's da gar koan Spaß: 
Der Meunſch tnat allweil Menſch nur 
ſein 
Und Kas bleibt allweil Kas. 


L. Marco im „ull“. 


| 


ganz, 
Terbergend fo den nicht vorhand'nen | 


Die Sonne aber will wicht weiter! 
borgen. 


— * * Ans 
Entlieh'n ſeit grauer Väterzeit, 


Mit Zins und Zinjeszins bezahlen, 
Eh' ſie ihm nene Strahlen leiht. | 





Schönlteits mittel. | 


Manch’ Nezept Schon ward geichrieben, 
Frauenanmuth z4u erhöh'n; 

Du brauchſt dich nur zu verlieben Es 
In ein Weib und es iſt ſih ön. 


Die letz 


Ein Wutanfall, ganz ungewöhnt. 
Doch ſeine Frenndin, 


Glanz, 
aus dem Und ſpottet ob der Sonne Wut 


Volke 


dunklem Zeug, 
Rändern, 

Wie man ihn trägt in Himmelslän— 
dern. 


Aus dem Leben. 
Es dichtet des Lebens Federkiel 
Manch ſchwer zu verſtehende Gloſſe; 
erlebt Mancher ein Trauerſpiel, 
Und der Zuſchauer hält's für 'ne Poſſe. — Sie konnte keinen Mann ernähren! 


te Zwieſprache 


mit hellen Und ihr Begleiter Dr. S. 
Der innig ihr hofiert, 
Sie frenen ſich des Zwiſchenfalles, 


Denn Dunkelheit iſt ihnen alles! 


Zukunfts-Epitaphk. 


Hier rubt das Fräulein Dorothee. — 
Das heißerſehnte Glück der Eh' 
Konnt' ihr das Schickſal nicht gewähren 


vor Dem Rennen. 


.„..„231.l1lamn 


Von Fritz Müller, Partenlirchen. 


Es war auf einem norddeutſchen Bahnhof. Ein Baher 
mit einem ſchweren Koffer war ausgeſtiegen und ſtrebte 
einem anderen Zuge zu. Dort verſchnaufte er und blickte 
mißvergnügt auf ſeinen Koffer: „Wenn ich nur den Malefiz 
ſchon drob'n hätt'l“ 

Ein engerer Landsmann ſtieg ſofort aus dem Abteil und 
begann die Aermel aufzuſtreifen: „Dös werd'n man glei' 
hamml“ 

„Hamm?“ rief der Schaffner, „dritter Vahnſteig links!“ 

„Mas Hamm? — wie Hamm?” begehrte der Hilfsbereite 
auf. 

„Sie fagten doch fveben, day Cie nad) Hamm —”. 

„I mir gar net eing'fall'n — t' fahr nach Köln.“ 

„Warum riefen Sie dann Hamm?“ 

„J' hätt! Hamm g’rufen! — Landsmann, hab’ i' Hamm 
g'ſagt,“ 

NKei' Idee!“ 

„I weiß gar net, was dös is: Hamm? 
men gibt's überhaupt bei uns netl“ 

Der Schaffner wurde ärgerlich. Einen Sachſen, der dabei— 
ſtand, fragte er: „Sie haben's doch gehört, daß er Hamm —“ 

„Nadiebrlich!” 

Dem Bahern tvard'3 jekt Har: 
g'ſchaamte G'ſellſchaft!“ 
ſtemmend. 

„Aus — was, aus — wasl?“ erhitzte ſich der Schaffner. 

„Ausg'ſchaamt“, wiederholter der Bayer. 

„Reeneweg nich zu kabbierenl!“ ſagte der Sachſe. 

Der mit dem Koffer war inzwiſchen eingeſtiegen. Der Zug 
pfiff. Der andere Bayer zögerte noch. 

„Mann, da rin!” fagte der Schaffner. 

„Was fag'n E’!* braufte der andere auf, „mwa3 bat er 
g’jagt? Mandarin bat er g’fagt!“ 

„Einfteigen follen Cie, babe ich gejagt.“ 

„Net wahr is’3 — Mandarin Hamm S’' g’fagt! — wenn 
E’ 808 nomatl faa'n, mei Liaber —I” 

Der Zug z0g an. Mütend erflomm der Mandarin das 
Trittbrett. Mütend, tvortlo3 fah er eine Weile neben feinem 
Landsmann. „Hamm E’ fcho’ jo eine Gemeinheit derlebt,“ 
Ichnaufte er ihn endlich an. 

, Der zudte mit den Schultern: „a mei’, in Preißen halt, 
in Preißen!“ 

Ich wollte vermitteſa: „E iſt ein Mißverſtãndnis/ meine 
Herren — 5 


So ſaudumme Na— 


Verſchwörung. „Aus— 
ſagte er, die Arme in die Hüften 


Sie ſahen mich mißtrauiſch an: „Woher ſan S'?“ 

„Ich bin ein Münchner.“ 

Ihre Mienen erhellten ſich. Sie wurden zutunlich. Dos 
müfjen ©’ jelber jagen, Herr Nachbar, jolche ausg’jtopfte 
Angorifaßen wie der Sionduftär hamm mir in Bayern net!“ 

Cie haben fich gegenjeitig mißverjtanden — nämlich bie 
Ausſprache —“ 

Sie nickten gleichzeitig: „Ja, a 
romm, a Spraach —l“ 

„I taat mi' heut' no' aufhängen 
half der andere nach. 

„Nun, was das Bahriſche betrifft —“, meinte ich lächelnd. 

Sofort nahmen ſie wieder Fechterſtellung ein: „Si 
übers Bayriſche wenn S' was ſag'n, mei' Liaber —l“ 

„Nun „hamm“ zum Beiſpiel —“ 

„Jetzt fangt der ga' an mit dem damiſchen Hamm!“ 

„Bitte ſehr, angefangen haben Sie?“ 

„JI'? Mit was?” 

„Mit „Dös werd'n ma glei' hamm“.“ 

„Da is do' nirx dabei —“. 

„Hamm iſt dabei, hamm.“ 

Sie ſahen ſich an, tippten verſtehend auf die Stirnen: „Er 
ſpinnt.“ 

Der Zug hielt. Es war mein Ziel. Ich verſuchte es ein 


. oa 


.- 


Sprad’ hamın f’ da he 


mit ara folden Sprad!” 


letztesmal as ganze Mißverſtändniß kommt daher, daß 
Sie ſtatt „haben“ fälſchlich „hamm“ —“. 
„Was fälſchlich! — wie fälſchlich!“ erhob ſich drohend der 
eine. 

Teer andere frempelte die Nermel höher: „Wenn der und 
beleidigen will — Doö3 mwerd'n ma glei’ Hamm!” 

Sch war ausgejtiegen. „Und überhaupts, Eie find ja gar 
foa’ Münchner, Cie Schtvindler Siel“ fehrie mir der eine 
mit dem hödjiten Trumpf nad). 

Ta3 war zu viel. ch drehte mich um. „Wo3!” rief ich, 
„fa Münchner waar i’l Ded Haderlumpen, 53 miferablige, 
03 a’felchte Affen, 68 Hameeler 63 dreidoppelte —I” 

Eie jtrahlten. Eie ftreiften die Hemdsärmel twieder herab. 
Eie winften freudig: „Steig'n S' nur ei', — Herr Nadıbar 
— Eie werd’'n do’ net davonlaffa, Herr Nachbar — mir ver- 
jtenga und — mir g’hör'n jcho’ z'ſamm' —“ 

Zfamm ?“ lachte ich zurück, „'ſamm'? — gern könnts 
mi’ hanım!“ — Freundlich nidend dampften ihre Gejichter 
aus ser Halle, i 


(Hlieg. Väter.) 


1 | Und denkt: — der Streich iſt gut! 

Nein, ſie beſteht auf ihrem Schein. Ein junges Mädchen, namens Wolke, Im Schloßpark eine Blond— 
Erſt ſoll er all' die gold'nen Hilft ihm aus der Verlegenheit, | prinzeß, 
Strahlen, Da sie ihm einen Mantel Tciht, Die jpat noch promeniert, 


Familienkröſus. 


Beim reichen Nentner Gernegroß 

iſt heut noch mehr als ſonſten los. 

Das Allerfeinſte wird geſchleckt, 

und bis zum Morgen fließt der Sekt. 

Als man den Wirt darum befragt: 

„Weshalb das Felt,“ hat er aeiagt: 

„Weil mir mein Bruder Dollars jchidt, 

wird alle Welt von mir beglükt. 

Der it jo reich, dai er es fann. 

Was für 'n Geihäft macht auch der 
Mann! 

Berdient ein fhweres Geld — ha Hal 

al8 — Bettler in Amerifa. 


MReileeindriicke, 


„Ihr Glücklichen— ich muß e3 gejteh'n! 

Ihr habt die Sonne des Südens 
geſeh'n? 

War't in Italien, in Griechenland, 

und durftet wandeln an Hajjiichem 

Strand? 

Sabt ihr auch Korfu, das Eiland der 
Kirke?“ 

„Natürlich — hier trafen wir Mehers 
aus Zirkel“ 

„Wie konnt' ich nur fragen — und ganz 
gewiß 

Beſtiegt Ihr auch die Akropolis?“ 

„Und ob! Dort fpeiit man ja delikat, 

Mein Männchen fand auch gleich Leute 
zum Cfat! 

— Mir muften nämlich warten auf3 
Efjen, — 

und ich fchricb Ansichtskarten indefjen. 

Und dent nur: in Theben, da feh'n wir 
ſitzen 

Familie Pachulke aus Treuenbrietzen! 

Die machten uns — es war hochint'reſ⸗ 
ſant, 

ſofort mit Schlucks aus Rogaſen 
befannt! 

Xa, — in den Ruinen von Karthago — 

befam ich die fchöniten Rezepte für 
Sagol“ 


Klage. 


Hier ſitz ich ganz alleene — 
Das krieg' ich balde ſatt, 

Es iſt doch gar zu ſcheene, 

Wenn Eine Einen hat. 


Zu Liebe iſt geſchaffen 

Die Welt in jeder Form: 

Vom Engel bis zum Affen, 

Vom Schafe bis zum Worm. 

Die Kön'gin und die Zofen, 

Die Hök'rin auf dem Tlaß, 

Die Köchin hinter'm Ofen, 

's hat jede ihren Schatz. 

ie Gräfin liebt bei'm Balfe, 

Die Schäf'rin auf der ur, 

Die Kuhmagd liebt im Stalle — 

'3 Tiebt jede Kreatur. 

— —— — — 

Rechnen und 
Verrechnen. 


von Habenichts: 
Du kannſt es Dir 
zur Ehre anrech⸗ 
nen, mich zum 
Freund zu baben! 
Bürgerlicder 
Freund: „Wenn 
ich mich nur nicht 
— verrechne auf 
Zurückzahlung des Geldes, das ich dir 
geborgt, zu rechnen.“ 


Schwacher Troſt. 
Kürbis: Na, wir können uns freuen, daß 
wir für einen „Pie“ beſtimmt ſind und 
nicht für ſolch' ſchreckliche Fratzengeſich—⸗ 
ter, wie man aus den anderen Kürbiſ— 
jen für „Halloween“ gefchnitten hat!” 


Urinlea jagt: 

Papa jagt: AS er die Mama zur 
Frau nahm, da fchrieben die Zeitungen 
von der „errötenden Braut“. — 
„Selbjtveritändlich," antwortete Die 
Mama, „ver mürde nicht errötet fein 
mit fo einem Bräutigam!” 


Grund zur Freude, 


Krähe: DO, mie 
bin ich glüdlich, 
daß ich fein: Trut- f 
bahn bin!“ 





